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VO  b der Gegenreformation bis ZUT eıit Josephs IT

Von Peter Tropper Klagenfurt

Vorbemerkung
Stand der Forschung, Literatur un Quellen

Göttweig VO  . der Gegenreformation bis vABS Josephinismus, dieser Ab-
schnitt 1n der Geschichte des ehrwürdigen niederösterreichischen Benedikti-
nerklosters wird VO:  } wel Daten begrenzt. Einerseits 1st das Jahr 1564, 1n
dem die Regierung des früheren Melker Benediktiners Michael Herrlich auf
Göttweig beginnt, jenes es, der das VO  3 seinen Mönchen verlassene Klo-
ter Blüte emporführt un wieder ZUrTr Heimstätte einer stattlichen
Zahl VO  3 Söhnen des Vaters Benedikt machen kann. Zum anderen ist der
Tod des Abtes Magnus Klein 1 Jahr 1783 jenes Ereignis, mıit dem 11SeTe

Untersuchung abschließen wird.
An den Beginn dieser Studie ce1 e1in  D Überblick ber die Vorarbeiten g-

tellt, die bisher 1n der Erforschung des hier behandelnden Zeitraumes 1n
der Geschichte Göttweigs geleistet worden sind, eın Blick auf die Quellen,
die 1 Göttweiger Stiftsarchiv, 1n der Handschriftensammlung un 1n der
Bibliothek verwahrt sind, auf jene Druckwerke und Dokumente, auf denen
diese Darstellung beruht.

Was die Literatur betrifft, ist festzustellen, dafß ine profunde Geschichte
des Klosters Göttweig bislang eın Desiderat der Forschung ist Während
andere Gtifte zume1ist 1m Jahrhundert ine wissenschaftliche Erarbeitung
ihrer Geschichte erhielten denken WIT ur Keiblingers bis heute nicht

entbehrendes Werk ber das Kloster existiert für Göttweig WAarT
ine keineswegs geringe Zahl VO Einzeluntersuchungen, einer fundierten
Darstellung der Geschichte dieses VOT 900 Jahren VO:  } Bischof Altmann Vomn
Passau gegründeten G+t+iftes ist bislang och nicht gekommen.

Aus der Fülle der Untersuchungen ce1 hier L1LUTr Weniges genannt, zunächst
die LO 1n erster Auflage erschienene Monographie Stift GÖöttweig und seine
Kunstschätze VO  3 Gregor Martin Lechner OSB; dem Kustos der (sOÖöttwei-
ACI Sammlungen, der ach einer kurzen Einleitung ber Die Geschichte des
Benediktinerstiftes Göttweig das Gtift und seine Sammlungen VO kunst-
historischen Standpunkt Aaus beschreibt.? Die verdienstvollen Arbeiten des
gegenwartıgen Abtes Clemens Lashofer, twa die AÄmterlisten und die Vor-
arbeiten für eın Profeßbuch des Stiftes, sind nicht LLUTI dem Fachmann ein

Keiblinger, Melk
Lechner, öttweig.
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wertvolles Hilfsmittel, sondern bieten auch dem Laien interessante Informa-
t+ionen.?® Die GStudien des einstigen GöÖöttweiger Archivars Emmeram Nitter
haben die Erforschung einzelner Detailprobleme, VOI allem der eschichte
Göttweigs 1mM Jahrhundert, Z.UII11 nhalt.4

Unter dem Titel Das alte GÖöttweig veröffentlichte Abt Wilhelm Zedinek
1965 einen kurzen Überblick ber die Geschichte sSe1INes G+iftes 1n der Alt-
mann-Festschrift.® Einen „ADbriß“® der Geschichte Göttweigs verfaßte 1952

Ludwig Koller OSB; dessen Schriftenverzeichnis TUN! 150 Titel zaählt;® der
Großteil davon ist der Geschichte Göttweigs 1mMm weıtesten Sinne gewidmet.
Koller wWI1e auch schon Heinrich Sieg] und Clemens Mück, VO denen
oleichfalls kleinere Monographien über Göttweig erschienen sind,’ arbeite-
ten auf der Grundlage der VO: Göttweiger Abt Adalbert Dungel 1893 1mM
dritten Band der Topographie VO Niederösterreich publizierten Stiftsge-
schichte, einer bis heute nicht ersetizten Abhandlung.® Schließlich 61 noch die
1820 1n Wien erschienene Kurzgefafßte Geschichte des uralten Benedictiner-
Stiftes Göttweih des Aemilian anitsch genannt als die erste 1n Druck g-
gaANSCNE Geschichte des Klosters.?

Das Chronicon (sotwicense des Göttweiger Abtes Bessel, auf das och
na  her einzugehen sSe1in wird, 1st bekanntlich Stückwerk geblieben. Nur der
Einleitungsband, der Jlomus prodromus, wurde gedruckt und erschien 1732,
ist ber für die Geschichte des Klosters völlig unergiebig, da 1ın ihm aus-
schließlich historische Hilfswissenschaften Schriftenkunde, Urkundenlehre,
historische Geographie erortert werden. Von großer Wichtigkeit jedoch
Sind die handschriftlichen, bis ZUr: Druckreife gediehenen Ausarbeitungen der
Göttweiger Chronik. Es handelt sich dabei die acht Codices 667—674 der
Göttweiger Handschriftensammlung, 1n denen die Geschichte des tiftes VO  '
der Gründung bis ra Dreißigjährigen Krieg dargestellt wird.19 Weiteres
umfangreiches Quellenmaterial enthalten die „Gottwicensia-Bände“, die (
dices 383, 592, 894 und S96 der Göttweiger Handschriftensammlung. Soweit
ZUuT Stiftsgeschichte 1 allgemeinen.

In eigenen Biographien wurden bisher 11UTr die bte Georg Falb, aVl'
Gregor Corner, Gott£fried Bessel und Odilo Piazol gewürdigt. Eingehende
Quellenstudien 1m Göttweiger Stiftsarchiv daher not1ig, die Ge-
schicke des Klosters während der über wel Jahrhunderte dauernden eit-
SPpanne VO  - Herrlich bis Klein rekonstruieren können. Die jahreweise
geordneten Bestände der „Nachlaßakten“ aQus dem eıit 1954 1  i Organıslier-
ten „Personalarchiv“ un die „Personalakten“ wurden deshalb für die be-

Siehe Literaturverzeichnis.
Wie Anm
Wie Anm
Wie Anm

7) Wie Anm
Wie Anm
Wie Anm

10) Vgl azu Wer/l, Manuscripten-Catalog 2/ 288
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wußflte eit systematisch durchgearbeitet. Diese „Nachlaßakten“* enthalten 1n
erster Linie die Korrespondenz des Abtes un administrative Schreiben der
Stiftsverwaltung, 1n den „Personalakten“ findet sich biographisches Materia!

den einzelnen Göttweiger Professen.1!1
Herangezogen wurden außerdem der umfangreiche, 1n GOöttweig aufbe-

wahrte Briefwechsel des es Bessel;!? die Korrespondenz des Ahtes Klein
un das fünfbändige, VO: Göttweiger Prior Gregor Schengg]l verfaflßte B
Y1IuUum Gottwicense, e1n offizielles Tagebuch des +iftes für die eit VON 177F8
bis 1748, in dem merkwürdige Ereignisse MiINUZ10S verzeichnet worden sind.
Dafis die 1n Betracht kommenden Urkunden der Urkundensammlung des
Göttweiger Gtiftsarchivs ebenfalls berücksichtigt wurden, bedarf keiner wWe1l-
teren Bemerkung; ebenso die Benützung einzelner Göttweiger Handschrif-
ten,; sofern 61e historisch bedeutsame Notizen enthielten. Zur Ergänzung des
genannten Materials dienten die 1mM Niederösterreichischen Landesarchiv
verwahrten uUun: Göttweig betreffenden Klosterratsakten.

AÄAm Ende dieser Einleitung el iıne grundsätzliche Feststellung erlaubt:
Der außerst knappe Zeitraum, der dem Verfasser für die Erarbeitung dieser
Studie ZUT Verfügung stand, ieß des öfteren ıne nähere Auseinanderset-
ZUNS mit zahlreichen Problemen nicht E wünschenswert dies auch ZSCWE-
GE  z} ware. Manches konnte LLUTr angerissen werden, vieles vornehmlich aus

dem Gebiet der Wirtschafts- Uun: Sozialgeschichte wird och eigener Unter-
suchungen bedürtfen. So ann die vorliegende Arbeit nicht mehr als eın Ver-
such se1in, die Geschichte des Gtiftes un:! seiner hte VO: Beginn der katho-
ischen Erneuerung anl, ber die Wirren des Dreißigjährigen Krieges un: der
Türkenzeit, aber atuch während der glanzvollen Epoche des Barock 1n dem
unter Abt Bessel eın Göttweig entstand bis hin ZUT nützlichkeits-
oriıentierten Kirchengesetzgebung Kaiser Josephs Il skizzieren.!}

11) Eine Tatsache bleibt weiterhin berücksichtigen: Die Ordnungsarbeiten 17
Gt+iftsarchiv öttweig wurden rst während der Entstehungszeit der VOTI-

liegenden Arbeit durchgeführt, die Aktenbestände sind 1ın geringstem A1S-
mMma: durch Indices erschlossen. Zufällige Funde sowohl in der Göttweiger
Bibliothek als atıch 1m Gtiftsarchiv sind deshalb uch künftig nicht USZUu-

schließen. Ne Archivalien finden sich 1m Gt+iftsarchiv Göttweig, wWe1ll

nichts anderes angegeben ist. Vgl auch die Bestandsübersicht.
12) An einer Edition der Bessel-Korrespondenz wird derzeit der Abt. für Osterr.

Wissenschafts- un: Kulturgeschichte des Instituts für Ggschichte der Uni-
versitat (STaz gearbeitet.

13) Für die vielfältige Hilfestellung, die das Entstehen dieser Arbeit Trst ermög-
lichte, darf ich Abt un Konvent des Gtiftes Göttweig danken. Besonders
IUdefons FÜux un! Gregor Martin Lechner bin ich für wichtige Hinweise und
die Sorgfalt bei der Redaktion sehr ank verpflid1tet.
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Katholische Erneuerung und Dreißigjähriger Krieg
Abt Michael Herrlich (1564—1603)

Sıtuation des Stiftes 1561
Monasterium Gotwicense nullum habet Religiosum 1n Göttweig oibt

keinen Ordensmann.*} Diese kurze Notiz Aaus dem Jahre 1561 zeigt LLUT

deutlich den Status des Benediktinerstiftes, das ceit dem Tod des Abtes Leo-
pold Rueber VO' Wiener Domherrn un Herzogenburger Propst Bartholo-
MAaus C ataneis verwaltet wurde.? Das G+ift War aber nicht gänzlich Vel-

walst, residierten 1l1er doch 10e1 ärgerliche ühel ebende Laipriester, die
mehr schaden denn nuützen, wI1e ine andere Quelle aus demselben Jahr
berichten wei(s.3

Dieser besorgniserregende Niedergang ist als die Folge jener Ideen aNnzZzu-

sehen, ie, VO'  - Wittenberg ausgehend, cehr rasch als reformatorisches ( Z
dankengut 1n allen Schichten der Bevölkerung gefaßt hatten. Martin
Luthers LEUEC Heilslehre, die den christlichen Glauben allein auf die Heilige
Schrift un die beiden VO:  5 Jesus Christus eingesetzten Sakramente der Taufe
und des Abendmahls begründet sah, wandte sich die Autorität un
Tradition der Kirche. Die Christenheit wurde angesehen als „eine ersamm-
lung aller Christgläubigen, nicht ıne leibliche, das heißt sichtbare Versamm-
lung, sondern 1ine geistliche, erkennbar durch Taufe un Evangelium. Die
Kirche hat auf Erden weder Haupt och Oberhaupt Die Unterschiede 1n
der christlichen Gesellschaft sind solche der Funktion, nicht des Standes“.4

wel wesentliche Punkte, die Laien Uun! auch Klerus ZUTC Annahme dieser
weıit über die TeNzen einer längst fällig gewordenen Reform des katholi-
schen Glaubens hinausgehenden Theologie Luthers bewegten, die
Billigung der Priesterehe und die Einräumung der Kommunion 1n beiderlei
Gestalt für die Laien. Volksnahe Predigten, die Heilige Schrift 1n der olks-
sprache un nicht zuletzt das deutsche Kirchenlied die geistigen Waf-
fen, die einer raschen Verbreitung dieser Neuerungsbewegung beitrugen.

Luther, der mıit mittelalterlicher religiöser Ideenwelt gebrochen hatte, FOr-
derte die Freiheit der Gläubigen VO  - der kirchlichen Gesetzgebung. Eine VO  -

ihm auf der Wartburg 1 Februar 1522 verfaßte Schrift wandte sich
die Mönchsgelübde un vermochte den Lebensnerv monastischer Einrichtun-
genNn treffen.

Zit nach Keiblinger, Melk P AFA B Anm.
Die Administration wurde ihm VO  5 Kaiser Ferdinand Oktober 1556
übertragen. Zu ihm un seiner Tätigkeit vgl die Ausführungen VO  3 Gün-
ther Hödl 1m vorliegenden Band, 164, 72
Instruktion für die Klostervisitatoren, 1561 Okt zit. nach Wiedemann,
Reformation Uun! Gegenreformation 166
Maximilian Liebmann, Die Anfänge der Reformation in der Steiermark, 1n®
Evangelisch 1n der Steiermark. Glaubenskampf Toleranz Brüderlichkeit
(Styriaca Neue Reihe Z (3raz
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Manche K löster wurden tatsächlich den Rand des Abgrundes geführt:
bte und Mönche verheirateten sich oder lebten 1n eheähnlicher (Gemein-
schaft mit ihren Konkubinen, monastische Disziplin SOWI1Ee Studium verfielen
und die hte versuchten, die klösterliche Tradition aufrecht erhalten,
Tat mitunter der protestantische del das Yeinige, die Ordenshäuser 1n
Miß£kredit bringen und schwächen.5 Da{fi dieser religiös-sittliche Abstieg
der Abteien LLUT Izuoft mıit dem materiellen and 1n and &1iNng, nicht —

letzt CI der ber Gebühr herausgepreßten hohen Steuern für die Kriegs-
führung und ähnliche Unternehmungen des Landesfürsten, zeıgen nicht We-

nige Beispiele Aaus der Reihe der Öösterreichischen Klöster.®

Abtwahl 1564
Der geschilderte 7Zustand des Klosters Göttweig mitten 1ın der eit der

Glaubensspaltung mußlte auf katholischer Seite Ärgernis CITECSCN., Der Lan-
desfürst ordnete deshalb d 111a  - moge berathschlagen, oh und welcherma-
ßen e1n Convent wieder eingerichtet werden möge.‘ Leider ist ber derartige
Beratungen nichts bekannt. TSt eineinhalb Jahre ach dem Tod des Admini-
Strators, des bereits erwähnten Bartholomäus Cataneis, schritt 19082001 MSR

Neubesetzung der Abtei
In Anwesenheit zweler landesfürstlicher Kommissäre fand Juni

1564 1ne Abtwahl 1n Göttweig sSta der, 1n Ermangelung e1Nes Konven-
tes, der Abt des Wiener Schottenklosters, Johannes Schröttl, Abt Leopold
Lasperger VOoIl Altenburg, der Propst Johann Pölzer VO'  5 Herzogenburg un
Pater Michael Herrlich VO  j Melk anstelle des sechs Tage UVO verstorbenen
Melker Abtes teilnahmen. Michael Herrlich, der bereits Mitte Juni 1564 VO
der bevorstehenden Verleihung der Göttweiger Abtwürde ih: erfahren
hatte,® wurde ZU Abt des Gtiftes erwählt, eines Klosters, das se1it Jahren
eın Benediktinermönch mehr ewohnt hatte

Der Neugewählte tammte aus Weinheim bei Heidelberg;? se1in Geburts-
datum IGt ungewifs,10 ebenso die Daten seiner Protfeß 1n Melk und SeiNer
Priesterweihe.11 Als gesichert kann gelten, Herrlich das Priorenamt 1n

Vgl t{wa Wiedemann, Reformation und Gegenreformation 554
Vgl twa Godefried Friess, Studien über das Wirken der Benediktiner in
Osterreich für Kultur, Wissenschaft un Kunst Vom Eindringen des Lu-
thertums 1n Osterreich bis An Aussterben des Mannesstammes der abs-
burger 0—1 Programm des Gymnasiums Seitenstetten 1871

3—063, bes 0—18, un Tomek, Kirchengeschichte un 334
Wiedemann, Reformation Uun: Gegenreformation 166
Abt Michael Grien VO  } Melk Michael Herrlich, 1564 Juni GA-Q/VIIL.
Lashofer, Professen Nr. (42), Dungel, Göttweig 5683—570 und Keiblinger,
Melk 783—785

10) ach Lashofer, Professen Nr. 42) 15ZU; nach Wiedemann, Reformation
un Gegenreformation 176 1536 Uun! nach Keiblinger, Melk 783

1539
11) Vgl dazu Keiblinger, elk 785 Anm
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elk VO:  z 1550 hbis 1562 versah und anschließend Pfarrverweser auf der dem
Kloster Melk inkorporierten Pfarre Ravelsbach WAar. Am August 1564
wurde die Wahl Herrlichs E: Göttweiger Abt durch den päpstlichen
Nuntius 1in Wien, Zacharius Delphinus, bestätigt.!*

Die Verschuldung des Stiftes
Abt Michael, der mıit der Abtei auch die Schulden seiner Amtsvorgänger

übernahm, VOoO  5 denen allein die prıvaten Verbindlichkeiten bereits die beacht-
liche öhe VO  . erreicht hatten,!3 dürfte mıiıt seinem Amt
nicht gerade glücklich SeCWESECN se1ın, wI1e eın freilich unverbürgter Bericht
erzählt. Rasch ce1 des Abtes Mut gen der hohen Schuldenlast g..
sunken und Abt Michael hätte beschlossen, Göttweig verlassen und ach
elk zurückzukehren. Am Fuße des Göttweiger Berges se1  4 ihm e1n Untertan
des +iftes begegnet, der ihm 1i1ne alte Schuld VO  3 abgezahlt hätte
Gerührt VOomn dieser Begegnung und den tröstenden Worten des Bauern habe
der Abt Vertrauen 1n die göttliche Vorsehung und se1 AB
standhaften Ausharren auf seinem Posten bewogen worden.

Drückende Schuldforderungen, wI1e etwa jene der GStadt G+ Pölten ber
1000 fl14 oder der Wiener Universität,* wurden alsbald bei Abt Michael e1n-
gebracht, die St+ände drängten auf Bezahlung der aufgelaufenen Steuern; der
Abt verfügte jedoch ber keine Mittel, die Außenstände seiner Vorgän-
gCI begleichen können. Das Kloster wWar wirtschaftlich Nullpunkt —_

gelangt, die Realitäten Ööffentlich ZUT Versteigerung ausgeschrieben
worden,16 da die Steuern Aaus Göttweig seit Jahrzehnten ausgeblieben 296
AÄus dieser Bedrängnis konnte 1Ur mehr einen Ausweg geben: die irekte
Appellation den Kaiser.

Abt Michael beschritt diesen Weg Das Konzept seiner Eingabe Kaiser
Maximilian Il ist 1 Göttweiger Gtiftsarchiv erhalten. In diesem Schreiben
bat der mittellose Abt die kaiserliche Majestät, 61e wolle erührt gotshaus
OFT dem eußeristen verderben gnedigist verhüetten und auf andere mittel als
die Veräußerung des Stiftes edacht sein.} Allein der großen nNOTt halber
schlug Abt Michael dem Kaiser VOTL, gnädigist erlassen und consentirn,
des Gotshaus weydgelegne guetter entweder versetzen oder mıit einem
ew1igen Rückkaufsrecht verkautfien oder aber die Steuerrückstände 1n g..
ringen jährlichen Raten 1500 abzuzahlen.1!8

Kaiser Maximilian, dem einem Weiterbestehen der Abtei auf dem @ı

12) Urk Nr. 2434, 1564 Aug,
13) Verzaichnus des Gotshaws schulden und versatzten Güettern, yetziger

err bbt Michael in antrettfung seiner Administration gefunden-
14) Richter un! Rat der Stadt St. Pölten Abt Michael, 1565 Jän. GA-Q/VIIL
15) Wolfgang Laziıus als Superintendent der Wiener Universität Abt Michael,

1565 Jän a
16) Konzept Abt Michaels Kaiser Maximilian 188 GA-Q/VIIL
17) Wie Anm
18) Wie Anm
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{A Berg gelegen ce1in mußte, bestätigte zunächst Februar 156519
die Freiheiten un Rechte des Klosters un erteilte April desselben
Jahres ine generelle Erlaubnis ZUT Aufnahme VO.:  5 0J010 damit der Abtei
die Begleichung der Gteuerrückstände möglich wWarTe Mit Bewilligung des
Kalsers wurden bereits 1565 die nachfolgenden Güter un Gerechtsame VCI-

SEeIZz J erhielt Jakob Pieringer VO: Grünbühel 1360 Wel

Getreidezehente auf sechs Jahre, der Münichhof Tradigist kam
April 4000 den Landeshauptmann ob der Enns, Georg VO  D

Gaming; April wurde der Traidzehent Ochswald SUO dem
Wilhelm Geyr Wol£stein verpfändet Am Juli 1566 versetzte Göttweig
den Traidzehent amıt Fischwasser G+ Veit der Gölsen un! 1Ne

Vischwaidt Kleinzell 27400 den Christoph Jörger; Helmhardt Jör-
geCI der spatere Präsident der niederösterreichischen Kammer, erwarb

Juli 1566 Wel Untertanen des Klosters samt CINISECN anderen Rechten
160 Jle diese Rechte wurden auf die Dauer VO sechs ahren abgetreten
Nur Melchior Hoberg Von Unter-Dornbach bei Maissau erlangte DE
zember 1565 des zotshaus dorf und underthanen Minichhofen Samt dem
Traidzehent daselbst 1676 auf Jahre

Die Summe aller aus versetzten Gütern un! Gerechtsamen eWONNECNECN
Einnahmen belief sich auf 2096 WOZUu och 1500 aus Darlehen,
das der Kaiser yg M Abzahlung der alten Steuerrückstände bewilligt hatte,
kamen Bezahlt wurde davon der alte Steuerausstand Samıt den inzwischen
angefallenen tratfen (in Summe 059 der Wein- un Getreidezehent

Micheldorf und der Getreidezehent (Maria-)Roggendorf ersetz VO'  5

Herrlichs Vorgänger, wurden wieder eingelöst Den Einnahmen VO  } April
1565 bis Juli 1566 standen SOMIT Ausgaben VO:  } 019 gegenüber Das
Schlimmste 1Ne Versteigerung des Stiftes, die die G+ände der hohen Steuer-
schulden gCcxh betrieben hatten WAar verhindert worden, die ausständigen
Steuern beglichen Eine Visitation, die Mai 1566 Göttweig
stattfand konnte aum UÜbles ber den ueln Prälaten berichten Abt
Michael hat sich sehr eingehend eın Kloster gekümmert un dürfte 1L1LLUTI

S eit gehabt haben, sich der Angelegenheiten des Prälatenstandes —

zunehmen, wWIe die Beschwerden der Prälaten Lande unter der 1NnNns ber
S6111 unerlaubtes Ausbleiben i Landtag ZC1gECN.

Immerhin, der LEUEC Abt hatte verstanden, binnen dreier Jahre den

19) Ur Nr 2437, 1565 Feb
20) Dekret 1565 April GA-Q/VIII
21) Vermergkht WaSs err Michael der eıt Abbte, Laurentius Prior onnd der

Convent des Gotzhaus Göttweigz abzallung des Gotzhaus allten S+eur AUS-

stendden . vDO herüertes Gotzhaus ZU: verseizt nnd veränndert
haben. 1IL

22) Wiedemann, Reformation und Gegenreformation 179
23) Niederösterreichischer Prälatenstand Abt Michael, 1566 April un 1574

März 13 GA-Q/VII
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Schuldenstand sSe1Nes Klosters auf 1800 drücken.*4 Dafür allerdings
(jüter versetzt worden.® 1iıne CNAUEC Aufzählung der

in der Frühzeit Herrlichs verseizten Rechte unBesitzungen kann der schlech-
ten QuellenlageLnicht gegeben werden. Außer dem bereits Angeführ-
ten w1issen WITF, daß 1mM Jahre 1566 Untertanen 1n Mannersdort Helmhardt
Jörger abgetreten wurden?® un 15772 der Zehent des Gutes alb auf sechs
Jahre den Grafen Bernhard VO.:  5 Hardegg kamı.?7 Im selben Jahr brachte
Abt Michael das Gut Ranna, das unter Bartholomäus C'ataneis er
worden Wäl, das Kloster Göttweig zurück. Zu diesem Zweck hatte bei
Caspar VO.:  o Lindegg 1000 geliehen.*® uch der Steiner Bürger Valentin
Nis hatte dem Kloster 900 geborgt.*? 1573 überließ Herrlich den Zehent
VOIL Hainfeld auf Jahre dem Christoph Jörger,* 1576 wurden die Getreide-
zehente Pernersdorf, Peigarten, Jetzelsdorf und Pfaffendorf, auf denen
Hypotheken lasteten, Matthias Heybl VO  - Pilgramshof verpachtet.?!
Demselben wurde überdies 1 nächsten Jahr eın Gut 1n Pfaffendorf£ der
Pulka übertragen.““

Tätigkeit des Klosterrates
Soviel ZUr Aufbauarbeit Herrlichs 1 ersten Jahrzehnt seiner Kegierung,

die ce1it 1568 VO':  } einer eigenen Behörde überwacht wurde. In diesem Jahr
nämlich hatte der Kaiser die mißliche Lage der Klöster dazu benutzt, 6S1e
unter seine Oberaufsicht bringen un die Einrichtung des „Klosterrates“
anbefohlen. Diese Institution hatte sich aus den Mitgliedern der mit der NVisi-
tatıon und Reformation der Klöster betrauten Kommission gebildet Uun: collte
ursprünglich LLUTI die erwaltung der Temporalien, also der weltlichen (zuter
und Rechte der Ordenshäuser überwachen. Allmählich wurde der Aufgaben-
kreis dieser Behörde erweıtert; neben der Kontrolle der Wirtschaftsführung
hatte 61e auf die strenge Einhaltung landesfürstlicher Rechte un:! Gerichtsbar-
keit achten, Übergriffe der Geistlichkeit un:! der römischen Kurie 1n
den weltlichen Dingen verhindern.®

24) Wiedemann, Reformation un Gegenreformation 197.
25) Wie Anm Zum Vergleich selen folgende Zahlen genannt Die Schulden

VO  } Melk beliefen sich 1568 auf 7500 ; jene VO  z} Lilientfeld aut 4000 un
jene VO  } Gaming auf 7000 fl., während Melk uter fll Lilienfeld

4600 Uun! Gaming 7500 versetzt hatten.
26) Urk Nr. 2442, 1566 Juli 2 A un: Urk Nr. 2444, 1566 Sept.
27) Vertrag, 4572 Maäarz w
28) Schuldverschreibung, 1572 Mai 25 GA-Q/VIIL.
29) Schuldverschreibung, 1572 Juni GA-Q/VIIL
30) Vertrag, 1573 Nov GA-Q/VIIL
31) Vertrag verschollen. Zit. nach Cod 672
32) Wie Anm
33) Johann Sattek, Der niederösterreichische Klosterrat. FEin Beitrag ZUr (Se:

schichte des Staatskirchentums 1n Osterreich 1mMm und Jahrhundert.
(Wien, phil Diss. 1950, maschinschriftlich).
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Ein leider undatierter, vermutlich 1575 abgefaßter Rechenschaftsbe-
richt den Klosterrat informiert ber das Wirken Herrlichs /u den Schul-
den, die Abt Michael VO  D Se11Ne€eN Vorgängern übernommen hatte, kamen
weıtere 400 7A58 Begleichung des Steuerrückstandes Von diesen offenen

400 f£| wurden binnen Jahrzehnts 700 fl abgezahlt An alten
Schulden und VOoOT Abt Michael versetzten Gütern blieben SOMUItT ber 3000
dazuzuzählen welıtere neugemachte Schulden der öhe VO:  m über

000 die neuerliche Steuerverpflichtung begleichen können Die
Summe der Überschuldung belief sich auf insgesamt 8771 Innerhalb

Jahrzehnts Warlr Herrlich gelungen, die Verbindlichkeiten Se11165 KIO=
STIeTrs einigermaßen konstant halten können und die GSteuern beglei-
chen Berücksichtigt INan, daß auf dem 1568 abgehaltenen Landtag den Stän-
den Millionen Gulden VO Kaiser für Kriegsführung abgenötigt WUuT-

den diesem 7Zwecke wurde neben der doppelten Getränkesteuer, dem
Tazs auch die Leibsteuer für alle Personen ber ehn Jahre mMi1t Ausnahme
des Adels eingeführt die Prälaten hatten 1Ne zehnprozentige Grundertrags-
Steuer leisten®S un der Prälatenstand der österreichischen Länder VO  5

1568 bis 1574 jährlich 01018 die kaiserliche Kammer ablieferte,%® e1I-

kennt 190078  D CIN18C5 VO Druck der insbesonders auf den Klöstern astete,
un wird Herrlichs finanziellen ransaktionen Respekt zollen

Brandkatastrophe un Wiederaufbau
Die gewaltige Aufbauarbeit schien umsonst gewWweESsSCN SCAHIMN, als

Mai des Jahres 1580 dem Dreifaltigkeitssonntag, Uhr nachts
während (Gewitters der Blitz I1urm des tiftes Göttweig ZU11-

dete Das Feuer oriff auf die Göttweiger Kirche über, machte auch VOT dem
Dormitorium, dem Schlafraum der Mönche, und den 7Zellen nicht halt Die
alte Abtei und alles, Was dem Feuer nicht widerstehen konnte, WarTr Schutt
uUun! Asche gelegt Die /isterne, aus der das G+ift miıt Wasser versorgt wurde,
WAar Zerstort die och stehengebliebenen Mauern rohten zusammenzubre-
hen Abt Michael und Se11 Konvent standen VOI dem Nichts Die VO  . Kal-
ST Rudolt£ ach Göttweig entsandte Kommission bezifferte Juni
1580 die Baukosten für den Wiederaufbau 80881 151

Rasch ahm INa  - die Wiederherstellung des Klosters Angriff Bereits
1583 die Stiftsgebäude MTL Ausnahme der Kirche wieder hergestellt

34) Konzept Rechnungslegung GA-Q/IX
35) Gutkas, Niederösterreich 192.
36) Keiblinger, Melk 793 Anm. Dieser Betrag wurde dem Kaiser 1573 auf

weitere sechs Jahre bewilligt.
37) Vgl azu Theodor Brückler, Der Brand des Stiftes Göttweig Jahre 1580

53 240—252 Zudem hatte bereits Mai 1580 schwerer
Hagelschlag die Weingärten der Wachau auf mehrere Jahre verwustet

38) Verzaichnus der Pawcosten annheut dato den Juny MNO eic
erhebung des brunstschadens auf Gottweyg angeschlagen Un bete-

WwWert ıworden al
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Die G+iftskirche celbst wurde erst Juni 1594 durch den Wiener Bischof
Johann Caspar VO'  3 Neubeck eingeweiht.?? Für den Juni dieses Jahres, den
Dreifaltigkeitssonntag und Jahrestag der Feuerkatastrophe, c+iftete Abt
Michael Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit eın eWw1ZES Licht und otlich
Gottesdienst, 1 üÜünster GÖöttweig halten .40 Das Z.UIIN Wiederauf-
bau des Gtiftes benötigte Geld wurde erneut der bereits geschilderten
Weise aufgebracht: 1580 jeh Göttweig VO:  } Bernhardt Jörger 1000 41 1581
tauschte 1119  > mıit Helmhardt Jörger drei Untertanen aus Walpersdorf
vier Holden Aaus Hohenwart ein,* für 1500 wurde 1 selben Jahr der
Hainfelder Zehent auf sechs Jahre Bernhardt Jörger verpfändet,® für
1000 der Weinzehent VO:  5 Loiben Georg Gtettner VO  } Grabenhof.44
Diesem wurde auch der Zehent Ochswald auf sechs Jahre S00
übertragen.“

Nicht L1LUr der Klosterneubau, auch die fortdauernde Kriegsgefahr durch
die Türken brachten das G+ift in dIgC Bedrängnis, WAar doch ZUT Hilfelei-

den Kaiser 1n finanziellen und materiellen Dingen verpflichtet. 1586
ermahnte der GStatthalter Kaiser Rudolfs I1 1mM Lande ob Uun! unter der Efns;
Erzherzog Ernst, das Kloster, den ausständigen Kontributionszahlungen
nachzukommen.46 15858 befahl derselbe dem Stift, zwoölf Pferde un wel
Wagen die polnische Grenze schicken, das Heer seines Bruders,
Erzherzog aximilians des Deutschmeisters, der 1587 Z.U] polnischen König
gewählt worden WAaäl, unterstützen.*? 1590 hatte Göttweig seinen Beitrag
ZUr Verproviantierung der Grenzfestung anisza 1n Ungarn leisten ; ErZ-
herzog Ernst erteilte dem Abt die Bewilligung ZUT Aufnahme VO  5 1500

diesem Zweck.48 Diese Summe wurde bei Bernhardt Jörger beschafft, der
Zehent von Hainfeld mıit einer weıteren ypothe belastet.49 1591 mufßlten
einige Bauten des +t+iftes 1n Ternberg den Graten Sigismund vVon Hardegg
verkauft werden,®% jene Sonderausgaben tatıgen können, die der Lan-

39) Urk Nr. 2487, 1594 Juli Die Anfrage Herrlichs über den Termin der
Konsekration bei Melchior Khles][, 1594 April ına

40) Urk Nr. 24386, 1594 Mai
41) Vertrag, 1580 Juni GA-Q/VIIL.
42) Urk Nr. 2465, 1581 Jän Dieser Geldgeber Herrlichs War e1n adi-

kaler Protestant, der 1581 die katholische Kirche ın Judenau niederreißen ieß
und ihrer Stelle eın protestantisches Bethaus erbaute. Gutkas, Nieder-
österreich 210

43) Vertrag, 1581 Feb 1in GA-Q/VIIL. Die landesfürstliche Genehmigung hiezu
wurde Trst Feb 1581 erteilt. Dieses Rechtsgeschäft wurde 1586 auf
weitere Jahre verlängert. Urk. Nr. 2470, 1586 Nov.

44) Vertrag verschollen. Zit nach Cod 672
45) Vertrag, 1583 April l
46) Erzherzog Ernst Abt Michael, 1586 Jän. GA-Q/VIII
47) Erzherzog TNS Abt Michael, 1588 Jän _
48) Erzherzog Ernst Abt Michael, 1590 Aug.
49) Schuldverschreibung, 1590 Aug, GA-Q/VIIL.
50) Vertrag verschollen. Zit. nach Cod 672
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desherr dem G+tift auferlegt hatte.51 das Kloster mit der Bezahlung der
Steuern des Ööfteren in Verzug geriet, kann icht verwundern.®®

Wiederaufbau des Konvents
Nicht LLUTI wirtschaftlich, auch personell vermochte Abt Michael se1n G+ift

1n die öhe bringen. Schon 1566 meldet der Visitationsbericht, daß wel
Priester die Proftfe{(s abgelegt haben und eın Subdiakon VOT der Ablegung der
Gelübde stehe Insgesamt sollten Mönche das Kleid des heiligen Benedikt
aus Abt Michaels and empfangen. Doch auch bei seinem Nachwuchs blieb
ihm manches Unglück icht erspart allein 1 Jahr 1596 starben Konven-
tualen der est

Von den zehn Mönchen, die während der Kegierungszeit Herrlichs das
Priorenamt auf Göttweig innehatten, sind folgende ennen Gixtus Lau-
rentius Trenbeck (T 1596),° der 1565 die Prote(s 1 Göttweig abgelegt hatte
und 1566 bis 1578 als Prior wirkte, einer der wenigen, die sich VO  5 den Ideen
der Reformation anstecken ließen; WAar verheiratet und lebte als arr-
vikar VO.  5 autern offiziell mıiıt Frau un:! Kind.a Georg Schedler, der ach-
folger Michael Herrlichs als Abt VO'  5 Göttweig un schließlich Johannes Blau
Aadus Dinkelsbühl 1n Schwaben,*“* der seıin Leben bei der Betreuung der est-
kranken in Brunnkirchen verlor (T

51) 1594 muilte das Kloster ein1ge Pferde die Türken stellen, 1596 sollten
eın bis wel Wagen als Türkenhilfe 1Ns Feld geschickt werden, 1597 mußlte
der gesamte Hafer außer dem Eigenbedarf das Feld AF Proviantierung
abgegeben werden. 1600 VO:  3 Göttweig sechs Militärpferde stellen
un: für drei Monate unterhalten; 1601 bat Erzherzog Matthias einen
Wagenzug mit Knechten einschließlich Zehrung un Futter für den Kampf A
gCmI die Türken, außerdem War Göttweig 1n diesem Jahr ZUT Begleichung der
Artillerieabgabe VO  } 300 genötigt. Diese wenigen Beispiele (GA-Q/VIIL un:!

demonstrieren das rücksichtslose Vorgehen des Landesfürsten
das Kloster. Vgl dazu uch die Angaben bei Dungel, Ööttweig 569 Über
die Kontributionsleistungen des niederösterreichischen Prälatenstandes VO  z}
158585 bis 1613 vgl Keiblinger, Melk 8726 bes Anm: un:

52) Hier ist ine weitere Steuer erwähnen: 1583 wurde auf dem Herbstlandtag
beschlossen, für jedes aufrechte Untertanenhaus jährlich einen Gulden e1in-
zuheben. Dazu wurde ab 1590 VO den niederösterreichischen Ständen ine
Beschreibung der behausten Güter 1n Angriff M  MMEN, die 1m Bereitungs-
Buch StA, Hs Nr. 64) ihren schriftlichen Niederschlag gefunden hat
Dieser Quelle ist Z entnehmen, daß Göttweig damals 1 Viertel ber dem
Wienerwald ine der mächtigsten Grundherrschaften mit 1096 ntertanen
WAar. Lilienfeld hatte 1492, Melk 8525 Herzogenburg 826 un Gaming 783
Holden (Gutkas, Niederösterreich 216) Die Auswertung des „Bereitungs-
Buches” 1n Bezug auf Göttweig steht noch aus

53) Lashofer, Professen Nr 873
53a) erd Maroli, Reformation, Gegenreformation un katholische Reform, 1n :

1000 Jahre Stadtpfarre autern (Mautern
54) Lashofer, Professen Nr. 896
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Abht Herrlich ım Dienst der Gegenreformation
Seine geistlichen Fähigkeiten ot+ellte Herrlich SallzZ 1n den Dienst der Gegen-

reformation; die Zurückführung der VO alten Glauben abgefallenen Geelen
1n den Schofß der katholischen Kirche WarTrT die Hauptaufgabe der KRom unter-
stellten Geistlichkeit. Und wenn das Wohl der katholischen Kirche
und se1ines Klosters 21Nng, beschritt Abt Michael eigene Wege So bezichtigte

anläßlich einer Juli 1575 durchgeführten Visitation sSEe1INEeSs Klosters
die Visitationskommissare der Nachlässigkeit, Trägheit und Parteilichkeit.5

Die Lehren der Reformation fielen auch 1n den Göttweiger Pfarren auf
fruchtbaren Boden In autern, Rossatz, Hofstetten 1n der Grünau, Raben-
stein, Kilb, Kleinzell un G+t Veit der Gölsen wurde die Seelsorge VO'  .

Prädikanten besorgt.®® Diesem Mi£ßstand durch die Besetzung der einzelnen
Seelsorgestationen mıit gelehrten, qualifizierten exemplarischen Priestern ab-
zuhelfen, wWäarTr e1n Unternehmen, das keineswegs einfach durchzuführen
war.?‘ Wiederholt stiefs Abt Michael auf Schwierigkeiten, wenn galt, sich

die Macht des protestantischen Adels Uun! die VO:  5 diesem eingesetzten
Geistlichen durchzusetzen. 1575 wurde dem GOöttweiger Abt eingeschärft, die
Pfarren VO:  5 Kleinzell un Gt Veit der Gölsen mıi1t katholischen Priestern

besetzen un ich vVon Helmhardt Jörger dem protestantischen Grund-
herrn, aber auch Geldgeber Herrlichs nicht daran hindern lassen.® Bei
der Besetzung der Propsteipfarre alb 1580° kam ber die Patronats-
frage Meinungsverschiedenheiten® zwischen Abt Michael un dem füh-
renden Kopf der Gegenreformation 1n Österreich, Melchior Khles1,®! dem die
Eigenständigkeit der niederösterreichischen Prälaten eın Dorn 17 Auge war.®%
Wenig spater jedoch wurde Abt Michael VO:  5 emselben der angefangenen
„Reformations-Glaubenssache“ 424 gelobt.®

Mit Grund darf aAM SECTNOININE: werden, da{s Abt Michael bestrebt WAarT, den
1mM Zuge der Gegenreformation un innerkirchlichen Erneuerung erflossenen
Anweisungen nachzukommen.®* Wie allerdings die Ausführung der

558) Wiedemann, Reformation un! Gegenreformation 203
56) Vgl Lashofer, Besetzung. Außer diesen Ptfarren gehörten 1581 noch

Petronell, Kueffarn (Kuffern), Pyhra, Hainfeld, Hohenberg, Haindorf, Mauer
bei Melk, Nalb, Pfaffendorf, Nappersdorf, Mühlbach, Kottes, Burg (Purk)
und Altenwörth dem Göttweiger Gtiftsverband Wiedemann, Reformation
un! Gegenreformation 386

57) Erzherzog Matthias Abt Michael, 1598 Juli GA-Q/1AÄ.
58) Erzherzog arl VO  5 Innerösterreich Abt Michael, 1575 Okt l
59) Melchior Khlesl den Abt VO  . Öttweıilg, 1580 April i
60) Wiedemann, Reformation und Gegenreformation 376
61) Zu ihm vgl Gutkas, Niederösterreich 207—211, 224—227 und LITIhK 6] 5Sp

331
62) Vgl twa das bei Wiedemann, Reformation und Gegenreformation 388

wiedergegebene Schreiben Khlesls Erzherzog Ernst VO Juli 1581
63) Khles]l Abt Michael, 153833 Jan
64) Wiederholt wurde Abt Michael nach Hof zitiert, wa für den Dezember

1567 (Handschreiben Kaiser Maximilians IL Abt Michael, 1567 Dez 4I
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Klosterratsinstruktion VO: Oktober 1587 bestellt WAarT, 1n der dem Kloster
die Einrichtung un Erhaltung einer Klosterschule anbefohlen wurde, auf
dafß die eingerissene Unordnung und Unfleiss 1919}  s denen Clöstern Im gemaın
künfftig eın und abgestellet, die Conventualen gepflanzt, geziglet, In zuetten
Iugenten EFTrZOZEN, hei den studiis gehalten und gelerten Leuthen erwach-
SEr mügen,® ıGT leider nicht bekannt.6 Ebenso offen bleibt die Frage, wıe
Abt Michael auf das Anliegen Erzherzog Ernsts reagilerte, des heatı Altmanni
Reliquien (davon noch e1in zueter Thail ıIn der abgebrunnenen Kirchen ver-
wahrt eın so ach Wien übersenden.®7 Um diese Angelegenheit VOTI-
anzutreiben, WarTr Khlegs] selbst ach Göttweig gesandt worden, damit den
Abt einer posiıtıven Entscheidung bewege. Der Göttweiger Haustradition
zufolge ist diese Mission Khleslis negatıv verlaufen. Herrlich gab LLL SaMNzZ
wenige Teile der Altmann-Reliquien ab 68

Kurz selen och die außerstiftlichen Aktivitäten Herrlichs erwähnt. Im
August 1569 finden WIT ih ZUuSsammmmen mit dem Melker Abt Urban DPerntaz
1n Wien bei der Bestätigung des Propstes von G+t Pölten,® 1MmM Februar
1582 1n Melk, der Untersuchung des Streites zwischen Pfarrer und
der Bürgerschaft VO:  5 Melk ber verschiedene Religionsmeinungen mit-
wirkte.79 Am April 1587 ahm Herrlich der Melker Abtwahl teil.71

Der niederösterreichische Bauernaufstand
Nicht leicht hatte die Abtei Göttweig 1n der zweıten Hälfte der LLEUI-

ziger Jahre des Jahrhunderts, als die Bauern versuchten, das Joch ihrer

den Jänner 1573 (Handschreiben Kailiser Maximilians Abt
Michael, 15772 Dez 2 J en  7 den April 1573 (Handschreiben Kaiser
Maximilians IL Abt Michael, 1573 arz  S 2 J -  J der für den

Mai 1576 (Handschreiben Kaiser Maximilians ı88 Abt Michael, 1576
Mai SeBei diesen Unterredungen wird nicht L11LU:  an die trıiste
wirtschaftliche Situation des Klosters, sondern ohl uch Glaubensange-
legenheiten sSe1in.

65) Instruktion des niederösterreichischen Klosterrates, 1587 Okt GA-Q/VIIL
In diesem interessanten Schriftstück wird der Ansicht des aisers beigepflich-
tet, G1 der Jungen unerfahrnen ungeschickhten Ordensleuth unleidenlich
Leben ZU zuetten Thail allain daher gefloßen, daß die alten wol gestifften
Schulen bey denen Prelaturen Vast veröedet, und oll SUr abkummen un
ZUT Nichtigkhait gerathen seien.

66) Fuchs, Hauslehrsanstalt T mm ] berücksichtigt diese Instruktion nicht.
Bemerkenswert erscheint der Umstand, daß diese Schulen sowol für die Jun-
gen Conventualen als andere, welche der Clöster Underthanen un
Leuth Kinder einzurichten gCWESECN wären. Wie Anm

67) Erzherzog Ernst Abt Michael, 1581 Nov. Derzeit aus m VOeI-
schollen. Zit. nach Lenzenweger, ult Altmanns 130.

68) Koller, Göttweig 19 bzw Dungel, GÖöttweig 569
69) Keiblinger, Melk 774 Anm Z
70) Keiblinger, Melk 804.,
71) Keiblinger, Melk 809
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schweren ast abzuschütteln und ZUT Rebellion aufriefen.?? Von den NOer-

nünfftigen Ausschreitungen der Roggendorfer Bauern 1n Pöggstall berichtet
e1n Schreiben des Pflegers Prandhof, Michael Herrlich, den Die
Beschwerdepunkte der Bauern wurden aufgezeichnet und ermitteln 21n _
schauliches Bild der Bedrückung der bäuerlichen Bevölkerung durch die
Grundobrigkeit.“* Von religiösem Druck seltens der Katholiken ann dabei
allerdings aum gesprochen werden, und wWel11lll die Autf£ständischen auch K15-
Ster, wW1e tTwa Lilienfeld, Unı Pfarrhöfe ausplünderten, geschah dies,
sich der harten Grundherrschaft rächen; die Konfession des Grund-
herrn spielte hierbei LLUTI ıne untergeordnete Rolle

Bald WäarTr die Revolte unterdrückt. Im Frühjahr 1597 wWar mıit der EeVO-
lution vorbei, kaiserliche Iruppen un die Reiter des Litschauer Schloßherrn
Morakschy hatten die bewaffneten Bauernhautfen aufgerieben, SOwWeit 661e
nicht ohnehin schon AL Bestellung ihrer Güter auseinandergegangen

und inwieweit uch das G+ift Göttweig chaden Q us diesen Unruhen da-
von  E  en hat, 1G bisher nicht ausreichend erforscht.

Herrlichs letzte Lebensjahre
An Abt Michael War die anstrengende Arbeit des Wiederaufbaus nicht

spurlos vorübergegangen; nicht L1LLUT das G+if* WAarTr wieder hergestellt, uch 1n
Kilb un: Nappersdorf Neue Kirchtürme errichtet worden.”5 Die vul
ausgestandene Khümmernuß, 5Sorgz un Truebsaal SOWI1eEe das hohe Alter hat-
ten allerhand körperlichen Gebrechen des Abtes geführt,”® wI1e 1M Jahre
1600 ach 36jähriger Kegierung auf Göttweig klagte.”” Herrlich wandte sich
deswegen den Erzherzog un spateren Kaiser Matthias, den Bruder Kai-
ser Rudolf£s Ik mit der Bitte, ihm einen dem Benediktinerorden angehörigen
verständigen Coadjutoren ZUT Seite stellen, der ihn bei der Wirtschafts-
führung unterstutzen könne.?8

Vom Klosterrat wurde daraufhin angeordnet, daß ine Kommission 1m

72) Über die Ursachen dieser Rebellion informiert Gutkas, Niederösterreich
218 Vgl uch arl Keck, Zur Geschichte der Bauernerhebung VO Jahre

ET 15 (1942)
73) Michael Herrlich Abt Michael, 1597 Jän. GA-Q/VIIL Die Namensgleich-

heit VCOC  j Abt un! Pfleger (T 1601 März 1äß+t auf 1ine Verwandtschaft der
beiden schließen.

74) Wiedemann, Reformation und Gegenreformation 496—498
75) Koller, Göttweig
76) Ihm 6e1 Dast alle Crafft, die Gedächtnus, das Gesicht un Gehor enfgangen,

Bericht des Klosterrates, 1600 Aug. NÖOLA, RegA, Klosterrat Karton 6 J
asz Nr

F7 Bericht den Klosterrat, 1600 Juni NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 62;
asz. Nr

78) Wie Anm In seinem Schreiben nenn Abt Michael uch seinen Prior,
Frater Georg Schedler, der vorbildlich lebe un zuettfen Verstandts sel,
den ber seiner schwachen Gesundheit gen für dieses Amt weniger 5
eignet halte
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Kloster celbst nachprüfen solle, ob der Bitte des Abtes entsprechen Se1

Als Termin dieser Untersuchung Göttweig wurde der Juli 1600 fest-
gelegt Der Bericht der Untersuchungskommission den Klosterrat spricht
sich £ür 1116 posıtıve Entscheidung Herrlichs Anliegen aus So wurde be-
funden daß das Closter diser eıt mMi1t einicher Schult nıt eladen SC1, der
Wirtschaftsführung konnten keine Mängel festgestellt werden SOweIılt die
Temporalien betreffe, gäbe nichts verbessern Man trachten, die-
55 Gotteshaus yefzıgen Wolstandt auch künfftig erhalten 81 Der Bitte
des Abtes Koadjutor stattzugeben 51 der Gebrechen Herrlichs hal-
ber LLUT billig Von den fünf Professen Gt+ift VIieT Priestern un
Diakon Wel Novizen un Geistlichen, der Göttweig
Gast WAärT, 61 aber keiner diesem Amt fähig uch der Prior Georg, Sched-
ler hielte sich ZUT UÜbernahme solcher Pürdt propter valitudinem et literatu-
Ya NÜ. sufficientem für ZUWENLE gee1gne

Da die Kommissare befürchteten, daß die Göttweiger Capitulares nıt auf
e1n qualifiziert un Ihrer kaiserlichen Maiıestät anzgenehmes subiectum sich
resolvieren mochten, andererseits aber die Rechte der exemten, LLUT dem Hei-
ligen unterstellten Abtei Göttweig gewahrt werden mulßsten, empfahlen
516 dem Abt und Konvent etliche Personen ZUT Postulation vorzuschlagen;
der VO  >} Göttweig Postulierte SEI, nachdem der Kaiser Zufriedenheit
mıt der getroffenen Wahl erklärt habe, VO Papst oder dem päpstlichen
Nuntius als Koadjutor MTL dem Recht der Nachfolge bestätigen

Zumindest halboffiziell WAar SOMLIt die Genehmigung Z.U!T Bestellung
Koadjutors auf Göttweig erteilt Zur wirklichen erufung solchen
scheint allerdings nicht gekommen S2111 Für weıltere drei Jahre blieb
Herrlich allein der Vorstand Se111e5s5 Klosters, bis gen se1ines hohen Al
ters Dezember 1603 aus freien Stücken die Abtwürde endgültig 1LLEe-

derlegte Am selben Tag wurde der langjährige Prior des Gtiftes und dama-
lige Abt VO Kleinmariazell Wienerwald Georg Schedler, VO Konvent
eiNstiımmı1g AA Göttweiger Prälaten erwählt

Die landesfürstliche Genehmigung der Resignation Abt Michaels wurde
VO.:  > Erzherzog Matthias Maärz des folgenden Jahres erteilt®7 und

79) Klosterratsinstruktion, 1600 Juni OLA RegA Klosterrat Karton
AaSsz » Nr

80) Klosterrat Abt Michael 1600 Juli GA-Q/IX
81) Bericht der Klosterratskommission den Klosterrat 1600 Aug OLA

RegA Klosterrat Karton 6 J ASsz Nr
82) Wie Anm 81
83) Wie Anm 81
84) Über Vorschlag des Göttweiger Konvents yvAb® Besetzung dieses imnties

ist bisher nichts bekannt.
85) Urk Nr. 2496, 1603 Dez
86) Vgl dazu den folgenden Abschnitt
87) Konzept Erzherzog Matthias’ Melchior Khlesi un Abt Kaspar VO  D Melk,

1604 V HAA  O NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 62, asz Nr.



Das G+t+ift VO':  3 der Gegenreformation bis ZU eit Josephs I1 DE

September 1604 wurde dem scheidenden Prälaten die VO  5 ihm ausbedun-
gEeENEC Altersversorgung gewährt: Der Hainfelder Getreidezehent, den Herr-
ich wieder Göttweig gebracht hatte, ein kleines Zimmer 1mM inneren Tor
das Klosters SOWI1E e1n  A kleiner (jarten beim Pfarrhof mıtsamt dem VO Abt
neuerbauten Haus 1n Furth Fuße des Göttweiger Berges un der die-
SE Haus erworbene Truggenmüllerische Garten. Darüber hinaus wurden
ihm jährlich Eimer Königstettner auwein uUun:! Zzwoölf Klafter rennholz
AUS dem Klosterwald Samıt der dazu leistenden Robot eingeraumt. Wenn

1mM Kloster logierte, hatte das GStift ih: un seinen Diener mıit dem Not-
wendigen opeis un: Trank vVersoTgenN, 1mM Winter auch miıt olz un
Licht Seine Stiftung Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit sollte miI1t
ew1Zer Unterhaltung versehen un gehalten werden.®®

Einige Jahre der Ruhe blieben Abt Michael, dem Abt des Klosters
Göttweig, och vergonnt. Am Maärz 1609 starb 1n seinem Stift Seine
Gebeine, ursprünglich 1n der Gotthardkirche begraben, £fanden 1719 Erz-
engel-Michael-Altar 1n der Göttweiger GStiftskirche ihre letzte Ruhestätte.
Diesem Abt, dessen Ehre Ugad: ıne Gedenkmünze gepragt worden ist,®
hat Göttweig se1in UÜberleben der ungemeıin schwierigen eit der Religions-
wirren verdanken Uun:! verehrt ih: recht als seinen zweıten Gründer.

Abt eorg Schedler (1604—1610)
Wie bereits erwähnt, wurde ach der Resignation des Abtes Michael der

Abt des Klosters Kleinmariazell 1mMm Wienerwald, Georg Schedler, VO CSOÖtt-
weiger Konvent einstimmi1g seinem uell abbas erwählt.

Von ihm wi1ssen WIT, Altdorf£f 1m Allgäu bei Ravensburg, ahe
dem Kloster Weingarten, das Jahr 1576 AT Welt kam.?® Er studierte 1n
Regensburg Uun:! dann Münchner Jesuitenkolleg. ach dem Abschluß der
Humaniora trat Schedler 1n den geistlichen Stand Uun! wurde Juli 1591
VO:  5 Bischof Johann Caspar Neubeck 1ın Wien ZU.: Priester geweiht. Die
Gelübde 1 G+tift Göttweig legte Schedler 1 Jahr 1590 ab Bald darauf wurde
ihm das Priorenamt 1m Kloster übertragen, das e1n Jahrzehnt hindurch
ausübte. Am November 1601 postulierten ih: die Mönche des Klosters
Kleinmariazell ihrem uell Abt un! Maärz des folgenden Jahres
wurde diese Wahl bestätigt. In seine Regierungszeit Kleinmariazell F5llt
der Stiftsbrand Juli 1603 1n diesem Kloster.®1

88) Melchior Khles] und der Abt VO  5 Melk für Abt Michael, 1604 Sept.
NÖOLA, RegA, Klosterrat Karton 6 J AaSsz, Nr

89) Joseph Bergmann, Medaillen auf berühmte un ausgezeichnete Männer des
Öösterreichischen Kaiserstaates, VO XVI bis ZU: XIX Jahrhundert (Wien

18—20 Abb Tab AXK; Nr.
90) Lashofer, Professen Nr. 892, Dungel, Göttweig 570 un Eigner, Maria ell

182—186
91) Eigner, Mariazell 185
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Soweit ZUT Vita Schedlers VOT seiner Wahl zZUuU Abt VO  - Göttweig. Am
September 1604 erklärte sich Erzherzog Matthias mıiıt der 1m Göttweiger

Kloster voTrTgEeENOMMENEN Wahl einverstanden. Weillen aber fürkhumbt,
daß sowoll undter Mariazell als Göttweig undterschiedliche Pharren D“Or-
handten, welche (919}  a sectischen Predicanten versehen werden, die großen
Zulauf Von den Untertanen der Stifte hatten, sollte dem Abt einge-
schärft werden, solche mıiıt protestantischen Predigern besetzten Pfarren un
Kirchen wieder seinem G+ift bringen und dem Auslauffen der Pfarrbe-
wohner den evangelischen Gottesdiensten eın Ende machen.??

Die Installation des Prälaten wurde September 1604 VOTI-

genommen,®® die päpstliche Bestätigung der Wahl erging allerdings erSst
November 1606.% Abt Georg fand bei seinem Amtsantritt ungleich ZzUun-

stigere Verhältnisse VOT als eın Vorgänger. Unter seiner Kegierung wurden
Tavernen 1n Göttweig und 1n Furth eingerichtet, die G+t Blasien-Kirche 1m
Fladnitzgrund Klein-Wien wurde renoviılert, die Georgskirche errichtet, Ja
0824 eın Haus 1n der Seilergasse 1n Wien konnte erworben werden. ®S Um
3000 wurde der Dietmanns- oder Hollerhof den Schlüsselamtmann
Krems, Jakob Kamper, veräußert.?®

Dem anläßlich seiner Installation CErgaNgENEN kaiserlichen Befehl, den
Stiftsuntertanen den Auslauf den uncatholischen Exercitien verwehren,
kam Schedler geflissentlich ach: Am Maärz 1607 erließ eın eigenes D:
kret, 1n dem den Angehörigen der Göttweiger Pfarren der Besuch VO  5 rote-
stantischen Religionsübungen untersagt wurde.?7 Die Kirche 1n Gösing,

se1it 1590 lutherische Prädikanten ehrten, wurde VO  . ihm perr Einen
neuerlichen Brand, diesmal 1n Göttweig, mußte Abt Georg erleben, als

Februar 1608 1n der Kirche des ehemaligen Frauenklosters eın Feuer aus-
brach und diese einäscherte.

Obwohl Abt Schedler LLUT ine kurze Kegierungszeit beschieden War
starb März 1610 und wurde 1n der Georgskapelle begraben legten
immerhin zwolf Männer die ewigen Gelübde VOT ihm ab,98 darunter drei
Schwaben, eın Brandenburger, eın Franke und Martin Schlosser (Martinus
Serrarius) adus Böhmen, der als Prior und nach Abt Schedler als Verwalter
des Klosters die Geschicke des Stiftes wegsentlich mitbestimmte.

92) Dekret Abt Georg, 1604 Sept. NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 62,
asz Nr

93) Bericht über die Installation Abt Georgs, 1604 Sept. NÖOÖLA, KegA, Klo-
terrat Karton 6 p Aasz. Nr.

94) Urk Nr. 2502Z; 1606 Nov.
95) Urk Nr 2003 1608 Feb un! NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 6 J asz,

Nr 14
96) Kaufvertrag, 1606 Jän. 1n NOLA; RegA, Klosterrat Karton 62, asz,

Nr.
97) Patent Schedlers, 1607 März GA-Q/IX.
98) Lashofer, Professen Nr 915—926
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Wirtschaftliche un kulturelle Lage des Stiftes
eım Ableben Abt Georgs verfügte die Abtei ber 23662 Eimer Wein, die

1m Kloster selbst un den Stiftshöfen Stein, Mautern, Furth un
Prandhof gelagert waren.?? Die vorhandene Barschaft belief sich auf ber
7300 0 der iıne Verschuldung 1n der öhe VO  } 0500 gegenüberstand, —
VO  5 allein die für das Jahr 1609 ausständige Steuer die 3500 auUuSs-
machte.100

Das Inventar des Klosters, das ach dem Tode Schedlers angelegt wurde,
VO  ’ einer gewlssen Kunstsinnigkeit nicht LLUT des verstorbenen Abtes,

sondern uch Abt Michaels. So werden damals 1n Göttweig die 150 g..
malte Tafeln (Bildwerke) gezählt, darunter allein 1ın der Sommertafelstuben
acht gemalte Tafeln ooon Wasserfarben un achtzehn Conterfeht etlicher
Kayser und fürstlicher Personen.101 Auch einıge Portraits der Prälaten
vorhanden, selbst des Küchenmeisters zierte eın Tafelbild Darüber
hinaus existierten damals 1n Göttweig ıne Ansicht der Prag 1n Kupfer-
stich, eingefaßte Kupferstiche SOWI1LEe gemalte Giläser miıt allerlei Bildern.

Die Aufzeichnungen ber die eiım Unterricht 1n der Stittsschule eIwell-
deten Lehrbehelfe weıt ber musikalische Werke102 und die Lehr-
bücher werden genannt*®® 1m erwähnten Inventar demonstrieren das Be-
mühen des Gtiftes Bildung und Wissen. Diese kulturellen Bestrebungen
dürfen aber keineswegs arüber hinwegtäuschen, dafß INa  3 ständig auf rie-
gerische Auseinandersetzungen vorbereitet sSein mußte erinnert G1 hier 1U  H-

den Heiduckeneinfall 1 Sommer des Jahres 1605104 und sich sSeiNner
eigenen Haut wehren hatte In der Göttweiger Rüstkammer lagerten da-
mals diesem Zwecke drei Kürasse, Küstungen mit und ohne als-
MNnNgS, Rüstungen mıit Schienblättern, Paar Panzerärmeln, Pan-
zerschürzen, Schlachtschwerter, Seitenwehren, Musketen und
Musketengabeln, 163 ainfache Röhr, Rohr mi1t Feuerschlössern, runde
Pulverflaschen, Stacheln, lange Spieß un Hellepartten; ferner gab

drei Winden, drei doppelte Uun:! wel eintache Feldschlangen, drei Orgl

99) Dieses un die folgenden Daten nach dem nNventarıum on  ber das Gottshaus
Göttweich de NNO 1610, 1610 März NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 62,
Fasz. Nr. Eine Z weitschrift dieses nventars erliegt 1n Göttweig unter
der Signatur GA-A/XX/IV.

100) Im Jahre 1607 betrug die ständische Vorschreibung der Ordinari-Steuer für
Göttweig 274} Gulden. Darüber hinaus War VO G+ift die Gültsteuer 1n der
Höhe VC  z 159 vierteljährlich erlegen. Ständische Instruktion das
Gtift Göttweig, 1607 Okt GA-Q/1X.

101) Wie Anm
102) Dazu vgl Friedrich Riedel, Musikpflege 1mM Gtift Göttweig 1600, Mit-

teilungen des remser Stadtarchivs (1963) 101—122
103) Neben den Klassikern w1e Cicero, Vergil un Terenz standen uch die

Werke des Canisius, ja S die Dialektik Philipp Melanchtons ZUr Verfü-
gung. Wie Anm

104) Gutkas, Niederösterreich 223 und auch Keiblinger, Melk 832
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oder Haglgeschütz, Sturmgabeln, Sturmhämmer und ebensoviele
Sturmspieße, Kartätschen un 1Nne Sturmmaschine. Das Pech als lang-
gebrauchtes und wohlbewährtes Abwehrmittel unerwarteter Besucher War
damals och 1n Verwendung, wI1e das Vorhandensein dreier Pechpfannen,
VO  a Pechschaufeln un 150 Pechkränzen zeigt Der Vorrat Munition
betrug dreieinhalb Tonnen Pulver und wel Faß blinde Patronen, gelagert
1mM eigenen Pulverturm ahe der ehemaligen Sebastiani- un heutigen TrTen-
trudiskapelle.!°

Türkenkrieg und „Bruderzwist“. Erstarken des Katholizismus
Die Geschichte des Landes unter der Enns 1m allzgemeinen i1st 1er L1LLUT uUurz
streifen. Der Krieg die Türken, offiziell durch den Waffenstillstand

und Frieden VO:  \ Adrianopel (1568) ‚WarTr beendet, mußte weitergeführt WEeTl-

den; den ständigen Übergriffen der Osmanen konnten die kaiserlichen Irup-
101 LLUT sehr beschränkt Einhalt gebieten Sissek, 1598 aa Die Er-
oberung der Festung Kanisza durch die Türken 1mM Jahre 1600, einer Schlüs-
selfestung der ungarischen Grenze, löste 1n der Christenheit ine Welle
der Furcht un des Schreckens aus.10% Erst 1606 konnte 1m Frieden VO:  5 Zsitva-
Torok der langandauernde Krieg beendet werden. Kaiser Rudolf ; VOoI den
jungeren Mitgliedern Se1INes Hauses Z.U Abschluß@ dieses Friedens —
SCIL, hatte den Türken eın Ehrengeschenk VO  > 200.000 entrichten.

Die Unfähigkeit un fortschreitende geistige Erkrankung Rudolf£s hatte
bereits 1605 die Nachfolgefrage akut werden lassen; 1607 WarTr Erzherzog
Matthias auf Anregung Khlegslis ach geheimen Verhandlungen mıiıt den übri-
SCIL habsburgischen Erzherzögen 1n Wien ZU Oberhaupt des Hauses abs-
burg ernannt worden. Die daraus entspringenden Mißhelligkeiten sind als
„Bruderzwist 1n Habsburg“ attsam bekannt. Matthias, dem der Kaiser 1m
Juni 1608 die österreichischen Länder abgetreten hatte, wWar auf die Macht
der Stände angewlesen und erweiterte 1609 unter dem Druck der 166 prote-
stantischen Mitglieder des niederösterreichischen Herren- un Ritterstandes,
die sich In Horn einem Bund vereint hatten, geschlossen ihre konfes-
sionellen Forderungen durchzusetzen, die Rechte der Protestanten 1ın der
„Religionskapitulation“. Kaiser Rudolf wurden 1m selben Jahr 1 „Maje-
stätsbrief“ VO:  } den böhmischen tänden weitgehende religiöse Zugeständ-
nısse abgerungen.

Die „Religionskapitulation“ des Erzherzogs bildete den Anlafß weıiteren
Auseinandersetzungen zwischen den Protestanten auf der einen Seite un
Matthias und den katholischen Ständen andererseits. Khles]1, der einflufß-
reiche Ratgeber Erzherzog Matthias’ War als Administrator des Wiener Neu-
cstädter Bistums Uun:! als Bischof von Wien mittlerweile ZU geistlichen Len-

105) Wie Anm.
106) Vgl Günther Cerwinka, Die Eroberung der Festung anisza durch die 1 ür-

ken 1m Jahre 1600, 1n * Innerösterreich 4—1 Red VO  5 Novotny un
Sutter (Joannea IIL, Graz 409—511.
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ker VO  5 rund 900 katholischen Priestern geworden. Die Saat seliner jahrelan-
SCmI Arbeit War LLU.: aufgefangen. ine gekräftigte katholische Partei konnte

sich jetz leisten, eigene Politik treiben un: die den Evangelischen
gestandene Kapitulationsresolution nicht anzuerkennen.107 Als sich 1mM Fe-
bruar 1610 die katholischen Stände Niederösterreichs (16 Prälaten, Herren
und Kitter) > zusammenschlossen und 1ıne Absprache auf drei Jahre
trafen, während gleichzeitig die Zahl der katholischen Adeligen durch die
Konversionen ständig anstıeg, wurde die katholische Partei 1mM Landtag 1-
0091338 mehr Z Sprachrohr der landesfürstlichen Wünsche und verirat die
Interessen der Gegenreformation oft nachdrücklicher als der Hof Obwohl die
unentschlossene Haltung VO  5 Matthias, der ach dem Tode sSe1nNes Bruders
Rudol£ auch die Kaiserwürde erlangt hatte, zeitweilig beide Parteien stärkte,
wurden doch den Evangelischen nahezu alle Zugeständnisse wieder entzogen.Daß die Launenhaftigkeit des Herrschers uch für die Katholiken manche
Beschwerlichkeit mıit sich brachte, zeigt unter anderem das eigentümliche
Besetzungsverfahren für Göttweig ach Schedlers Ableben, 1n dessen Ver-
auf Verstimmungen zwischen dem Gtift un dem Landesherrn gekom-
INne  5 ist

Administration des Gtiftes durch fremde Prälaten (1610—1612)
Das Interregnum ach dem Tod Abt Schedlers auf Göttweig dauerte fast

zweieinhalb Jahre. Warum nicht binnen kurzer eit einer Abtwahl auf
Göttweig kam, äßt sich nicht Tau feststellen. ohl nicht Kon-
vent lag, zeigen die Petitionen der Göttweiger Mönche VO:  } April und Mai
1610 den Klosterrat, 1n denen die Erlaubnis ZU  — Durchführung der
Abtwahl gebeten wurde.108 Anfang Mai desselben Jahres baten des Klosters
zesambte Richter und Unterthanen daß Martin Schlosser, Prior un
Prediger, als 1ne qualificirte Perschn ZUr Prälatur promovirt werden mMOge *0
Am Juni 1610 schließlich wurde dem Klosterrat mitgeteilt, daß War der
Prior Martin Schlosser110 mit sechs Stimmen ZU Prälaten auf Gött-
weig gewählt worden, Abt Veit Berghofer VO  } Kleinmariazell111 aber e1n-

107) In der Tat War dieses Dokument nicht veröffentlicht worden un! hatte des-
halb uch keine Rechtswirksamkeit erlangt.

108) Nach NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 62, aSz,. Nr. un Nr. 18 (Akten
heute nicht mehr vorhanden).

109) Nach NÖOLA, RegA, Klosterrat Karton 6 ' asz.,. Nr. (Akt nicht mehr VOTI-

handen)
110) Martin Schlosser aus Tipolsgrün iın Böhmen hatte die Profeß 1n Göttweig

August 1607 abgelegt und wurde 1608 ZU Priester geweiht. Von
1609 bis 1629 hatte das Priorenamt inne. Er starb März 1629 Las-
hofer, Professen Nr. 9018

111) Zu Abt eit Berghofer von Kleinmariazell (T 1616 Mai 10) vgl Eigner, Ma-
riazell 183—195
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hellig für dieses Amt postuliert worden cej.112 Schlosser WAar emnach bereit,
zugunsten des Kleinmariazeller Abtes VO: der Göttweiger Prälatur zurück-

Obwohl INa  . Abt Veit Qualitäten wW1e  3 Geschicklichkeit, gute Sitten
und tadellosen Lebenswandel nicht absprechen konnte, wurde dieser Kandi-
dat Hof als ungeeignet bezeichnet.113 Dafß dem Landesherrn darum
O12 die Rechte der exemten Abitei Göttweig hinsichtlich der freien Abtwahl

schmälern, darf aus dem Folgenden mit Grund aNgCNOMMEN werden.
Von Matthias War 1n der Zwischenzeit vermutlich och 1mM März eın

Administrator bestellt worden, Propst Sebastian udinus VO  ’ Gt Andrä
der Iraisen.114 Diesem ZUT Seite stand 1ne Überwachungskommission, nam-
ich Abt Kaspar VO  5 Melk als Klosterratspräsident un die beiden Kloster-
rate Andreas Prudentius un Cyprian Maninka. Diese Kommission hatte
anläßlich einer Visitation des Klosters 1mM August 1610 grobe Nachlässigkeit
in der klösterlichen Disziplin SOWI1Ee auch materielle Schäden festgestellt; den
Brüdern wurde vorgeworfen, eın Zanz un Sdi unexemplarisches Leben mi1t
überflüssigen Zechereien, Spielen und Auslaufen führen.115 Der Melker
Abt rugte die Professen 1n scharfen Worten un ermahnte sS1e unter Andro-
hung strenger Strafen, den klösterlichen Ruf nicht weiterhin schädigen.
Was die wirtschaftlichen Verhältnisse der Abtei betraf, erscheint aller-
dings seltsam, daß INa  } dem G+i£ft schlechte Haushaltung vorwarf: Juli
1610 WAar dem Kloster die Auflage erteilt worden, die vorhandene Barschaft

das Hofkriegszahlamt auf Widererstattung erlegen. Das Gt+tift wIl1es dar-
autfhin 500 das Kriegszahlamt un zahlte 6000 die Hofkam-
Iner ein.116

Als die erfolgte Ablehnung des Abtes Veit VO'  } Kleinmariazell 1ın der
Offentlichkeit bekannt wurde Göttweig hatte sich mıit der Bitte, die Postu-
lation Abt Veits bei ofe durchzusetzen, den Passauer Ordinarius un
habsburgischen Erzherzog Leopold gewandt machte der rTemser Dechant,
Jakob Lambert, der sich bereits März O10 1U  b wel Tage ach
Schedlers Ableben schriftlich beim Göttweiger Prior Martin Serrarius gemel-det un! versichert hatte, daß dem Gtift und dessen Untertanen fruchtbar-

142) NÖLA, RegA, Klosterrat Karton 6 Ig Fasz. Nr. (Akten heute nicht mehr
vorhanden)

113) Appelt, Falb 6,
114) Zur Biographie des Propstes Sebastian udinus VO:  - G+ Andrä der Irai-

sen (T vgl Lashofer, Professen Nr.
1153) Abt Kaspar von Melk den Konvent VO  z} Göttweig, 1610 Aug

(D/X 74r nach Appelt, Falb Das Konzept des Klosterratsdekretes VO  }
1616 Aug 2 Y 1n dem den Göttweiger Administratoren ihre üble Haushal-
TUNg verwıesen wird, ist heute leider nicht mehr vorhanden. KegA,Klosterrat Karten 6 Y asz. Nr. 23) Die Aufsicht über das klösterliche Le-
ben oblag diesem Zeitpunkt dem Prior Martin Schlosser, die weltlichen
Geschäfte hatte der Stiftshauptmann Hans Konrad Eberl besorgen.116) ach OLAS RegA, Klosterrat Karton 6 ıJ asz. Nr. (Akten heute nicht
mehr vorhanden).
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ich vorstehen werde,117 erneut auf sich aufmerksam. .118 Er wWIisse, daß das
Kloster 1n absehbarer eıit einen Termin für iıne LEUE Wahl oder Postulation
vorgeschrieben erhalten werde und se1 bereits bei Khles], bei verschiedenen
kaiserlichen und auch Klosterräten die Abtwürde vorstellig geworden.1le diese Persönlichkeiten hätten ih ihres uten Willens versichert, ihn, der
ce1it Jahren 1n der Seelsorge erprobt und mit den Abten Herrlich unSchedler befreundet SCWESECN sel, 1n seinem Vorhaben unterstutzen.

Von Hof AauUs machte INa  . Beginn des Jahres 1611 die Pläne Lamberts
zunichte. Der Klosterrat drängte auf rasche Besetzung der Abtei,119 Uun:!
König Matthias handelte: Er entschied sich 1m April 1611 für den Abt VO  }
Altenburg, Thomas Ziener.120 Das jedoch wWar eın Eingriff 1n die Gerechtsame
des Stiftes, dem die Göttweiger Konventualen icht zustimmen konnten undauch nicht wollten Auf Anraten des Kleinmariazeller Abtes wandten sich dieMönche den ce1it 1608 bei König Matthias 1n Wien residierenden aposto-ischen Nuntius, Placidus de Marra, diesem die verfahrene Angelegenheitdarzulegen und VO  } ihm ıne Entscheidung erwirken. Der Nuntius for-derte daraufhin Prior und Konvent VO:  } Göttweig auf, och 1m Monat Juliıne ordentliche Abtwahl durchzuführen, damit der unleidlich gewordeneZustand beendet, esonders aber die Rechte des Stiftes nicht verletzt WUTr-den Am Juli 1611 bestätigte dem Gtift das Recht der freien Abtwahl, die
Behinderung desselben wurde unter Strafe der Exkommunikation gestellt.121Warum die Anordnung des Nuntius, iıne Abtwahl 1n Göttweig abzuhal-
ten,; nicht befolgt wurde, äßt sich nicht ag  ° König Matthias jedoch nutztedie Gelegenheit und erließ Anfang August 1611 eın Dekret den Kloster-
rat, ach dem die Besetzung der Abtei Göttweig der kaiserlichen Resolution
gemäß mit Abt Thomas Ziener VO  5 Altenburg durchzuführen und dieserauch In temporalibus installieren war.122 Dieser kirchenrechtlich bedenk-liche Akt mulßfste auf Widerstand stoßen. Der König War CZWUNgenNn eINZU-lenken und betraute 1ine Kommission, die 1n Göttweig mıit den Konventua-len verhandeln und die Mönche ZUT Annahme des Abtes TIThomas bewegensollte. Ein sicher sehr aufschlußreicher Bericht über diese Verhandlungen, dendiese Kommission August 1611 anfertigte, 1st heute leider nicht mehrvorhanden.123

Die herrenlose eıit auf Göttweig INg weiter. Die Administration durch

E17) Jakob Lambert Martin Serrarius, 1610 arz  b — -Q
118) Jakcb Lambert Prior un Konvent VO  -} Göttweig, 1610 Sept. GA-Q/X119) NÖOÖLA, KegA, Klosterrat Karton 6 Jı asz.,. Nr. (Akten heute nicht mehr

vorhanden)
120) Kaiserliche Resolution, 1611 April A-Q.
121) Nach NÖLA, RegA, Klosterrat Karton 6 y asz,. Nr. (Akten heute nicht

mehr vorhanden).
122) Hofdekret den Klosterrat, 1611 Aug nach NÖOLA, RegA, Klosterrat

Karton 6 y asz Nr. 35 (Akten heute nicht mehr vorhanden).123) NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 62, asz.,. Nr. (Akten heute nicht mehr
vorhanden).,
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Propst Gebastian VO  3 G+t Andrä der Traisen dauerte hbis ZUuU Februar
1612 diese eit nämlich befand der König, dafß das Besetzungsverfahren
1U lang gedauert habe Die Administration der Temporalien sollte
dem Propst Gebastian e  Ya werden un dem Propst Thomas Harnstorffer
VO:  5 Dürnstein dem kaiserlichen Anwalt DPeter Scholda VO:  \ Krems über-
tragen werden 124 Die Übergabe der Stiftsverwaltung Göttweig SINg nicht
csehr £reundlich VOT sich

Auf allerhöchsten Befehl des aisers hatte der Abt VO  } Melk dem Prior
Martin Cerrarius und dem Konvent die Vermessenheit VOT Augen führen,
beim Papst bzw dessen Nuntius den Kaiser agıtıeren Martin
Schlosser verantwortete sich damit daflß sich ach der abgewiesenen Postu-
lation des Abtes Veit VO:  5 Mariazell der Einhaltung der Klosterprivilegien
gemH den Nuntius gewandt habe Den Ordinarius, den damals aum

Jahre alten Bischof Leopold VO  - Passau, hätte 111d.:  D UVO ohnehin VeT-

geblich Vermittlung ersucht Im übrigen die zwölf Eingaben
den Kaiser E1 Oberhaupt ach dem Ableben Schedlers erfolg-

los geblieben
Der LEeUeE Administrator Göttweigs, Propst Thomas VO:  5 Dürnstein, der

S€e111 Amt his Mitte Juli 1612 ausübte, konnte Zwischenfälle G+ift nicht
verhindern ach tätlichen Auseinandersetzung zwischen dem G+ifts-
hauptmann Eberl! un dem Küchenmeister, der behauptete, daß der Offi-
Jler der die Korrespondenz der Professen überwachen hatte125 die
Brüder bespitzele, mußte 1Nne CIgCNEC kaiserliche Kommission diesen Vortfall
untersuchen 126 Eine andere Kommigssion, der wiederum der Abt VO:  } Melk
angehörte, wurde April des genannten Jahres VO:  D Hoft aus nach GOöttweig
geschickt den Konvent Z etzten Mal für die Annahme des es VO'  .

Altenburg W: 127 Dieses Ansinnen des Kaisers wurde Göttweig
glattweg abgelehnt Die Kommission erreichte NUT, dafß sich die Mönche MI1t
der Postulation des Garstener Konventualen Georg Falb einverstanden e1I-

klärten; dies aber auch LLUT unter der Bedingung, daß der Nuntius nichts
die Person Falbs einzuwenden hätte ber diesen Kompromif stellte

190078  D Göttweig 111e schriftliche Erklärung duUuS, die 10}24 mMi1t dem Kon-
ventssiegel bestätigt wurde

Die Nachricht VO  . der neuerlichen Ablehnung des Altenburger Abtes über-
brachte e1N Mai 1612 VO  . Wien abgehender FEilbote dem Kaiser nach
Prag Wenig spater hiefß c5S, Georg Falb VO: Kaiser u Abt auf (SOtt-
WC1g vorgeschlagen, LU  > Zustimmung befragt und ungehindert des

124) OLA RegA, Klosterrat Karton O2 Fasz, Nr. (Akten heute nicht mehr
vorhanden).

125) Appelt, Falb
126) NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 62, asz, Nr. (Akten heute nicht mehr

vorhanden).
127} (JLA RegA Klosterrat Karton asz Nr (Akten heute nicht mehr

vorhanden)
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Convents erzaigende Widersässigkeit installiert werden solle.127a Nach einem
Monat WarTr die Entscheidung Falbs gefallen: Er hatte sich entschlossen, die
Göttweiger Prälatur übernehmen.

Abt eorg Falb (1612—1631)
Georg Falb wurde April 1578 als Sohn eines Obdacher Ratsherrn

1n Admont geboren.128 ach dem Besuch der Admonter Klosterschule tTrat
1n das Kloster (Garsten eın und legte seinem Geburtstag die Profeß ab
Von 1597 studierte der Junge Benediktiner der Grazer Universität,

1603 den Girad eines Magisters der Philosophie un:! 1606 das Baccalaureat
der Theologie erhielt; AÄugust 1607 wurde Falb ebendort Z.UT111 Doktor
der Theologie promoviert. Im cselben Jahr erhielt 1n Graz auch die rie-
sterweihe Un eierte September 1607 1n (jarsten sein erstes Meßopfer.

Eine harte Prüfung für den Jjungen Geistlichen War dessen erster Seelsorgs-
posten. Der Abt VO:  5 Garsten hatte ihm die Seelsorge für das klein catholisch
Heuflein der Pfarr Steyr anvertraut.1*% Bald jedoch wurde dieses schwie-
rıgen Amtes enthoben unA Prior se1ines Klosters bestellt In dieser Eigen-
schaft lernte ih: der Bischof VO  - Bamberg kennen, der 1mM Mai 1611 auftf einer
Reise den Kärntner Besitzungen des Bamberger Bistums 1 Kloster Cjar-
sten Station machte. Falb muß auf den Bischof, Johann Gott£ried VOIl sch-
hausen, einen außergewöhnlichen Eindruck gemacht haben, denn der Bischof
nahm Falb kurzentschlossen mıiıt ach Kärnten und anschließend auch nach
Bamberg, ih seinem Rat ernannte Im Verlauf dieser Keise wurde
Bischof Johann Gott£ried für die Persönlichkeit eingenommen, daß
i als ohl ber seinen Freund Khlesl] VO:  5 der Vakanz des +iftes
Göttweig erfahren hatte, och 1mM November 1611 den König Dat; diese —
kante Abtei seinem Schützling verleihen.139 Zu dieser eıt glaubte Mat-
thias allerdings och immer, seinen Kandidaten, den Abt VO:  5 Altenburg, 1n
Göttweig durchsetzen können. Erst Mitte Juli des nächsten Jahres wurden
die unerquicklichen Zustände mıt der Installation Georg Falbs ZU Abt
VO  5 Göttweig beendet.131

Ansehen Falbs
Falb gelang binnen kurzem, sich einen ausgezeichneten Ruf chaffen

Als nach dem Tode des Admonter Abtes Johann Hoffmann 1614132 die Kon-

Nach NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 6 Y asz.,. Nr. (Akten heute nicht
mehr vorhanden).

128) Lashofer, Professen Nr (44) un Appelt, Falb
129) Schreiben des Abtes VO  } Garsten den Bischof VO Bamberg, 1611 Nov.

-Q, Die Bürgerschaft der GStadt Steyr bekannte sich damals größtenteils
VASN Protestantismus.

130) Schreiben des Bamberger Bischofs König Matthias, 1611 Nov. S11r nach
Appelt, Falb

131) Appelt, Falb
E32) Rudolf£f List, Gtift Admont A— ] Festschrift ZUTr Neunhundertjahrfeier

(Ried 1m Innkreis 251—259
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ventualen der steirischen Benediktinerabtei ber ihre Vorschläge YAUOR eube-
Ssetzung befragt wurden, postulierten 61e Abt Falb VO'  5 Göttweig, der Ja 1n Ad-
MONLT geboren WAaärl. Dieser Besetzungsvorschlag stieß bei den Patres des
Grazer Jesuitenkollegs und auch bei Erzherzog Ferdinand VO:  5 Innerösterreich
auf esonders starke Unterstützung, doch der Kaiser und der Erzbischof von

Salzburg sprachen sich dagegen aus. Es wurde e1n langer Briefwechsel g..
führt, auch Kardinal Khlesi mıiıt dieser Angelegenheit befaßt Kaiser Matthias
schätzte die Gunst und den Credit, den Falb bei den Ständen genoß, daher
wollte den Göttweiger Abt, der ihm Ja 1mM Landtag außerordentlich dien-
ich WAarT, nicht verlieren; selbst Khles] bedeutete dem steirischen Erzherzog,
daß diese Entlassung großem Verderben un Schaden der Religion und
des gemaıinen Wesens geraichen würde. 133 Als Falhb den Ausgang der Ange-
legenheit VO  } der Entscheidung des aisers abhängig machte, cah sich der
Kaiser bewogen, die Wünsche AQduS$s Innerösterreich endgültig abzulehnen,
auch als LLU.: der Erzbischof VO'  . Salzburg, Marcus Sitticus, für den (sÖöttwei-
SCI Prälaten eintrat Erzherzog Ferdinand, der seinerseits auf die Fähigkeiten
Falbs nicht verzichten wollte, hatte sich neuerlich 1iıne positive Entschei-
dung bemüht, doch 11LU.: lehnte Falb 1n einem Schreiben VO' März 1615 1n
Hinblick auf die Haltung des aisers ab, schlug jedoch gleichzeitig e1n ohl-
qualifiziertes Subiectum, nämlich den Benediktinerabt Wolfgang Selender
VO  Z Taunau 1n Böhmen /ADEE Besetzung der vakanten Prälatur vor.154 Das
„Tauziehen“ die Person Falbs wurde beendet, als sich der Admonter
Konvent den Prior VO: Gt Lambrecht, Matthias Preininger, seinem

Abt erwählte.135
Von CGarsten aQus, dem Mutterkloster Falbs, hatte 199078  . 61  ch unterdessen

ebenfalls den Göttweiger Abt gewandt un ih: gebeten, die inzwischen
verwalilste Abtei übernehmen. Abt Falb schlug darautfhin den Melker Pro-
fessen Anton Spindler VOTL, der tatsächlich Mai 1615 als Abt VO  5 Gar-
sten eingesetzt wurde.136

Politisches Wirken und Beginn des 30jährigen Krieges
Sogleich ach seiner Wahl wurde Falb VO: Khlesl und dem Kaiser auch 1n

das politische Geschehen des Landes mıit einbezogen: 1613 überreichte auf
dem Regensburger Reichstag dem Kaiser die Resolution der katholischen
Stände; 1614 WAar Delegierter des Prälatenstandes Generallandtag 1n

133) SchreibenE1615 Jän. GA-Q/X.
134) Appelt, Falb
135) List (wie Anm 132) 261—265,
136) Keiblinger, Melk 118 Anton Spindler War eın Neffe des Garstener

Abtes Johann Spindler un bewährte sich bei der Durchsetzung der Gegen-
reformation 1n Oberösterreich. 16472 wurde Abt des Wiener Schottenklo-
sSters un trieb den Bau der Stiftskirche voran. Von Kaiser Ferdinand ILl
hochgeschätzt starb Abt Anton November 1648
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LAnZ, sich die Stände mıiıt der Abwehr der drohenden Türkengefahr befaß-
ten. Gemeinsam mit Khles] ahm 1im Mai 1614 1n Iyrnau den Friedens-
verhandlungen des aisers mıiıt Bethlen Gabor teil, einem Günstling der ] ür-
en, den die siebenbürgischen Stände 1mM Oktober 1613 ihrem Fürsten
gewählt hatten. ber die Tätigkeit Falbs auf dem Generallandtag 1n Prag 1N-
formieren zahlreiche Briefe des Abtes.137 1615 wurde Falb ZU kaiserlichen
Rat ernannt und ZU: Verordneten des Prälatenstandes gewählt. Ob Falb 1n
die konfessionellen Verwicklungen, die aQus unterschiedlicher Auslegung des
Majestätsbriefes Kaiser Rudolf£s I1 ZU Verbot protestantischer Kirchen-
bauten 1n Böhmen führten, eingegriffen hat, ist nicht ag  ° Zweifellos
WAarTr aber ber die zunehmende Verschärfung der Gegensätze, die chließ-
ichZ Autfstand 1ın Böhmen führten, N  u informiert.138

Das gewaltsame Vorgehen Mai 1618, als die rund hundert ele-
gierten der protestantischen Stände iın die Prager Burg eindrangen un:! ach
hitzigem Wortgefecht Statthalter un:! Schreiber des aisers kurzerhand VO  5
der Amtsstube durch das Fenster 1n den Burggraben beförderten, War der
Anfang der Ständerebellion 1n Böhmen Uun! zugleich eigentlicher Beginn des
30jährigen Krieges. Auch 1n Niederösterreich hielten die Radikalen unter den
evangelischen Adeligen ILU: ihre Stunde für gekommen un begannen mıiıt
eigenständiger Iruppenwerbung, wWas dem Hochverrat gleichkam. Es dauerte
nicht lange, bis die ständischen Iruppen Aaus Böhmen unter der Führung des
Grafen Matthias VO:  } Thurn 1Ns Waldviertel eingedrungen und ihr
Nnwesen 1n Zwettl] Uun:! Weitra trieben. Am Dezember des Jahres stan-
den zwolf£ Reiterkompanien Thurns bereits 1n der Gegend VO  } etz

Abt Falb, der ja den Auseinandersetzungen Uun! Verhandlungen auf den
vorhergehenden Landtagen beigewohnt hatte, War auf die Ereignisse nicht
unvorbereitet.139 Seine Absicht allerdings, dem Kloster 1n der Gefahr beizu-
stehen, wurde vereitelt, da der Kaiser die Anwesenheit des Abtes 1n Wien
für nützlicher hielt als 1n Göttweig.140 Gtatt dessen wurden dus Krems wel
Dutzend Musketiere Uun:! wel Büchsenmacher 1n das G+ift verlegt, die unter
der Leitung des Obersten Graf Dampierre das Stift 1n den bewaffneten AUS=
einandersetzungen mıit den ständischen Rebellen verteidigen ollten. Zum
Schutz des Klosters wurden Göttweig hölzerne Gatter, mıit Eisentraversen
verstärkt, VOT den Stiftstoren errichtet; das innere lor wurde mıiıt einem Boll-
werk versehen. Kurz darauf verstärkte INd  - die Göttweiger Besatzungweıtere hundert Mann, wobei bemerken ist, die Iruppe ‚War 1n kai-
serlichem Sold stand, aber VO: Stiftshauptmann, Johann Conrad Eberl, kom-
mandiert wurde; Giraf Dampierre hatte 1Ur die Funktion 1nes militärischen

137) Appelt, Falb 34—36
138) Appelt, Falb
139) Schon Juni, bereits wel Wochen nach Ausbruch der Shmischen Re-

volte, hatte der Göttweiger Abt dem Stiftshauptmann befohlen, sich mıiıt
Pulver einzudecken un die Befestigungsanlagen des Klosters, sSOweit NnO-
t1g WAar, ausbessern lassen.

140) Appelt, Falb
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Ratgebers. Der Konvent erhielt die Weisung, 1m Notfall ach Wien oder
auch nach Gt Lambrecht und Admont flüchten, für die Pretiosen War ent-
sprechend Dorge cragen.

Falbs Dorge erw1ies sich als begründet. och 1mMm Dezember des Jahres 1618
überfielen böhmische Streifscharen den Prandhof bei Mühldorf£f; iıne Donau-
überquerung der Aufständischen War nicht auszuschließen. An der Jahres-
wende aber kamen die bewaffneten Auseinandersetzungen ZU Stillstand,
die Iruppen OgCIL sich ın ihre Winterlager zurück. Der Kaiser Sanı auf
einen Ausgleich, eın Friedensschluß schien sich abzuzeichnen.

Diese Lage änderte sich, als Kaiser Matthias Maärz 1619 kinderlos
verstarb und Erzherzog Ferdinand Adus der steirischen Linie des Hauses abs-
burg ZUT Nachfolge gelangte. och 1M April hatte Thurn Mähren mıt seinem
Heer besetzt und fie! gemeinsam mıit ungarischen Autfständischen erNeut 1n
Niederösterreich ein Am Juni standen die Truppen Thurns VOT Wien un
ıne Abordnung VOomn fün{fzig protestantischen Adeligen forderte König Fer-
dinand ın der „Sturmpetition” auf, mıit Böhmen Frieden schließen un
ihnen Religionsfreiheit gewähren. Der Kaiser lehnte ab Am August
kam einem Bündnis der protestantischen Stände Böhmens und Oster-
reichs König Ferdinand, August erklärten die Böhmen die
Wahl Ferdinands böhmischen König für ungültig und kürten des-
5e€  5 Kurfürst Friedrich VO  5 der Pfalz ihrem Oberhaupt. Die Kur-
üursten des Reiches aber wählten wen1g späater Ferdinand 1n Frankfurt
Main ZU.: römischen Kaiser. Auf seiner Rückreise nach der Kaiserkrönung
schloß Ferdinand Oktober 1619 mıit Herzog Maximilian VO  - Bayern 1n
München einen Vertrag, demzufolge sich der Herzog verpflichtete, mıit seiner
Liga den Kaiser 1m Kampf die Böhmen unterstützen.141

Die Unterwerfung der protestantischen G+ände die ab Mitte November
das Kloster Melk vergeblich belagerten WarTr LLUT mehr eiINer Frage der
eit geworden. Als sich auch Kurfürst Johann Georg vVon Sachsen im März
1620 die Seite Ferdinands stellte, konnte der Kaiser ernstlich ıne g-
waltsame Bezwingung Böhmens denken. Ein etzter Versuch, den sich immer
schärfer zuspitzenden Konflikt beizulegen, scheiterte: Der Kaiser hatte sich
1mM Mai bereit erklärt, den gesamten Ständen der österreichischen Länder T  <  hre
Freiheiten bestätigen und den Anhängern der Confessio Augustana die
Religionsfreiheit gewähren. Als einz1ge Bedingung forderte VO  . den
niederösterreichischen Protestanten die Auflösung aller Bündnisse, VOT allem
jener, die 61e mit den böhmischen Rebellen geschlossen hatten. Dieser kaiser-
liche Befehl verfehlte seinen 7Zweck nicht, das Lager der Protestanten spaltete
sich. Während die Radikalen Juni das Angebot Vab1’ehnten, ja 1032058

141) Diesem Juli 1609 1Ns Leben gerufenen katholischen Verteidigungs-
bündnis gehörten die Bischöfe VO  } Passau, Regensburg, Augsburg uUun: Kon-
stanz SOWI1eE der Herzog VO  3 Bayern d etwas später traten uch die katholi-
schen Reichsstände bei Es War die Reaktion auf den Zusammenschluß der
protestantischen Reichsstände, der Mai 1608 gegründeten Union.
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ıne Anerkennung des mit den Böhmen 1mM August des Vorjahres geschlos-
nen Bündnisses forderten, die Gemäßigten AADE TGT einmal ab-
zuwarten.

Am Huldigungslandtag, der Juli 1620 1n Wien stattfand, machten
rund 150 protestantische Adelige durch ihr trotziges Fernbleibken auf ich
aufmerksam. Als wenıge Wochen spater einige Evangelische mit ihren Irup-
PEn Z Feind übergelaufen und dem 7AUR König VO  5 Böhmen gekrön-
ten Friedrich VO  . der Pfalz als ihrem Schutzherrn huldigten, wurden
diese Personen geächtet un ihre Güter konfisziert. Nun wurden aber auch
die Bündnisse des aisers wirksam. Iruppen der Liga eın bayerisches Heer
unter General Tilly stand bereits cseit Ende Juli 1n Oberösterreich un:! hatte
Linz besetzt stießen 1mM Waldviertel ZUr kaiserlichen Armee und rückten

Prag VO  H AÄAm November 1620 wurde das zahlenmäßig unterlegene
Heer des „Winterkönigs“ Friedrich VO:  } der Pfalz ach kurzem amp
Weißen Berg bei Prag vernichtend geschlagen. Böhmen, Mähren und Schle-
sıen dem Kaiser gesichert, auch 1n Niederösterreich WarT die Macht des
Adels gebrochen. Die Gtände hatten das Recht der Mitsprache 1n den Regie-
rungsgeschäften verwirkt;: der Landesfürst konnte darangehen, seinem Recht
als Dleger Geltung verschaffen.

Göttweig, dem ‚WaT iıne Belagerung wI1e Melk erspart geblieben WAarT, i1st
aus diesen Wirrnissen nicht unbehelligt davongekommen. Mühlbach wurde
och 1619 VO:  } den ständischen Rebellen heimgesucht; bei Langenlois,

Gefechten zwischen Kaiserlichen und Aufständischen gekommen WAarT,
wurde der Landbevölkerung durch die Plünderungen der Kriegsknechte
äaußerst übel mitgespielt. In Kottes und den umliegenden Dörfern hatte Stan=
isches Kriegsvolk die Gegend unsicher gemacht und unter den Bewohnern
Angst und Schrecken verbreitet. Manche Bauern allerdings ließen G1!  ch auch
VO „Kampfgeist“ der Soldaten anstecken un plünderten ebenfalls, bei-
spielsweise 1n Ottenschlag oder Pöggstall. Die kaiserlichen Soldaten ührten
sich keineswegs besser auf als die Rebellen. Kosakische Hilfstruppen hausten
1n Absdorf erbärmlich un Kaiserliche S die dem Lilienfelder Abt auf
der Heimreise Von St Pölten die Pterde ausspannten Uun: die Räder seiner
Kutsche abmontierten. Sieht 1119  } VO  > gelegentlichen Iruppeneinquartierun-
SCn auf Göttweiger Herrschaften ab, kam das G+ift selbst relativ glimpf-
ich davon.142 Der Friede VO  5 Nikolsburg zwischen dem Kaiser un! Bethlen
Gabor brachte auch eın Ende der ungarischen Einfälle mit sich und bescherte
dem Land unter der Nns ıne höchst notige Atempause.

Sorgze für den Konvent
Als Abt Falb 1mM Juli 1612 die Herrschaft auf Göttweig angetreten hatte,

estand der Konvent adus acht Mönchen, VO:  } denen drei fallweise auf ifts-
pfarren tatıg Erste Aufgabe des uen Prälaten War 65, die einger1Ss-
sene Disziplinlosigkeit 1m Gtift beseitigen Uun:! den Konvent aufzustocken,

142) Vgl Appelt, Falb
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die vielen verwaisten Göttweiger Pfarren besetzen können. Die bei-
den ersten Professen unter Abt Falb legten bereits Jänner 1613 ihre
Gelübde ab.143 Insgesamt traten Männer unter diesem Abt 1n das Stift
Göttweig ein, darunter die beiden späateren hte Gregor Heller un David
Gregor Corner, der hervorragende Prediger Berthold Freiherr VO:  z aar
(T Placidus Paz ET/der Mitverfasser des Göttweiger Nekro-
logiums VO:  w 1647 und der spatere Salzburger Kirchenrechtsprofessor Chri-
stoph vVon Döring (T

Gegenreformatorische Tätigkeit
Während ber das Klosterleben 1n Göttweig dieser eit aum Quellen

vorhanden sind, äßt sich die gegenreformatorische Arbeit Falbs als Reli-
gionskommissar 1m Lande ob und unter der NnNs ziemlich u dokumen-
tieren.147Als Mitglied der Februar 1624 gegründeten Reformations-
kommission für das Land ob der Enns wirkte Falb hauptsächlich 1n oteyr un
Wels, 1n Hartkirchen entging mıit Mühe der Gefahr des Erschlagenwerdens
durch aufständische Bauern.148 Anfang Juni 1626 verließ Falb ach etlichen
Diftferenzen mıit dem Statthalter 1n Oberösterreich, dam raf Herberstorff,
das Land un ZOS sich Aaus der aktiven Rolle des Reformators zurück. Ob-
ohl durch die Berichte der übrigen Kommissare auf dem laufenden gehal-
ten un wiederholt gebeten wurde, der Fortsetzung des Bekehrungswer-
kes mitzuwirken, verfolgte die weıtere Entwicklung der Gegenreformation
1mM Lande ob der Enns LLUT mehr aus der Ferne.

Im Gebiet Niederösterreichs ahm der Kaiser die General-Reformation
Beginn des Jahres 1630 1n Angriff, auch die unteren Volksschichten ZU
alten Glauben zurückzuführen. Die gleich ach 1620 einsetzenden Besitz-
enteignungen protestantischer Grundherrn als kaiserliche Sanktion YAUB « Be-
strafung des frondierenden Adels hatten ‚WarTr viele evangelische Pfarren
wieder unter das Patronat katholischer Herren gebracht, doch hielt sich die
protestantische Lehre oft hartnäckig bei der Landbevölkerung. Nun ollten 1n
den einzelnen Dekanaten kaiserliche Kommissionen für 1ine rasche ekeh-
rung der ländlichen Bevölkerung SOTSECN., Abt Georg dabei die beiden
Dekanate Melk und Krems zugedacht, für Melk stand ihm der Bruder des
kaiserlichen Generals Ernst Graten VO: Montecuccoli, der geheime Rat und
Kämmerer Hieronymus Graf vVon Montecuccoli ZUT: Seite Im Temser eka-
nat arbeitete mıit Johann Albert Freiherrn VOoO  - Lamberg Zzusammen.

Die Vorgangsweise dieser Reformationskommissionen Warugeregelt.

143) Pater Maurus Weiß (F 1 Lashofer, Professen Nr. 0729 un Pater Georg
Wildt (+ Lashofer, Professen Nr. 930.

144) Lashofer, Professen Nr 034
145) Lashofer, Professen Nr. 942.,
146) Lashofer, Professen Nr. 949
147) Appelt, Falb 136—168
148) Vgl dazu: Der oberösterreichische Bauernkrieg 1626 Ausstellung des Landes

Oberösterreich. Katalog (Linz
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Die Dekanate wurden 1n Sprengel eingeteilt, un die Pfarrer dieser Sprengel
mußten mıit ihren Pfarrkindern einem gewIlssen Termin 1n einer bestimm-
ten Pfarre erscheinen. Die Akatholiken wurden sodann VO  5 den anwesenden
Kommissaren aufgefordert, sich Ööffentlich bekehren. AÄAus dem Bericht
einer olchen Kommission geht die Anzahl der Evangelischen auf Göttweiger
Pfarren 1630 hervor: Gansbach 44, autern 42, Markersdorf 18, Hain-
dorf 45, Mauer Ö, Hofstetten 144, Rabenstein 9 J Kilb 3 J Gösing uUun!
Mühlbach In Minichhofen gab einen Lutheraner un einen Calviner,
Pyhra hielten lutheranische Prädikanten eigene Bibellesungen 1n der
Art eines Seminars ab Wie 1909028  > sieht, hatten die Erschwernisse, die der
lutheranische del dem G+ift Un den katholischen Untertanen VOTI der
Schlacht eißen Berg bereiten konnte,14% 8  CM  hre Auswirkung nicht verfehlt.

Den Bemühungen der Kommissionen WarTr aber 1Ur geringer Erfolg be-
schieden. /war konvertierte die orößte Zahl der Evangelischen, doch erfolgte
die Bekehrung zume1list 1LLUT außerlich unter dem Druck der Verhältnisse,
keine wirtschaftlichen und politischen Nachteile 1n Kauf nehmen mussen.
Haimbliche Prädikanten tradierten weiterhin die lutherische Lehre und die-
Se1 Geheimprotestantismus konnte 1L1LLUTI beschränkt begegnet werden. Ver-
bote, 1n denen den Untertanen das Lesen „ketzerischer“ Bücher untersagt
wurde, £fruchteten nicht viel. Dazu kam, daß geeigneten Priestern fehlte,

die katholischen Seelsorgestationen besetzen können.
Ein probates Mittel, das der Göttweiger Abt bei der Besetzung der Pfar-

ren, die unter protestantischer Grundobrigkeit standen, mıit vorbildlichen Prie-
stern anwandte, War ©C>S; die Verlängerung der bestehenden Verträge ber
die versetzten un mıiıt einem ew1i1gen Wiederkaufsrecht des Gt+iftes behafte-
ten Güter die Bedingung knüpfen, daß die vorhandenen Prädikanten ab-
geschafft un die „verführten Untertanen“ wiederum ZU rechtmäßigen
Glauben bekehrt werden mülßten. Dieses Vorgehen führte naturgemäß LLUT
bei den kleineren Adeligen ZUIN Erfolg; den Jörger beispielsweise

149) 50 hieß 1n einer der zahlreichen Beschwerdeschriften des niederösterreichi-
schen Prälatenstandes aus dem Jahr 1618, daß Albrecht Geyr seine Dörter
Dieffenfurt und Angern de facto der Pfarre autern entzogen Uun:! weder
Kindstaufen noch Hochzeiten un Begräbnisse autern abhalten lassen
habe; neben der Göttweigischen Pfarrkirche Rabenstein wurde VO:

Grundherrn ein hölzernes Bethaus aufgestellt, der lutherische Prädikant
nicht Ur predigte, sondern uch die pfarrlichen Gerechtigkeiten ausübte, als
ware der eigentliche Pfarrer. Weiter wird berichtet, daß Helmhardt Jörger
die beiden Pfarren Gt eit un!: Kleinzell mıiıt Prädikanten besetzt habe un:!
uch die Filialkirchen Kamsau und Rohrbach dem G+t+ift öttweig vorent-
halte. Würde auf die Zurückgabe eines solchen Pfarrlehens, Filiale un
Kirche v“O rechts gn erkannt un eisten die der augsburgischen Confes-
Sıon zugethanen Landesmitglieder Gehorsam, überlassen 61e solche Pfar-
ren, Filialen und Kirchen hne allen TnNa un Kirchenzierde, Bilder un
Kruzifixe sind zerhaut, zerschmettert, abgeworfen, Kelche, Einnahmen QC-
raubt Fr nach Wiedemann, Reformation un Gegenreformation 554
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bedurfte e1Nes jahrelangen zähen Kingens, bis sich Falb iın G+ Veit der
Gölsen, Kleinzell und Markersdorf durchsetzen konnte.

Gütererwerbh und Bautätigkeit
Um oleich bei den Gütertransaktionen bleiben: Dem Ankauf eines Bene-

fiziatenhauses 717 Kossatz 1mM Herbst 1614150 folgte 1615 der Verkauf eines
VO: G+i{t IST 1609 erworbenen Hauses 1n Klosterneuburg Philipp Har-
degger und dessen Ehefrau Elisabeth 430 fl 151 Von den konfiszierten C112
tern des als Rebellen geächteten Ludwig VO  - Starhemberg gelang Abt Georg
1620 die Erwerbung der Herrschaft Wolf£stein mit dem Gurhof einschließlich
des AÄAmtes Schenkenbrunn 1mM Dunkelsteiner Wald fl_152 LErst ach
einem Jahrzehnt wurde dieses Gut dem G+tift als freies Eigen zuerkannt.1$3
162171 erhielt der Abt VO  D Kaiser Ferdinand I1 die Weingärten des Rebellen
Paul Goldt 1n Klosterneuburg 1450 fl 154 Un Mai 1624 kaufte
Falb 4000 den VO'  > Abt Schedler veräußerten Dietmanns-, Holler- Uun:!
spateren Hellerhof VO  5 Wolfgang er zurück, ih: April 1627
erneut veräußern.!5

Bauliche Veränderungen blieben unter Falb 1m wesentlichen auf das Gt+ift
beschränkt,156 Cyprian 1aS1N0 (T War als Baumeister für Göttweig
fäatig=>7 Eine Ansicht des Klosters Göttweig mıit Gebäudebeschreibung aus
der eit 1620 ist 1m Germanischen Nationalmuseum 1n Nürnberg erhal-
ten,1983 darüber hinaus existiert 1ne Darstellung des tiftes aus dem Jahr
1626 1 Göttweiger Rotelbuch.1® Von Abt Falb selbst SIN wel Portraits 1n
Götiweig vorhanden, auch seine Predigten!® un der Seiten starke
Katalog seiner Privatbibliothek1681 heute och verwahrt werden.162

150) Vertrag, 1614 Okt 31 nach NOLA, RegA, Klosterrat Karton 6 Y asz Nr 46
(Akten heute nicht mehr vorhanden).

151) Vertrag, 1615 März GA-QO/X
152) Vertrag, 1620 Okt. -Q Die Installation Gurhof erfolgte TST 1mM

März 1624
153) Urk Nr 2547, 1629 Dez. un Urk Nr. a, 1630 Feb
154) Vertrag, 1621 Mai -Q,
155) Vertrag, 1624 Mai A-Q. Urk Nr. 2540, 1627 April 24 betrifft den

Verkauf des Hellerhofes 1000 Reichstaler Gabriel Gerhard VO  3 Fal-
lenstein.

156) An der Nordseite des Stiftes wurde eın Trakt miıt Schlafräumen un opeise-
caal aufgeführt, ferner sind die Errichtung VO  > Turmbauten in der Wehr-
anlage des Klosters un! die Erneuerung des Gotteshauses 1n Brunnkirchen
erwähnenswert.

157) Lechner, Göttweig
158) Lechner, Stiftsansichten Nr.
159) Lechner, Stiftsansichten Nr. und Fritz Dworschak, Unbekannte

Stiftsansichten aus dem Göttweiger Rotelbuche, Jahrbuch für Landeskunde
VO  5 Niederösterreich (1953/54) 149—158

160) Cod 5923
161) Cod 685, Nr
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Im gleichen Ausma(dfs, WI1e Falb 1nNne Verbesserung der Seelsorge 1 Kleinen

durch die Einsetzung fähiger katholischer Geistlicher betrieb die Berufung
der Jesuiten nach Krems 1616,163 diese bald eın eigenes Gymnasium CI-

richteten, i1st neben der Abschaffung der Prädikanten auf den Göttweiger
Pfarren hierin seine größte Leistung WarTr auch 1mM Großen auf Möglich-
keiten bedacht, den Benediktinerorden innerlich un! stärken.
Von diesem Standpunkt aus sind seine Bemühungen die Errichtung einer
österreichischen Benediktinerkongregation sehen.164

Bemühungen U die Errichtung einer österreichischen Benediktiner-
kongregation
Bei den Beratungen behufs Errichtung einer solchen, auft die Benediktiner-

klöster der Länder ob und untier der Enns beschränkten Verbindung wurden,
ausgehend VO:  } den Statuten der Melker Reform des Jahrhunderts, An-
fang Oktober 16417 in Melk folgende wegsentliche Richtlinien erarbeitet“: Z418
nächst sollte 1ine möglichst weitgehende Gleichmäßigkeit 1n der Befolgung
der Ordensregel (Gottesdienst, Breviergebet, Zeremonien und Zeiteinteilung)
1n den einzelnen Klöstern erreicht werden. Ein gemeinsames Noviziat un
Seminar sollte die Einheitlichkeit 1n der Erziehung und Ausbildung der Jun-
gecn Kleriker gewährleisten, ıne ahe Verbindung der Ordenshäuser unter-
einander den Übertritt einzelner Professen VO  - einem Kloster iın das andere
erleichtern.

Diese Punkte wurden auf der Zusammenkunft 1n Melk VO den Ähten der
Gtifte Melk, Göttweig, Altenburg, Kleinmariazell SOWI1eEe des Wiener Schotten-
klosters un den Prälaten der obderennsischen Klöster Garsten, Gleink und
Kremsmünster aNngeNOMMEN. Am März des folgenden Jahres genehmigte
der Kaiser die aus den angeführten Gedanken abgeleiteten Forderungen der
österreichischen Benediktineräbte, betreffend: die Aufrichtung eines Semi-
Nars 1in Wien; die Ordenshäuser alljährlich oder wenn noötig visitieren
lassen:; alle Zwel Jahre e1in  LEA Generalkapitel 1n ÖOsterreich unter oder ob der
NnNns halten; daß sich nach dem Ableben eines Abtes bei der operre, IA
ventur un Visitation eın Abt des Ordens einfinde Uun! endlich, einer
der Visitatoren oder der Präsident der Kongregation der Wahl, Postulation
oder Installation eines Abtes beiwohnen und, wenn keine tauglichen Ordens-
manner 1n einem Kloster vorhanden wären, wel oder drei Professen aus

162) Ferner besitzt das Gt+ift 1n Cod 566 einen Commentarius ın prımam DUT-
Lem angelicis Doctoris traditus Ioh Deckerio T iınchoatus Yaecil
1604 VO  a} Falbs Hand Daneben sind wel Mitschriften VOoO  } Vorlesungen des

Petrus Pazman aus den Jahren 1603 un 1605 aQus Falbs Grazer Studien-
eıt erhalten (BG odd 569, 570)

163) Die Installation der Jesuiten 1n Krems wurde arz  e 1616 VO: Passauer
Ordinarius bestätigt.

164) Adalbert Dungel, Die Öösterreichische Benedictiner-Congregation, StMB
4/1 (1883) 49—064, 4/2 (1883) 306—324, 4/3 (1883) 108—115 un 300
bis 309
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anderen Klöstern ZUT Abtwürde vorschlagen dürfe.165 Der Kaiser ordnete
lediglich d daß sich die Visitationen nıe auf die Temporalien erstrecken
üurften und sSomıit auf Religionssachen Uun: die Disziplin der Klöster be-
schränken selen.

ach anfänglichen Unstimmigkeiten zwischen den Wegbereitern der Kon-
gregation un dem Yassauer Diözesanbischof, Erzherzog Leopold, der ach
einer gezielten Fehlinformation durch seinen Offizial seine Jurisdiktions-
rechte fürchtete, gelang Falb, den Bischof VO  D der Absicht der Bene-
diktiner überzeugen. Er erreichte, da{s Erzherzog Leopold November
1618 die Statuten unterzeichnete un ih: ZU Visitator der Benediktiner-
klöster 1 Lande unier der NnNns ernannte. Obwohl 1U diese Widerstände
adus dem Weg geraumt d  N, kam 1n der Durchführung der einzelnen
Bestimmungen Differenzen unter den Prälaten, denen die Sicherheit ihrer
Klöster orößere Dorgen als die Ausbildung ihres Nachwuchses oder die Ver-
einheitlichung der klösterlichen Zeiteinteilung bereitete. Als ich die bte
1621 ndlich geeinigt hatten un auch Kaiser Ferdinand se1in Placet erteilt
hatte, übergab Falb dem Wiener Nuntius die Statuten un bat, diese VO

Heiligen Vater bestätigen lassen. Nun trat neuerlich Erzherzog Leopold
auf den Plan, dessen äte och immer 1ne Einbuße der bischöflichen
Rechte durch die Errichtung einer solchen Kongregation glaubten. rst ach
einem langen der römischen Kurie geführten Prozefß kam August
1625 ZAUTLE Bestätigung der Kongregationsstatuten durch Papst Urban ÜBEE

Bald 2ing INa  5 daran, auch die innerösterreichischen Klöster in die Kon-
gregatıon einzubinden. Admont und Gt Lambrecht ollten 1er den Anfang
machen und Falb wIı1e auch Abt Spindler VO' Garsten der seine Würde Ja
auf Betreiben Falbs erlangt hatte beauftragt, die Einwilligung des
Salzburger Erzbischofs 1n dieses Unternehmen erwirken. Als 190028  >
besten Weg Wäl, dieses Ziel erreichen, 1mM November 1627 hatte Erz-
bischof Paris Lodron (F die beiden genannten hbte sSeiner Unterstüt-
ZUNS versichert wurde aQaus Kom plötzlich die Einführung der Statuten
untersagt und jede Aktivität 1n Angelegenheiten der Kongregation über-
haupt unter strengste Kirchenstrafen gestellt. Der Passauer Offizial hatte
nämlich gleich nach Verlautbarung der päpstlichen Genehmigung einen
neuerlichen Prozefß die aC| a  strengt un persönlich 1n Rom muıit
allerlei Verleumdungen die österreichischen Benediktiner agıtiert. Die
zusammengeschlossenen Klöster, hie(ß c5S5, glichen eher den Tavernen VO  5
Zechern als monastischen Einrichtungen.16

Um die Angelegenheit doch och einem Ende bringen, be-
schlossen die bte auf Anraten Falbs, den Gt Emmeramer Professen Dio-
nyS1us Philipp Rickel, der längere eit 1n Göttweig verbracht hatte und mıiıt
Falb Bekehrungswerk 1n Oberögsterreich tatıg SCWESEN WAarT, ach Kom
senden. Wenn diese Mission Erfolg haben sollte, mußte der Delegierte mit

165) Dungel (wie Anm. 164)
166) Dungel (wie Anm. 164) 316 Anm



Das G+ift VO  3 der Gegenreformation bis ZUr eit Josephs II 265

Zweck, Entstehung und bisherigem Schicksal der Kongregation vertrau g-
macht werden. David Gregor Corner, Prior un: spater Abt VO'  > Göttweig,
gab Dionysius das geistige Rüstzeug 1n die and Die vermutlich VO  5 ihm
allein verfaßte Succinata Relatio de INLELLS et de Progressu Congregationis
austriacae monasteriorum Ordinis Sanctı Benedicti reicht bis ZUT Ausstellung
der Instruktion den Abgesandten ach Rom Mai 1628.167

In Rom kam einem heftigen Prozefis, zeitweise betrieb [0}24 der Je-
suitengeneral die Angelegenheit der Öösterreichischen Benediktiner. Am

September 1630 schließlich wurde die päpstliche Entscheidung veröffent-
licht Die Statuten der österreichischen Benediktinerkongregation wurden
bestätigt, ine Behinderung bei der Einführung der Reformstatuten wurde
unter kanonische Strafen gestellt.168 Diese Kongregation, der die Klöster
Altenburg, Garsten, Gleink, Göttweig, Kremsmünster, Kleinmariazell, Lam-
bach, Melk, Mondsee, Seitenstetten SOWIe das Wiener Schottenstift angehör-
ten und deren Entstehung Abt Falb maßfgeblichen Anteil hatte, annn als
Ansatz für die spatere Glanzzeit der österreichischen Benediktinerstifte 1m
Barock gelten.

Die Salzburger Benediktineruniversität un Göttweig
Da{fs der Erzbischof VO:  a Salzburg den Göttweiger und Garstener Abt G@1-

nes Wohlwollens hinsichtlich der Aufnahme VO  3 Admont und G+ Lambrecht
1ın die Kongregation versicherte, kam nicht Von ungefähr. Erzbischof Marcus
Sitticus (T hatte nämlich eın Gymnasium ZUT Ausbildung sSe1ines Jun-
SCmI Klerus 1n Salzburg geschaffen, das infolge eines kaiserlichen Dekrets
VO März 1620 1n ine Volluniversität, WI1e Paris oder Wien J
gewandelt werden durf£te. Das Lehrpersonal wurde VOoO Benediktinern, VOT
allem aus der Erzabtei Gt Peter 1n Salzburg gestellt, nachdem die Jesuiten
abgelehnt hatten. Als U:  } 1623 der Nachfolger VO:  } Marcus Sitticus, Erz-
ischof Paris Lodron, die tatsächliche Erweiterung der Universität schritt,
War natürlich bestrebt, fähige Männer aus dem Benediktinerorden als
Lehrer seine Junge Universität ziehen. Für ih: und seine Hochschule
konnte Aur VO  5 Vorteil se1in, wenn die beiden innerösterreichischen Ab-
telen Admont un G+t Lambrecht 1n die österreichische Kongregation aufge-
ommen wurden. Die Anzahl qualifizierter Lehrpersonen ware durch diese
Verbindung eın Vielfaches gestiegen.

Ein Beitritt der Öösterreichischen Benediktinerklöster ZUr Universitätskon-
föderation, dem diese 1623 eingeladen worden Warl, konnte ‚WarTr och
nicht erfolgen, solang die Angelegenheit der Kongregation och 1im SCHlag, doch die Benediktineräbte Osterreichs ob und unter der Enns
durchaus bereit, Professen stellen und ZU; Bau des Kollegs und uch des
Konviktes beizutragen. Wenn L1LLUN noch einige Jahre dauerte, bis sich die

167) Diese Instruktion findet sich abgedruckt bei Dungel (wie Anm 164) 140
bis 113

168) Abdruck 1n der etzten Folge des Aufsatzes VO  3 Dungel (wie Anm 164)
306—309.
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LIEUE Universität als Benediktinerhochschule etablierte, WarTr doch das unda-
mMent einer Bildungsstätte für den jJungen benediktinischen eTrus gelegt.

Der erste VO'  . Göttweig ach Salzburg gesandte Kleriker WarTr der bereits
erwähnte Berthold VO'  . Paar, der Aaus (jraz Tammte und 1620 sSe1n Studium
1n Salzburg aufnahm, W1e aus den erhaltenen Vorlesungsschriften vVon SE1-
L1Ier and hervorgeht.*® Gregor Heller und Petrus Megerle absolvierten ihre
G+udien ebenfalls 1n Salzburg.

Abschließende Würdigung
iıne Skizze VO  m Falbs Persönlichkeit ware unvollständig ohne Hinweise

auf seine weiıtere politische Tätigkeit un: seine freundschaftlichen Beziehun-
SCcIL anderen Ordensgemeinschaften, besonders Jesuiten un Kapuzi-
LiIETIL Von 1615 bis 1622 uUun: VO April 1624 his April 1629 WarTrT Falb Ver-
ordneter des unterennsischen Prälatenstandes, die G+ifte die
weıit überhöhten Kontributionsforderungen verteidigte!79 und sich für die
Beseitigung der durch die Kriegswirren entstandenen Schäden einsetzte.1/1
Im Mai 1615 wurde Falb ZU kaiserlichen Rat ernannt un weni1g später 1n
den Adelsstand erhoben.172 1626 bestellte ih: der apostolische Nuntius Carl
Caraffa 1n Anbetracht sSe1INes erfolgreichen Wirkens seinem Gtatthalter 1ın
Oberösterreich un celbst Papst Urban IIl würdigte 1629 Falbs Verdienste
1 religiösen Bereich mit der Verleihung des Titels eines apostolischen
Notars.

In Berührung mit den Jesuiten, die cstark förderte un auch 1n Krems
etablierte, kam Falb während seiner Studienjahre 1n Graz. Wilhelm Lamor-
maın (T der Jangjährige Beichtvater Kaiser Ferdinands Il un Spa-
tere Provinzia der österreichischen Jesuitenprovinz, wWar cCD5, mıit dem his

seinem Lebensende 1mM Mai 1631 1n Verbindung stand un VO: dem
des Ööfteren Rat 1ın Sachen Gegenreformation einholte.

Als Falb Mai 1631 1mM Alter VO  5 Jahren 1n Wien verstarb, klagte
eın spaterer Nachfolger, David Gregor Corner: ach (sottes Ratschluß
haben WTr alles verloren die Brüder den gottesfürchtigsten un liebevoll-
SIen Vater, der Orden des heiligen Benedikt 1IMNMe starke Säule, die Kirche
einen großen Helden, der Kaiser einen außerordentlich weısen Ratgeber.17*
169) Vgl Anm 144 Von diesen insgesamt sieben Vorlesungsmitschriften selen

hier 1U die Historia abh orıgıne mundi eicC. unter Andreas Vogt aus Otto-
beuren un:! das Compendium arıthmeticae unter Simon rab aus Wiblin-
gCH genannt. Eigene Schriften Paars sind der 1643 1n Wien erschienene Nu-
cleus Catholicae Devotionis, kompiliert aus Orners Promptuarium (vgl
Anm 194, 195), un ein Breviarium laicorum, Wien 1663

170) Vgl Appelt, Falb 3 J 4 J 5 J bes 67—76
T} Appelt, Falb
172) Dekret, 1615 Mai GA-Q/X
173) Andreas Posch, Zur Tätigkeit und Beurteilung Lamormains, MIOÖOG 63 (1955)

‚3:  75—39|
174) Schreiben Orners den Abt VO  } Garsten, 1631 Mai 71t nach Appelt,

Falb 179,
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Da der Kaiser schon Tage nach dem Ableben Falbs für den Verstorbe-
111e die hundert Seelenmessen lesen ließ; 5ß+ einiges VO  5 der Wertschät-
ZUL18, die Ferdinand I1 für Falb hegte, erahnen. Die Gebeine Falbs wurden
1n Göttweig beigesetzt.

Über die Wahl des Prälaten auf Göttweig, die Juli 1631
stattfand, liegt eın 1mM Stiftsarchiv erhaltener, sehr ausführlicher Berich+
vor.17> In Anwesenheit des päpstlichen Nuntius wählten die Wahlberech-
tıgten einhellig den damaligen Prior David Gregor Corner ihrem
Abt.176 Anschließend begab sich die Wahlversammlung 1n die Stiftskirche,
Uun:! während das „Jle deum audamus“” abgesungen wurde, haben alle Con-
ventualen deme Elegirten Abbten mI1t Darreichung der Händt obe-
dientiam yraestirt un also 1st dieser Ritus vollendet worden.177 Um dreiUhr
nachmittags wurden Corner die Schlüssel ZU Kloster als Symbol der Tem-
poralien übergeben.

Abt David Gregor Corner (1631—1648)
Corner, damals aum mehr als Jahre alt: hatte diesem Zeitpunkt

bereits 1ne nahezu unglaubliche Karriere hinter sich.178 Er tammte Aaus dem
schlesischen Städtchen Hirschberg, das Jahr 1585 das Licht der
Welt erblickte. Seine philosophischen Studien begann der Prager Uni-
versitäat, die ihm April 1609 die Würde eines Magisters der Philoso-
phie verlieh. Das Studium der Theologie ahm der Universität Ciraz
auf Hier erwarb sich bei den Jesuiten jenes Rüstzeug, das ihm spater bei
der Rekatholisierung in ber- un Niederösterreich sehr zugute kam Mit-
schriften VO  5 Vorlesungen der Grazer Universitätslehrer Gregor Rumer e]|
(T Georg Elphinston (F ach Wilhelm Lamormain SJ
(T Martin Santin S] ( und Johannes Thomas VO  -

175) Bericht über die Abtwahl Corners, 1631 Juli GA-Q/AIL.
176) Corner selbst gyab seine Stimme dem Novizenmeister Gregor Heller, der

sein Nachfolger 1n der Abtwürde werden sollte.
177) NOLA, StA, Prälatenstandsakten Juli 1631
178) Lashofer, Professen Nr. 941; Platzer, Corner, un Dungel, Göttweig 5797
179) In priores duos libros SU annotationes Gregorii Rumerı1 ST un

Explicatio epistolae Pauli ad Hebraeos Der Gregorium umerum S:
Cod. AT

180) In prımam partem Thomae de deo VUTL  © et FrIMO disputatione Georgil
Elphinstonii S};, Cod DL Z Uun! In prımam secundae Thomae disputa-
tH0ones Georgii Elphinstonii, Cod 573

181) In ertiam partem Thomae Aquini S quaestione U ad ınem de
yoenitentia disputationes Guilelmi Lamormaini SR Cod 575

182) In ertiam partem Thomae de incarnatione verbi divini disputationes
artinı Santinı S]I Cod 374, un In ertiam partem Thomae QUAE-
stione disputationes artini Santinı 9 Cod 575
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Lösch 5) (T VO  . der and C orners sind 1n Göttweig erhalten. An
der (srazer Universität erhielt Corner auch das Baccalaureat der Theologie.184
Höchstwahrscheinlich wurde ach seiner Priesterweihel®5 und dem Ab-
schlu{fß seiner Studien 1n (Gsraz VO  >; Lamormain den Göttweiger Abt Falb
empfohlen, der den Jjungen Weltpriester 1n der Pfarre autern einsetzte.

Seelsorgliches Wirken und Fintritt iın das Stift
In dieser Pfarre War 1604 einem Zerwürtfnis zwischen dem G+ift

Göttweig und dem Passauer Offizial gekommen, als der Letztgenannte ach
dem Ableben des damaligen Pfarrers die Inventur ber dessen Nachlaß auıf-
nehmen ließ, Was ach Ansicht Göttweigs einen schweren Eingriff 1n die
Stiftsprivilegien darstellte. Obwohl bei der Installation OTrTNers 1n Mau-
tern Juli 1615 och Differenzen zwischen Pfarrbevölkerung und Be-
amten des +iftes Göttweig am, konnte der Junge Geistliche dank Se1INes
ruhigen und besonnenen Wesens 1ne Entspannung der Lage herbeiführen.
Am Mai 1616 erhielt Corner VO Göttweiger Abt uch die Seelsorge ın
der Pfarre Hainfeld übertragen, cseit etiwa 1550 die VO  - den Jörgerischen
Vogtherren eingesetzten Prädikanten wirkten.

Nicht LLUT 1n diesen beiden Pfarren, sondern auch 1n Gt Pölten un etz
entwickelte Corner eifrige Tätigkeit als Prediger 1m Dienste der katholi-
schen Erneuerung.1% März 1620 wurde bei der Besetzung VO:  5
etz durch die Iruppen der Horner Stände gefangengenommen Uun! verlor
seine gesamte Habe,187 konnte aber entkommen un floh 1n das Kloster
Göttweig, sich längere eit aufhielt Bereits während dieser eit be-
schäftigte sich Corner mıit dem Gedanken, 1n den Benediktinerorden eINZU-
treten, wurde aber VO: diesem Schritt gCcn der materiellen Sorge seine
Verwandten abgehalten. 1622 verlieh Abt Falb seinem Gesinnungsgenossen,

dem Corner mittlerweile geworden WAarT, die dem Stift inkorporierte Pfarre
alb auf sieben Jahre, damit diese VOIL den Aufständischen geplünderte
Pfarrei wieder 1n Stand setze.

Neben seiner Rekatholisierungstätigkeit 1n den genannten Pfarren fand
C orner och genügend Zeit, ich auf das theologische Doktorat vorzubereiten;
seine Promotion ZU Doktor der Heiligen Schrift erfolgte April 1625
In diesem ahr fand eın bedeutendes Ereignis 1n Orners Leben ErTr; der
durch seine Predigten, och mehr aber durch die Einführung des katholi-
schen Kirchenliedes 1n deutscher Sprache 1in den VO:  5 ihm betrauten Pfarren

183) Duas disputatz'ofies, de Sacramento exireme unctionis eft de nNatura pf ImMpe-
dimentis matrımon11 traditae d Jo Thomae Loesch ST Cod. 575

184) Die Matrikel der Universität Graz, Bearb V. Johann Andritsch 15836
his 1630 (Publikationen aus dem Archiv der Universität Graz 6/1, Graz

123, 804
185) ber dieses Ereignis ist bis jJetz nichts Näheres bekannt.
186) Vgl Platzer, Corner 3—60
187) Platzer, Corner
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iıne stattliche Schar Von Lutheranern ZUT katholischen Religion zurückge-führt hatte, entschlofß S1C|  hl das Mönchskleid anzunehmen und 1n Göttweig
einzutreten. Da{fl Abt Falb den erprobten Geistlichen, der überdies

August 1624 VO' Kaiser 1n den erblichen Ritterstand erhoben worden
Wal, mıit offenen Armen 1n seinem Stift aufgenommen hat, steht außer
Zweifel. och 1 Noviziat begleitete Corner seinen väterlichen Freund bei
dessen Reformationsreisen 1n Oberösterreich.

Bekannt ist, Corner 1n Enns, Freistadt, Gmunden und Grieskirchen
wirkte und die Ereignisse des Bauernkrieges, der das Land ob der Enns
eben dieser eit erschütterte, miterlebte.188 Im Juli 1626 wurde ach der
Besetzung VOomn Freistadt durch aufständische Bauern 1n der dortigen Schloß-
kapelle schwerst mißhandelt und ware, da INa  } ih für einen Jesuiten hielt,auch unfählbarlich erschlagen worden, iıhm nicht der Statt Medicus all-
dort, und andere uncatholische Bürger erbetten, also für ih: bei den Rebel-
len Gnade gebeten hätten, wI1e eın rropagandistisches Flugblatt über die
Einnahme Freistadts berichtet.189 Die FTreistädter Bürger, die OoOrners Ermor-
dung verhindert hatten, konnten damals och nicht ahnen, daß gerade sich
bei der Rückeroberung Freistadts durch kaiserliche TIruppen August
1626 1n besonderer Weise die Stadt verdient machen würde. ank selines
entschiedenen Eintretens konnten Übergriffe der Kaiserlichen verhindert
werden.190 Bald darauf kehrte Corner ach Göttweig zurück und legteSeptember dieses Jahres die Ordensgelübde ab Wenig spater reiste or
ner 1n Begleitung Falbs neuerlich ach Oberösterreich, seine Predigttätig-keit wieder aufzunehmen un! gerade jenen Orten wirken, die Schau-
platz der bewaffneten Auseinandersetzungen zwischen Kaiserlichen und K
bellen SCWESECNHN

Unterdessen War die Öösterreichische Benediktinerkongregation 1NSs Leben
gerufen worden. Corner als talentierter und erfahrener Geistlicher VO  >
seinem Abt, der Ja maßgeblich der Schaffung dieser Institution beteiligt
WAarT, für die Agenden der Kongregation herangezogen wurde, verstand sich
VO  5 selbst Im März 1628 War Corner damit beschäftigt, die Instruktion für
den ach Rom abgehenden Dionysius Rickel auszuarbeiten und vermut-
ich auch damit, die Relation ber Ursprung und Fortschritt dieser ereini-
ZuUung VO österreichischen Benediktinerklöstern verfassen.191

unehmend wurde Corner VO:  w} Falb auch mit wirtschaftlichen Agenden

188) Vgl Wendelin Hujber, Der Prälatenstand 1m Jahre 1626, 1n : Der Oberöster-
reichische Bauernkrieg wıe Anm 148) 129—142, bes TD

189) Gründtlicher un ZewlIsSser Verlauf au/fs der Freystatt, WwWıe S1e 0O  > den Rebel-
lischen Bawren in ÖOsterreich ber der Enns erobert un W1ie SYTAWSAamM S1ie
darinn tyrannısiır haben. Gedruckt 1rn Jahr 1626 (0 O.)

190) Corner selbst überreichte den Kaiserlichen autf Betreiben der Bürgerschaft die
Schlüssel für die Stadttore. Vgl den Bericht Orners Abt Falb über die
Ereignisse 1n Freistadt, 1626 Aug bei Platzer, Corner 75—88

191) Platzer, Corner 93, 97,
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betraut und Jänner 1629 erhielt das Priorenamt 1n seinem G+ift
übertragen. In dieser Funktion WarTr der endgültigen Abtretung des
Gutes Wolfstein GOöttweig beteiligt. Wolf£stein WAarTr Ja ıunter der Lehens-
hoheit des bayerischen Herzogs gestanden und Corner hatte erreicht, daß
Maximilian VO:  5 Bayern diese Lehensbindung ine aNSCMESSCNEC Sum-

Geldes leider ist der CcNaAUEC Betrag nicht bekannt auflöste.192 Die Er-
NCHNUNG Falbs ZU obersten Religionskommissar brachte 1629 auch für
Corner aktive Seelsorgetätigkeit als Mitarbeiter 1n der Religionskommission
mit sich. Angeblich bekehrten sich März 1630 1n Melk VOI ihm 3000
Geelen.1®3

UÜberblickt 190078  > den bisherigen Lebensweg dieses Mannes VO'  - seltenem
Format, ware ine andere Entscheidung des Göttweiger Konvents als die
Wahl Orners Ya Abt VO  g Göttweig Juli 1631 aum denkbar
SCWEDSECN., Die päpstliche Bestätigung der Wahl erging November des-
selben Jahres und Napp eın Monat spater, Dezember, empfing Cor-
1er VO: apostolischen Nuntius 1ın Wien, C yriaco Rocci, die Abtweihe

Literarisches Schaffen
7Zu diesereit hatte sich AbtDavid aber nicht L1LUTr als erprobterOrdensmann,

sondern auch als geistlicher Schriftsteller einen Namen gemacht. Bereits 1610,
ach dem Abschluß seiner GStudien 1n Prag, War ebendort se1in Promptuarium
catholicae devotionis erschienen, mit dem dem Bedürfnis der e1t nach
einem geeıgneten Erbauungsbuch für die Katholiken Rechnung Iru Inner-
halb VO:  } sechs Jahrzehnten erlebte dieses Werk sechs weitere Auflagen ;*%
selbst ach OTNEeTS Tod wurde och unter variierenden Titeln herausge-
bracht.19%5 1614 verfaßte C orner als zweıtes Werk ine Abhandlung ber die
allerheiligste Dreifaltigkeit;1% 1616 übertrug die von Abt Falb anläßlich
der Installation der Jesuiten 1n Krems gehaltene Predigt 1n das Lateinische
und jeß diese 1617 1n Passau drucken.197 wWel Arbeiten aus seiner Feder
folgten noch ‚198 bevor 1625 mi1t jenem Werk die Offentlichkeit LIat, das
ihm einen Ehrenplatz nicht L1LLUT 1n der deutschen Literaturgeschichte, sondern
auch 1n der Geschichte der Kirchenmusik sichert: Sein Groß Catholisch CZ

192) Vgl Platzer, Corner 100
193) Schreiben Orners Abt Falb, 1630 März -Q
194) Ingolstadt 1614, Uunster 1615 und 1629, Wien 1635 (unter dem Titel Ma-

SHUÜUMM Promptuarium), 1645 un 1672 Unter abgeändertem Titel un über-
arbeitet erschien dieses Werk als Nucleus Catholicae Devotionis ın erster
Auflage 1638 1n München. uch hier folgten weitere sechs Auflagen. Zur rel-
chen Ausstattung des Werkes mıiıt Kupferstichen siehe KRitter, Sammlung
65—67.

195) Platzer, Corner SEn
196) Praepositiones theologicae de Trinitate. (Graz°
197) Reverendissime Praesulis Falbii: Paraenesis de religiosissima S0O-

Cietatıs Jesu familia. (Passau
Erwähnenswert ist das 1624 1n Wien erschienene Werk Theoremata scho-1.98)
astica de Praecıipuis SAaCrosancte theologicae arcanıs.
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sangbuch, das 1625 1n Fürth und Nürnberg erschien, ilt als „die bedeutend-
scte Kirchenlied-Sammlung des frühen Jahrhunderts“.19

Corner hatte die Bedeutung des deutschen Kirchenliedes für das Einlernen
katholischer Glaubenswahrheiten klar erkannt und solcherart ein geschicktes
Mittel Z.UI1 erfogreichen Bekehrungswerk gefunden; I11L9A  > ann durchaus
gCN, daß mit Erfolg daranging, die Lutheraner mıiıt ihren eigenen
Waffen schlagen. Schon sehr früh, och als Pfarrer VO:  } Retz, MUu: Corner
mit der Sammlung des Materials begonnen haben, bis seine rund 400
alte und andächtige Gesänge und Rueff?®® beisammen hatte und 1n die ruk-
kerpresse geben konnte. Die erste Auflage des Opus VO:  5 knapp ber 2000
Exemplaren WAar 1m Nu vergriffen, die Zzweiıte Edition erschien 1631 1n Nürn-
berg; weıtere Ausgaben der Liedersammlung kamen 1658, 1674 und 1676 1n
Wien heraus. Fin Auszug aus diesem Gesangbuch folgte 1649 1n Wien
ohl 1n Anlehnung Friedrich vVvVon Spees 1mMm selben Jahr Köln heraus-
gegebener I’rutznachtigall unter dem Titel Geistliche Nachtigall der catho-
ischen Deutschen. 1rotz der weıiten Verbreitung des ornerschen Gesang-
buches blieb LLUT wenig erhalten: Von den sechs Auflagen des Werkes
ET 8801 deutschen Sprachraum LLUT mehr Exemplare vorhan-
den 201 VO  5 den 475 deutschen Liedern der zweıten Ausgabe dem
Volksmund 1900 kaum mehr als eineinhalb Dutzend Gesänge bekannt.202

Unter den weıteren theologischen Werken, die Corner VOT seiner Abtwahl
verfaßte, verdienen die De LZNOrAaNtTIA ef spiritualium libhri du0o2093
un das 1630 1n Nürnberg gedruckte Erbauungswerk Breviarium yarvulorum
Beachtung ;?%4 auch als Abt verfaßte theologische Arbeiten,*®%5 seine Pre-
digten sind 1m Manuskript erhalten.206

199) LIhK 3 Sp. Zu diesem Werk Robert ohandl, David Gregor Corner und
sein Gesangbuch, Archiv für Musikwissenschaft (1920) 447—464 und
Kummer, Gesangbuch, SOWI1e Platzer, Corner 173—175

200) LT nach Platzer, Corner
201) Kummer, Gesangbuch
202) Deutsch-österreichische Literaturgeschichte 1I hrsg. VO  w Nagl un!

Zeidler (Wien und Leipzig 507 Anm
203) Erschienen zuerst 1626 1n Nürnberg. Eine der weıiteren vier Auflagen kam

nach Orners Tod 1650 1n Luzern heraus. Das Manuskript dieser Arbeit ist
heute noch erhalten (BG Cod 578)

204) uch davon existiert 1n Göttweig ine Handschrift (BG Cod 577) Brevia-
r1um parvulorum, hoc est frıginta parvula de deo et sSanctıs officia ad
ımıtationem officii ecclesiastici, DAarıls approbatis Catholicorum libris CONM-

eft ın SUmM laicorum studiorum et parvulorum edita
205) Feriae Paschales S10@ commentarız asceticı de descensu ad inferos of eCcC:-

tione dominı nostrı Jesu Christi libri duo (Wien 1ita dominiı nostrı
Jesu Christi divino-humana eiusque virzıneae mMatrıs Mariae (Wien 1
Vorarbeiten diesem Werk enthält Cod 576

206) Cod 579 Davidis Gregori Corner11 abbatis Gottwicensis et
dicursus, VDAarııs ın locis habiti, et propria INMUNÜ SCr1pf1. (440 fol.)
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Ausbildung und GS+udien. Bautätigkeit
Corner wWarTr icht LLUT selbst schriftstellerisch tatıg, WAar auch besorgt,

seinen Klerikern die bestmögliche Ausbildung angedeihen lassen. War
zunächst das Jesuitenkonvikt 1n Krems die erste Bildungsstätte der (;öttwei-
CI Novizen,“%7 wurden ab Ende 1635 die Kleriker 1ın das Konvikt der
Jesuiten ach Krumau (Cesky Krumlov) ahe Budweis gesandt, his ZU

September 1642 acht Studenten AduUusS$s Göttweig ihre grundlegende Ausbildung
erhielten.298 Die gleiche Anzahl VO:  5 Göttweiger Klerikern I6 zwischen 1641
un 1642 Jesuitenkolleg 1n Linz nachzuweisen. Zur Absolvierung der
höheren Studien wurden viele der unter Corner eingetretenen Novizen
nach Wien, der Göttweiger Abt 1638 das Rektorat innehatte, Un Salz-
burg auf die Universitäten gesandt. Johannes Falb VO  } Falbenstein
f eın effe des verstorbenen Abtes, studierte 1n Wien wie auch

Anselm Schyring (T 7 der spatere Abt VO:  - Kleinmariazell un
Martin Mayr (T/der als Logiker und Moraltheologe der GöÖött-

weiger Hauslehranstalt nahezu eın Jahrzehnt wirkte.
An der Benediktineruniversität 1n Salzburg studierten csieben Novizen

Orners. Diese Hochschule War ZUT eit OTrTNers auch die Wirkstätte Zzweler
Göttweiger Professoren, nämlich des nachfolgenden Abtes Gregor Heller und

Christoph Dörings (TPder das Doktorat beider Rechte 1ın Bologna
erwerben konnte und Jänner 1637 seine Vorlesungstätigkeit als Pro-
fessor für Kirchenrecht der Salzburger Universität begann. Der Erzbischof
VOoO  . Salzburg, Paris Lodron, schätzte Döring, der bis 1643 mit großem Erfolg
1n Salzburg lehrte.213 Die schriftstellerische Tätigkeit dieses Göttweiger Be-
nediktiners belegen drei erhaltene rechtshistorische Arbeiten aus seiner
Feder.214

Im GStift bemühte sich Corner die Erweiterung des Bibliotheksbestan-
des, wandte seine Aufmerksamkeit aber auch der bildenden Kunst Aus
den Göttweiger Rechnungsbüchern geht hervor, da sich der Abt einen e1ige-
116°  . Hofmaler hielt, den seit 1635 mit einem jährlichen Grundgehalt VO

besoldete. An den Kupferstichen, mıiıt denen Corners Druckwerke auSs-

gestattet 1, arbeiteten bedeutende Künstler wWwI1e Daniel Manasser
(F7Georg Bachmann FT und Wolfgang Kilian (T mit Die
schon unter Falb begonnenen Bauarbeiten GSGtiftstrakt wurden wel-
tergeführt, auch die Arbeiten Langhaus der Stiftskirche cetzte der Bau-

207) Vgl die Göttweiger Rentamtsrechnungen für die re 1632 und 1634
208) Platzer, Corner 150
209) Lashofer, Professen Nr 956
210) Lashofer, Professen Nr. 059 und Eigner, Maria ell 21.2—2724
241;) Lashofer, Professen Nr. 077
212) Lashofer, Professen Nr. 949
213) Reithmaier, Beziehungen
214) De foro competente (Salzburg 1: Disputatio de pOossessor1a (Salz-

burg un Disputatio de i1ure rescriptorum (Salzburg
215) KRitter, Sammlung 65—68.,
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meister Cyprian 1aS1iNn0 fort: s1e bis 1642 unter dem ce1it 1636 für
Göttweig arbeitenden Domenico Sciassia, einem Neffen des 1 steirischen
G+ift Gt Lambrecht tatıgen Baumeisters gleichen Namens, annähernd abge-
schlossen. Im selben Jahr wurde auch die Kanzel angebracht, die ebenso wI1e
der 1639 aufgestellte, ber Meter hohe Choraltar der Stiftskirche das
Werk des Künstlers Hermann Schmidt ist Konsekriert wurde dieser Altar

Jänner 1640 durch den Passauer Offizial un Weihbischof Johann
Bartholomäus Kobold.

Diese Bautätigkeit und auch die Kunstsinnigkeit des Abtes brachten CT -
höhte Belastungen miıt sich, Was G1|  ch auf die Bilanz des durch Steuern, Durch-
märsche un Rekrutierungen ohnehin schwer bedrückten +iftes naturgemäß
negatıv auswirkte: 1632 mußlte das Kloster, die noch VOIl der Erwerbung
des Gutes Wolf£stein herrührende Schuld abdecken können, den Wein-
und Getreidezehent Diendorf Kamp und Sittendorf£ 1500
Johann Sigismund Riederer VO  - aar versetzen ;“16 1633 wurden beim Erz-
bischof VO  - Iyrnau, Peter Pazmany (T7 1000 aufgenommen,*17 VO  -
1632 bis 1635 bei einem Grafen Enkevourt 3000 £] 218 un 1639 wurden VeTl-
schiedene Göttweiger Zehente 1n Gobelsburg, Haindorf und Diendorf
Rudolph Lagelberger 2000 verpfändet.*19 1644 mußten VO: Kloster
weıtere 3000 erborgt werden.?220 ıne icht unbedeutende „Stiftung“ WAar
die Verleihung des vierten Teiles der landesfürstlichen Maut 1n Markersdorf

der Pielach Samıt der Ortsobrigkeit das G+tift durch Kaiser Ferdinand I}
Februar 1632.221 Als Gegenleistung hatte das GStift täglich 1ine Früh-

Ehren der Mutter Gottes SOWI1eEe einen Jahrtag für den tifter
feiern, darüber hinaus War eın jährlicher Geldbetrag VO  5 300 als Pacht-
schilling die andesfürstliche Kammer abzuführen. Eine größere nNvesti-
tiıon wurde 1637 für den Hollerhof getätigt,““* der 3400 VO:  5 der Witwe
des verstorbenen Gabriel Gerhard VO:  5 Falbenstein zurückgekauft worden
wWar

Politische Tätigkeit. Schwedische Invasıon
Seit dem Ende des Jahres 1631 mußte Corner auch ständische Verpflich-

tungen wahrnehmen. Bis ZU: September 1632 hbte das Amt des Quar-
tierkommissars 1mM Viertel unter dem Manhartsberg du5S, eben während der
Zeit, als ber Niederösterreich, das zwischen 1625 un 1631 VO  - militäri-
schen Auseinandersetzungen verschont geblieben WAärT, ıne schwere Bela-
stungsprobe hereinbrach. cht Kegimenter der Wallensteinischen Armee
ollten 1631 ihr Winterquartier für fünf Monate Lande unter der Enns

216) Vertrag, 1632 Jän. GA-Q/XIIL.
217) Schuldbrief, 1633 Mai GA-Q/AÄIL
218) Schuldbrief, 1637 Nov. GA-Q/XIIL.
219) Vertrag, 1639 Sept GA-Q/XIL.
220) Schuldbrief, 1644 Juni für Hauptmann Dionys Azzi. GA-Q/XII
221) Urk. Nr. 2000; 1632 Feb.
222) Kaufvertrag, 1637 Jän GA-Q/AIL.



Z etier Iropper

beziehen. Obwohl Corner die schwierige Mission, für die Aufteilung der
Iruppen auf die einzelnen (Orte sSeINes Viertels SOTgSEN und, sSOwWeit
möglich den Sold aufzutreiben wiıe auch Übergriffe des Kriegsvolkes
verhindern, mit groisem Ernst nachkam, WarTr dennoch froh, Von dieser
außgestandtenen SrOSSECN bemühung befreit werden.?23

Von Februar 1640 bis November 16406 agıerte Corner als Verordneter des
Prälatenstandes un wWar als solcher icht LLUT entscheidend der Durchset-
ZU118 der Propositionen, der Soteueranträge des aisers 1m Landtag beteiligt,
sondern wurde auch 1n kirchenpolitisch delikaten Angelegenheiten einge-
S  G  etiz In dem Zerwürtfnis zwischen dem Bischof VO: Passau, Erzherzog Leo-
pold Wilhelm und Kaiser Ferdinand 111 geh der extensiven Ausnutzung
des Patronatsrechtes durch den Kaiser unter Mißachtung der Präsentations-
vorschriften bemühte sich C orner einen Ausgleich.

In der Zwischenzeit hatte sich der Glaubenskrieg mit dem Eingreifen
Schwedens 1mM Sommer 1630 un Frankreichs 1635 einem verheerenden
politischen Krieg entwickelt; die letzte Phase des 30jährigen Krieges VO:  5
1635 bis 1648, als schwedisch-französischer Krieg bezeichnet, machte LLU:  5
Niederösterreich ebenfalls Z Schauplatz militärischer Auseinandersetzun-
gen.““* Schon bisher wWar das Land durch Einquartierungen un Iruppenwer-
bungen, durch dauernde Nachschublieferungen Pferden und Wagen w1e
uch horrende Darlehensforderungen VO  5 cse1iten des Landesfürsten in Mit-
eidenschaft gezogen worden. 1643 stie(ß ine Vorhut des 1n Mähren einge-
fallenen schwedischen Generals Lennart Torstenson bis 1n die Gegend VO  5
Wien VOT. ach der Schlacht bei Jankau 1n Böhmen März 1645,
Torstensons Armee den Kaiserlichen ine vernichtende Niederlage bei-
brachte, WarTr der Weg für die Schweden ach Niederösterreich endgültig frei.
Am März betrat der schwedische General unterennsischen Boden, drei
Tage darauf befanden sich schwedische Iruppen 1n Hollabrunn; März
wurde Stein 1 Sturm 5  3808801  J und die Gtadt Krems mußlte sich ach
schwerem Beschuß Maärz 1645 ergeben.

Zum Glück konnte ein schwedischer Angriff auf das G+tift Göttweig be-
reıts März hatte ine schwedische Einheit die Donau bei Stein über-
schritten Juli bei autern durch kaiserliche Iruppen verhindert
werden. Ein Großteil des Konventes hatte dieser eit das G+tift bereits
verlassen und 1n Lilienfeld und Admont Zuflucht gefunden. Kirchenschatz
Uun! Archiv ach Mariazell verbracht worden.

Hatten die Kaiserlichen auf ihrer Flucht VOT den Schweden ber die Donau
März 1645 1 kleinen orf Furth des GÖöttweiger Berges

schon einen Schaden VOIL ber 2100 verursacht,?25 tellte die Versor-

223) Zit nach Platzer, Corner 146
224) Gutkas, Niederösterreich 245
225) Verzaichnis, waß durch die Reitherey, welche den Martıi dißes 1645 Jah-

res ber das Wasser marschiert, allhier ZUE Furth ıst verzort, verwiest Un
hinwegkh ZE  n worden. Nr
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1980824 der unter dem Befehl eines Hauptmanns Martin VO'  3 Aufinsfeld STE-
henden Mann starken Kompanie des „Wallensteinischen Kegiments”, die
zAG Teil VO April des Jahres 1645 bis Oktober 1mM Kloster celbst ctatiö-
niert WAarT, 1ne schier unglaubliche Belastung für das G+i{+ dar Die Söldner
wurden mit Portionen Brot, Fleisch Un Wein verpflegt, hinzu amen
125 Metzen Hafer, Muth Heu und 825 Bund Stroh.226 Insgesamt WUuT-
den 1 den beiden Kriegsjahren 1645/46 129 Häuser auf Göttweiger Besitz
abgebrunnen oder sonstien verwuesstet, 230 Nnwesen stark beschädigt,
dafß die Bewohner völlig verarmten.227 ber eın Drittel des Göttweiger Be-
sS1tzes wurde allein 1n diesen wel Jahren durch den Krieg ruinilert.

OrNners Lebensabend
Diese Ereignisse haben G1|  ch ohl auch auf die ohnehin schon angegriffene

Gesundheit OrnNners ausgewirkt. Zahlreiche Apothekerrechnungen ahb dem
Winter 1646 lassen auf die Beschaffenheit seines Gesundheitszustandes
schließen; VO Beginn des Jahres 1647 scheint das Krankenlager icht
mehr verlassen haben Zur Gicht 1n Armen un Beinen, die ih: schon selit
mehr als wel Jahrzehnten gepeinigt hatte, kam 1U auch der völlige Verlust
des Sehvermögens. Als ich aufe des Jahres 1647 och weılitere eDre-
chen einstellten wurde rechtsseitig gelähmt entschloß 61  ch Corner ZUr
Resignation, die Jänner 1648 hätte stattfinden sollen Diesen Termin

erleben wWar ihm jedoch nicht mehr beschieden. Er verstarb Jänner
1648 eın Uhr nachts 1n Göttweig und wurde des Monats 1n der
VO  > ihm selbst errichteten Truft 1n der Krypta der Stitskirche beigesetzt.

Mit Corner WAar einer der profiliertesten Männer gestorben, die sich 1in
ÖOÖsterreich 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts die Vermittlung der
katholischen Religion oft unter Einsatz des eigenen Lebens bemüht
haben Wenn auch icht die Kontakte eines Falb un demgemäß einen

226) Quittung des Hauptmanns Markus Aufinsfeldt, 1645 Okt ZNr.
227) Abgebrannt nıwesen 1 Viertel ber dem Wienerwald, 1mM

Viertel ber un 1mM Viertel unter dem Manhartsberg. Zit. nach Platzer,
Corner 164 Diese Zahlen dürfen allerdings als etwas überhöht angesehen
werden, da die Untertanen als „Abbrändler“ versuchten, dem Steuerdruck
entgehen. FEin nNventarıum des Gottshaus Göttweig An- un Zuegehörun-
cn Dat. den etzten April 1648 (GA-A/XX/8) gibt folgende Daten anı Un-
tertanen 1mM Viertel ber dem Wienerwald 463, davon Oden un! Brandstät-
ten 113 ntertanen 177 Viertel unter dem Wienerwald f3 1m Viertel ber
dem Manhartsberg 391, davon öd Un abgebrannt 3 J 1m Viertel unter dem
Manhartsberg 272 darunter öde, beim Gut Wol{£stein 05 Untertanen, 1n
Tradigist un 1mM Amt Nappersdorf 4 J davon verödet Die Summe der
ntertanen belief sich 1mMm April 16458 auf 1132 Ein SHCHNAUET Bericht über die
zwischen 1645 un 1646 verursachten Schäden liegt als Designatio der tte-
Station, WUWUS das Closter Gottweig un zugehörige Underthanen seit dem
Schwedischen feindtlichen Einfall dißseits der Thonauw erliten, un W1IE 5
ruinırt worden in Cod 684, fol. 0971—104T1 VO  H
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stilleren Wirkungskreis hatte, WAar doch echte Humanität und
wahre Religiosität bemüht BCWESEN.,

Die Kriegsfurie tobte weıter, 1 Frühsommer 1648 erlebten die Kaiser-
lichen VOT Zusmarshausen bei Augsburg ıne schwere Niederlage, fasct SAaNzZ
Bayern wurde VO:  5 schwedischen und französischen Iruppen verwustet. rst
als 1mM August bzw Oktober ach langen Verhandlungen üUunster un
Osnabrück 1n Westfalen die Kampfhandlungen zwischen den einzelnen
Maächten eingestellt werden konnten, WAar der Weg ZU Frieden geebnet.
Dennoch dauerte noch SCTAUME Zeit, bis 1ine wirkliche Beruhigung der
Lage 117 Land eintrat Das Gtift Göttweig hatte mittlerweile 1n Gregor Heller
seinen Abt rhalten.

I1 Göttweig 1m Zeitalter der Türkenkriege
Abt Gregor Heller (1648—1669)

Gregor Heller wurde 1602 1mM oberösterreichischen orf Dienzing geboren
und ITA 1621 unter Abt Falb 1n das Kloster Göttweig e1in, De-
zember 1622 die Profeß ablegte.* Zum Studium der Philosophie wurde
die Salzburger Universität geschickt; durch den Ausbruch der est 1n Salz-
burg 1625 WarTr Heller nicht möglich, den philosophischen Kurs voll-
enden.?* Aus dieser Studienzeit des spateren Abtes hat sich eın VO  . seiner
and stammender I ractatus de generatıione erhalten, den 1n Salzburg
unter dem Philosophieprofessor un spateren Prokanzler der jungen Salz-
burger Benediktineruniversität, dem Andechser Benediktinerpater Karl
Jakob (T niederschrieb.? Sein Theologiestudium absolvierte Heller teils
1n Wien un teils 1n Salzburg. In Wien, 1626 die Subdiakonats- und
Diakonatsweihe empfing,* besuchte auch die Vorlesungen des spanischen
Jesuiten Ambrosius Pennalosa (T 1656)?®. Die Priesterweihe Trhielt Heller

Dezember 10628; ebenfalls 1ın Wien. 1630 beschäftigte sich 1n Salz-
burg unter dem Professor Sebastian Rottmayer ( mıit dem Kirchen-
recht.® Am Oktober dieses Jahres wurde dort VB Doktor der Theolo-
gıe promoviert.‘

Lashofer, Professen Nr. 936 . Dungel, Göttweig 573
Reithmaier, Beziehungen
Libhri de generatıione. hne Signatur.
Nach Lashofer, Professen Nr 936
AÄus dieser eit stammt eın Thomas-Kommentar un ein unter Matthias
Bastianschitz 5} abgefaßter I ractatus de poeniıtentia, hne Signatur.ber diese Promotion sind WIT aus der Schilderung des damaligen Salzburger
Rektors, Pater Matthäus Weiß VO  } Andechs, 1n seinem Tagebuch ausführ-
lich informiert: Der Kandidat ersuchte den Promotor, den bereits genannten

arl Jakob, 1n eleganten Worten, ihn mit dem Lorbeerkranz schmücken.
Der Promotor erklärte sich dazu bereit un der Kardinal hielt darautfhin einen
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ach Göttweig zurückgekehrt, übernahm 1631 die Gtelle des Novizen-
meisters und wurde 1638 Prior. Von 1638 bis 1640 wirkte Heller als Professor
der Philosophie der Salzburger Universität, VO  - 1641 bis 1643 dozierte

ebendort Moraltheologie und War zugleich Kegens des erzbischöflichen
Alumnats.® 1643 wurde gemeinsam mıit dem Tegernseer Benediktiner
Johann Jakob VO  > der Salzburger Universität mi1t der Aufgabe betraut, 1n
Kom sowohl Bestrebungen der Jesuiten als auch des Kaisers, die 1ine Ein-
schränkung der Lehrtätigkeit der alten Orden und auch ine UÜbernahme der
ce1it dem 30jährigen Krieg den Kaiser gefallenen kirchlichen Güter durch
die Gesellschaft Jesu ZU) Ziel hatten, entgegenzuarbeiten.?® ber diese Mis-
S10N 1st bislang allerdings nichts Näheres bekannt 1644 wurde Heller 1n sSe1in
Mutterhaus zurückgerufen; November dieses Jahres übernahm das
Pfarrvikariat 1n Kilb und wurde Propst 1n Tradigist. Diese beiden Ämter
hte bis ZU Tod des Abtes Corner 1648 Adus.

Am April 1648 wurde 1 Lebensjahr Z Abt auf Göttweig
gewählt, coll die Wahl aber LLUT auftf 7Zureden des päpstlichen Nuntius, (a
millus Melitius, aNSCHOIMNINE haben.1® Die päpstliche Bestätigung der Wahl
erg1ing Juli, und noch Oktober desselben Jahres wurde Heller
1n der Wiener Schottenkirche YAOR Abt geweiht.1!

Verschuldung. Bautätigkeit. Studien
Bei seinem Amtsantritt fanden sich Zahlungsrückstände 1n der öhe VO

VOT. Allein die Forderungen der niederösterreichischen Landschaft
das G+ift hatten die Summe VO  - erreicht, das Gtift WarTr 1mM ersten

Jahr der Regierung Hellers [0}20:8 VO:  5 der Exekution bedroht, da die Unter-

Vortrag über Gen 1I In DrYinNCIpP10 creavıt deus coelum et terram.,. Anschlie-
Bend legte die Professio fidei un den akademischen FEid ab Nun rst —

folgte die eigentliche Verleihung der Doktorwürde mit der Überreichung der
Insignien Heilige Schrift, die Summa theologica, ein verbrämter Mantel,
Doktorhut un Ring die VO  >; den agen iuınter Tubenklängen herbeigebracht
wurden. Nachdem eın Vertreter der Religiosen die Glückwünsche überbracht
hatte, sprach der LEUEC Doktor allen Beteiligten un Anwesenden seinen ank
AQUsS. Anschließend bewegte sich der IL Zug 1n feierlicher Weise nach
St Peter, eın Festmahl den Abschluß dieses würdigen Ereignisses bildete.
Reithmaier, Beziehungen
Aus dieser eit stammt eın VO  > Heller verfaßlßter Tractatus iın CIO lihbros physi-

Aristotelis als Grundlage seiner Salzburger Vorlesung 1m Jahr 1639 Im
Druck liefß Heller folgende Werke erscheinen: Rosa SINe spina decerpta (Salz-
burg 1 Coniugium inter Xanthippen et Socratem Dula mater1iam et for-
INd (Salzburg z Peplum yalladis imaginibus physicis exaratum (Salz-
burg un! Rosa 0OPINOSA ın Martıo naiuraeD eNaid (Salzburg
Der Jesuitenorden WarTr damals die öffentlichen Lehranstalten, die VO

den alten Orden geführt wurden, eingestellt un beanspruchte die 1ın der Re-
formation verlorenen Kirchengüter un Klöster, die der Kaiser in der egen-
reformation zurückgewonnen hatte.

10) ach Lashofer, Protfessen Nr 936
11) Forma iuramenti Hellers, 1648 Okt. 17 GA-Q/AÄIL.
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haltsgelder für die 1n Gt Pölten einquartierten Rekruten nicht erlegt werden
konnten. Diesem Schicksal jedoch begegnete der Göttweiger Rentmeister,
der dUuSs eigener Tasche die Steuerrückstände der Göttweiger Untertanen
vorstreckte.1® Im Lauf der Kegierungszeit Hellers vermehrte sich der Schul-
denstand och beträchtlich, Was eın Wunder WAarT, da als J ür-
kensteuer erlegen hatte Neben diesen staatlichen Forderungen belastete
die Bautätigkeit des Abtes Heller den Haushalt des Klosters: der Pfarrhof in
Kilb wurde 1662 gänzlich umgebaut, 1n autern mudßte der Pfarrhof, der
1654 VO  > einem Feuer ZerStor worden Wäaäfl, teilweise LEeU aufgebaut werden,
in Nappersdorf wurden Kirchturm und Pfarrhof renoviert und der Wall-
fahrtsort (Maria-)Roggendorf erhielt unter Heller ein würdiges Got-
teshaus. uch das Schiff der Klosterkirche erfuhr unter Heller ine vollkom-
IN1EeiIle Neugestaltung.!? Der Ausbau des einst Dietmanns- oder Hollerhof g-
Hannten Gutshofes bei Paudorf einem Ort der Erholung für die CGOöttwei-
SCcI Mönche gibt Zeugnis VO  5 der Wertschätzung Hellers für seinen Kon-
vent. Heute och rag dieses nıwesen den Namen „Hellerhof“.14

Überhaupt hat Heller viel für seine Mönche an Neben der steten Er-
weıterung der Klosterbibliothek, die bereits bei seinem Amtsantritt ber
4800 Titel zählte un unter ihm einen Zuwachs VO  3 rund 1500 Werken
darunter acht Handschriften, viele Inkunabeln un: ine stattliche Anzahl
architekturtheoretischer Werke erhielt, bemühte sich die VO:  } ihm 1n
Göttweig eingerichtete theologische Hauslehranstalt un sandte die tüchtig-
sten seiner Kleriker ZU tudium die Universität ach Salzburg, WI1e  B bei-
spielsweise den dus Landshut stammenden Theophil Wieser (T 1653);®
Thiemo Litschauer (T 1663) oder Koman en! aus Böhmen (T 1675)*
und auch ach Wien, Franz Recher (T 1741) das Theologiestudium ab-
solvierte und seine musikalische Ausbildung erhielt.

In der genannten Hauslehranstalt unterrichteten Martin Mayr (T 1664),**
der diesem Zweck ine Introductio ıIn libros [0Zicos und einen Tractatus
ın theologiam moralem verfaßte, der schon erwähnte Roman Mendl, gewiß
ber auch Gottfried Grimmels ( 1691),“° und Victorin Bernhard (T 1706)
die die Präfektenstelle 1n der Göttweiger Schule innehatten. Heller selbst
wandte sich esonders der Erforschung der Geschichte des heiligen Altmann

wel Bände einer Notizensammlung, die ber den Gründer Göttweigs
anfertigen ließ, sind das Produkt seines Bemühens.?? Großes Interesse brachte
12) Gutkas, Niederösterreich 247
13) Lechner, Göttweig
14) Vgl Lechner, Göttweig
15) Lashofer, Professen Nr 981
16) Lashofer, Professen Nr 982
17) Lashofer, Professen Nr 0983 Vgl dazu auch Fuchs, Hauslehranstalt 1148
18) Lashofer, Protessen Nr 996
19) Lashofer, Professen Nr 077 un Fuchs, Hauslehranstalt 1148
20) Lashofer, Professen Nr 1005
21) Lashofer, Professen Nr 4OI
Z odd 1138) un:
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Heller auch der bildenden Kunst gen Matthäus Mannagetta (T
und Matthäus Küsel (F jahrelang für Göttweig tätig.“

Rekatholisierung des Umlandes
ach der Normalisierung der Verhältnisse dauerte Ja och einıge

Jahre, his der 1n den Verhandlungen VO  5 üunster und Osnabrück erwirkte
Friede tatsächlich eingekehrt War ZiNng die Regierung daran, die Gegen-
reformation 1n Niederösterreich mit allem Nachdruck durchzusetzen. Um
1650 hatten die Vorbereitungen für diese Generalreformation begonnen, und

Jänner 1652 wurde eın Reformationspatent erlassen, in dem der Kai-
SET die evangelischen Bewohner sSeiNes Landes mıiıt ( 30VAE Strenge VOI-

oing Für jedes Viertel des Landes unter der Nns wurde 1ıne Kommission
ernannt, die jeweils aus einem Prälaten und einem niederösterreichischen
kKegierungsrat gebildet wWar und ine energische Durchsetzung der kirchen-
politischen Forderung Ferdinands 111 betreiben hatte Für das Viertel ober
dem Wienerwald wurden Abt Gregor Heller und Freiherr Wolf Philipp
Jakob Unverzagt mıit dieser Mission betraut.*4

Diese Reformationskommigssion sollte das Land bereisen und die Evan-
gelischen dem allein seeligmachenden wahren catholischen Glauben —
rückführen. Drei Möglichkeiten wurden dabei den Akatholischen geboten:
entweder baldige Bekehrung, iıne gewlsse befristete Bedenkzeit oder schließ-
ich die Auswanderung, wenn sich die Evangelischen Sal nicht ZUT Annahme
der katholischen Religion bequemen mochten. Wie auch immer die Entschei-
dung der Betroffenen ausfiel, 61e mußten sechs Wochen hindurch 1ne Unter-
weisung 1ın der katholischen Lehre durchmachen. Von den Kommissaren
wurde die Erstellung SECENAUCT Verzeichnisse VO:  } Namen und Entscheidungen
der Evangelischen verlangt; diese Aufstellungen mukßlten die Regierung
geschickt werden. Obwohl 190078  w den Halsstarrigen, die sich nicht ZUrTr An-
nahme des Katholizismus bereitfinden wollten, das Recht zuerkannte, außer
Landes gehen, die Kommissare angewilesen, allfälligen Emigranten
die Schwierigkeiten einer Auswanderung drastisch VOoTrT Augen führen un
auch mit Repressalien nicht zurückhalten sein.®5 Diesen Kommissionen

23) Kitter, Sammlung Zum Ankauft VO  5 Kupferstichen unter Heller vgl
ebda

24) Instruktion, 1652 Jän. a
25) Wie Anm Wann sıch ber ainer, dise eıt uber, halsstärrig erzel-

zete, unnd seiner Seelen Haıill ganzlich iın Wüünndt schlagete, sollen UNNSEeEre

Commissarien, da S1e vermaıinen, daß etwoO die repraesentatıion deß zeitlichen
Nutzens mehrers verfangen wurde, emselben gemüeth fiehren, walß
bey der Emigration für TOSDSE ungelegenheiten au/fs zustehen habe, indem
sıch In frembde Landt begeben, seine freundt verlassen, und vDOr dem abzug
den Zehenden pfennig v“Oo  s seinem uUe bezallen, ingleichen die mobilien,

nıt mi1t bringen khundte, iın schlechten Werth verkhauffen, hingegen
derstwo t+heuerer zehren mueste, weliches v“Oor disem underschiedliche Emi-
granten mit ihren hechsten schaden erfahren, endtlich AUsSser Landts SUTLA eT7T-
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der Generalreformation, deren Tiel nicht 1LLUT die Bekehrung der Protestan-
ten, sondern ine religiöse Bewegung und die Besserung der GSitten über-
haupt Wal, folgten Ordenspatres, 1n erster Linie Kapuziner, die das Konver-
sionswerk festigen suchten. Abt Gregor, der als beliebter Kanzelredner
galt, dürfte sSeiNner Aufgabe mıiıt anzem ılfer nachgekommen cein%6 und
wurde Februar 16572 von Ferdinand I1IL ZU kaiserlichen Rat CI-
nannt.*?7

eitere Verschuldung des Stiftes un Türkengefahr
Die bedrängte Lage des Göttweiger Haushaltes unter Heller ist bereits

angeklungen. 1658 wurde dem G+ift bewilligt, 6000 aufzunehmen?8Ss und
Oktober 1663 rhielt das Kloster die kaiserliche Genehmigung, zwecks

Aufbringung der Türkensteuer VO  > 9026535 ein1ıge Güter mıt Hypotheken
belasten,*? worauf Propst Gabriel VO:  } Gt Pölten den Göttweigern 1ne VASar
leihe VO  } 3000 gewährte.®® Von den übernommenen Schulden wurden
VO  a’ 1648 bis 1664 insgesamt beglichen, die Summe der Rückstände
belief sich 1 letztgenannten Jahr auf f1.31 Mit dem Graten Otto VO  .

Abensberg und TIraun, Besitzer der Herrschaft Meidling, konnte das Kloster
1665 iıne Kontroverse ber strıttige Zehentrechte gütlich beilegen und eI-
hielt eın Wegrecht für die Zufahrt dem 1n Meidling gelegenen Meierhof
des Gtiftes.3? die Verhandlungen über den Verkauf eines beim Meidlin-
SCcI Meierhof gelegenen Göttweiger Anwesens den Freiherrn oachim VO:
Windhag U Abschluß gebracht werden konnten, 16 nicht bekannt.33 1668
mulßfte Abt Gregor, die Kontributionsleistungen bezahlen können,

armbt, sıch ber hernacher gleichwollen bekhert, und widerumb herein bege-
ben haben Sie Commissarien khönnen uch eztlich, WUOU  — andere mitl] nıt
helffen wollen, die uncatholische, sondern die halsstärig 0Der-
harrende, diser betrohung, da S1e 1r Khinder auf den Fahl der Emigration 1m
Landt verlassen nnd mit gebürlicher unterhaltung versehen, uch ihre Capi-
talien nıt hinweckhbringen, sondern Järlich versieuren muesten, sıch gebrau-
chen

26) Er hatte uch Grund dazu, denn 1649 War der Adelige arl VO  . Poppen, Ött-
weiger Konventual seit 1642 (Lashofer, Professen Nr 973), au dem Kloster
entwichen, VO: Glauben abgefallen un:! hatte 1n Stuttgart 1ne Stellung als
Hofprediger gefunden. Wiedemann, Reformation und Gegenreformation

Anm
27) Urk Nr. 2584, 1652 Feb
28) Dekret, 1658 Sept. lDiese Summe entlehnte Göttweig bei Maria

Barbara Gräfin VO Hardegg. Schuldschein, 1658 Nov. l
29) Urk Nr 2598, 1663 Okt
30) Schuldschein, 1663 Nov. w
31) Specification, WaS ın eit bl Regierung . Gregor  ,  Dn Abbtens Göttweig

eic. Capitalien bezalt Un abgeführt worden.
32) Vertrag, 1665 Juni 1 J verschollen. Zit nach Cod 672
33) Joachim VO  } Windhag Abt Gregor mıit der Bitte Abgabe des auf-

schillings, 1666 Aug -
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beim Altenburger Abt 3191 aufnehmen ; wenig spater stellte derselbe
erneut 640 AA Verfügung.® Ein Jahr darauf gewährte der Propst VO.  o G+t
Pölten dem Kloster Göttweig 1ine weiıtere Anleihe VO  5 3000 fl ,36 wel An-

1n eidling unterhalb VO  } Krems bei Rohrendorf wurden den
Göttweiger Pfleger 1n Stein, Johann Wolfgang Geiger, verpachtet.?7

Mittlerweile hatte der amp den Einfluß 1n Siebenbürgen die Gro(l-
ürsten VO  5 Siebenbürgen wurden VO  - den Türken als Bundesgenossen be-
trachtet erneut Feindseligkeiten zwischen Habsburg und Osmanen
geführt. 1661 hatte die ohe Pforte ihre Herrschaftsansprüche auf Sieben-
bürgen verstärkt un Michael Apafy als Landesfürsten eingesetzt. Als die
G+ände des Landes darautfhin einen eigenen Kandidaten, Johann Kemeny,
wählten, der och dazu die Unterstützung des aisers suchte, wurde GSieben-
bürgen 1m Jahr 1662 kurzerhand VO  5 den Türken besetzt. Ihr Heer wandte
sich 1n der Folge den Habsburgischen Teil Ungarns und drohte
Wien vorzustoßen. Die kaiserliche Armee, LLUT ungenügend vorbereitet,
mußflte sich auf die Verteidigung des Wiener Kaumes beschränken. Kaiser
Leopold, der das Erbe des April verstorbenen alisers Ferdinand aNsgC-
treten hatte, befand sich in größten Schwierigkeiten. Den türkischen Streit-
kräften VO Mann konnte LLUT 1ıne kleine Armee VO  5 6000 Mannn
gegenübergestellt werden. Ein ungarisches Aufgebot, das zunächst die
Türken 1NSs Feld geschickt worden Wäal, völlig, und den sSsmManen
gelang die Einnahme einzelner Festungen 1n Oberungarn. Türkische Gtreif-
zuüuge ach Mähren versetizten die Bevölkerung Niederösterreichs 1n Schrek-
ken, 1m Kloster Altenburg bereitete 1119  . schon die Flucht nach Göttweig,
elk und Lilienfeld VOT.

Der Verlust der Grenzfestung Neuhäusel September 1663 bewog
schließlich uch ausländische Mächte dazu, den Kaiser 1n seinem Feldzug

die Gefahr dus dem Osten unterstutzen Frankreich schickte eın
5000 Mannn starkes Hilfscorps un August 1664 kam ZUr Schlacht
bei Mogersdorf und GSt Gotthard der Raab, bei der das kaiserliche Heer
unter Feldmarschall Raimund raf Montecuccoli die zahlenmäßig stark
überlegene türkische Armee empfindlich schlagen konnte, daß der Gro(ß-
wesıir Achmed Köprülü seine Angriffspläne autf Niederösterreich fallen as-
sen mußte Zehn Tage spater wurde 1n Vasvar (Eisenburg) ein Friede auf

Jahre geschlossen, wonach sich die Osmanen verpflichteten, keine Einfälle
auf das habsburgische Ungarn unternehmen. ach diesem Friedensschluß
allerdings mußte Niederösterreich den größten Schaden erleiden. Der Abt
VO  z} Altenburg beispielsweise klagte, daß die Auziliarreichsvölker hei ihrem
Rückmarsch sechr übel hausen, plündern und rauben.38 Schwere Belastungen
hatte die Kirche schon vorher hinnehmen mussen, als dem Kaiser durch e1n

34) Schuldverschreibung verloren, z1it nach Cod. 672
35) Wie Anm
36) Wie Anm
37) Urk Nr. 2606, 1669 Jan
38) Zit nach Gutkas, Niederösterreich 262
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Breve Papst Alexanders VIL VO: Mai 1664 erlaubt wurde, bewegliche
und unbewegliche (;üter der Kirchen Uun: Klöster als Beisteuer ZU Türken-
krieg verkaufen.??

Neben verschiedenen kleineren un größeren Heimsuchungen etwa die
Mißernte des Jahres 1649,% eın schweres Unwetter mit Hagelschlag 1652,4!
die Pestepidemie VOI 1653/54,* der Rauhreif 1M Mai 1662%°% un Bedräng-
nıssen der Passauer Offizial unternahm wiederholt Versuche, die Rechte
des exemten Gtiftes Göttweig beschneiden,“* unter der Regierung des
Abtes Heller erlebte das Gtift auch manches Erfreuliche. 50 legten Männer
unter Abt Gregor I1 die Ordensgelübde 1ın Göttweig ä5; darunter seine
Nachfolger Sebastian Eder, Johannes Dizent un Berthold Mayr. Pater An-
selm Schyring, gebürtig Aaus der Konstanzer Diözese, wurde 1654 ZU Abt
VO  5 Kleinmariazell postuliert un lenkte die Geschicke Jjenes Klosters bis
seinem Tod November 1679.%5 Abt Gregor cselbst starb Vormittag
des September 1679 1 Göttweigerhof Wien. Sein Leichnam wurde
ach Göttweig überführt Uun! Altmanni-Altar beigesetzt.*6

Abt SCebastian Eder (1669—1672)
Kurz Ur währte die führerlose eit auf Göttweig ach dem Tode Abt

Hellers; schon September erging den Propst Honorius VO  > Dürn-
stein un den kaiserlichen Rat Simon Wagner von Wagenheim, Schlüssel-
amtmann Krems, der Befehl Kaiser Leopolds, 1n Göttweig die Sperre
den Nachlaß Hellers legen un die Wirtschaftsführung dem Prior des
Stiftes, Maurus Hellmann (T 1670)* SOWI1e dem Göttweigischen Pfleger

Stein, Wolfgang Geiger, anzuvertrauen.%8 Die während dieser Admini-
stratiıon aufgelaufenen Unkosten beliefen sich auf ber 1200 fl49 Aus der

November 1n Göttweig VOTSCNOMMENEN Wahl Professen
wahlberechtigt die VO: Camaldulensergeneral Sylvanus anstelle des

39) Keiblinger, Melk 893
40) Gutkas, Niederösterreich 249
41) Bericht des Pflegers Prandhof über die durch Hagelschlag entstandenen

Schäden 1in verschiedenen Dörfern der Herrschaft Prandhof, 1652 Aug
42) Gutkas, Niederösterreich 256
43) Keiblinger, Melk 893
44) Vgl Anm Uun! Wiedemann, Reformation un Gegenreformation 6110
45) Lashofer, Professen Nr 059 un: Eigner, Maria ell 212—224
46) Ein Bericht über das Ableben Hellers unter dem Titel Begehrte Nachricht,

1669 Sept5
47) Lashofer, Professen Nr 987 Hellmann, aus Bonn gebürtig, hatte VO Fe-

bruar 1668 bis seinem Tod Dezember 1670 das Priorenamt inne un
wurde mit Dekret des päpstlichen Nuntius 1668 uch ZU Pfarrvikar 1n Mau-
tern bestellt, konnte ber nicht installiert werden, da der Passauer Offizial
einen Weltpriester eingesetzt hatte

4.8) Dekret, 1669 vept. GA-Q/XIV.
49) Mauri fempore administrationis empfang un ausgaben GA-Q/XIV.
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verhinderten Nuntius Un spateren Papstes Innozenz XI Antonio Pigna-
telli, geleitet wurde, 21ng der 33jährige Profeß Sebastian Eder als Abt
VO  ’ Göttweig hervor.

Eder, 1636 1n Wasserburg in Bayern geboren, hatte se1n Studium in
Salzburg begonnen un War 1652 1n Göttweig eingetreten, Jän-
1ieTr 1653 die ewigen Gelübde ablegte®® und der Hauslehranstalt Se1INn theo-
logisches Studium absolvierte. ach seiner Priesterweihe Juni 1661
wirkte Eder als Pfarrvikar 1n Kilb und als Administrator des (Ciutes Tradigist.

Gleich Tag nach seiner Wahl wurde Abt Sebastian installiert, die
päpstliche Bestätigung der Wahl erfolgte September 1670 durch iıne
Bulle Clemens Als Klosteroberhaupt War Eder ‚War LLUT ine kurze Amts-
zeıit beschieden, die allerdings VO'  5 der starken Persönlichkeit des Abtes
gepräagt War Unter ihm wurde der angesehene Theologe Paul Mezger
(T VO  - Salzburg die GöÖöttweiger Hauslehranstalt berufen,
wel Jahre hindurch das philosophische Lehramt ausübte.51 In Furth wurde
während Eders Regierung der Kirchturm erbaut un 1n der Abtei die Arbei-
ten der Stiftskirche fortgesetzt.®? Zur Hebung der Klosterdisziplin richtete
Abt Sebastian, dem Schärfe und Rauheit seinen Mitbrüdern gegenüber VOI-

geworfen wurde, einen eigenen Mönchskerker ein.
Abt SGebastian starb Mai 1672 drei Uhr früh nach einem

Aderlaß Verblutung; wW1e heißt, 11 Gegenwart und während des Gebe-
tes aller Konventualen“.>4 Nur der Vollständigkeit halber Ge1 erwähnt, daß
unter Eder NeunNn Mönche 1n das Kloster aufgenommen wurden.®°

Abt Johann Evangelist Dizent (1672—1689)
Der nächstfolgende Abt Göttweigs, Johann Evangelist Dizent, tammte

aus Danzig. usammen mi1t Berthold Mayr, seinem Nachfolger iın der Abt-
würde, hatte der 1642 Geborene April 1662 1n Göttweig SEeINeEe Profeß

50) Lashofer, Professen Nr. 9088 un Dungel, Göttweig 575
51) Dieser üungste der drei aus Eichstätt stammenden Mezger-Brüder, die alle-

samt Benediktiner VO  >} St Peter 1n Salzburg un! Professen der Salzburger
Universität 11, verfaßte über theologische und philosophische Werke,
ist VOT allem durch seine Darstellung der Theologie Thomas VO:  } Aquins, G@e1-
ner 1695 ın Augsburg erschienenen Theologia Thomistico-Scholastica Salıs-
burgensis 1n vier Bänden bekannt, darüber hinaus uch als Vollender der VO  »3

seinem Bruder Joseph (T verfafßlßten Histor1ia Salisburgensis (Salzburg
Vgl LThK 7/ Sp 289 un Annemarie Mühlböck, Die Pflege der (3e-

schichte der alten Universität Salzburg. (Veröffentlichungen des histori-
schen Instituts der Universität Salzburg 6/ Wien-Salzburg 31—39

52) Lechner, Öttweig
53) Noch 1ın Wetzer Uun:! Weltes Kirchenlexikon 2 (Freiburg 1mM Breisgau &:

Sp 814 spricht Friedrich VO:  -} Hurter VO  } Abt Eder als einem Iyrannen.
54) Dungel, Göttweig 575
S5) Lashofer, Professen Nr. W i
56) Lashofer, Professen Nr. 998 un:! Dungel, Göttweig 575
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abgelegt. Er wurde März 1667 1n Wien 7R Priester geweiht Un iSt
VO  5 Februar 1671 bis seiner Abtwahl Juni 1672 Pfarrvikar 1n
Pyhra SCWESECN., An dieser Abtwahl nahmen Professen teil.57

Die Installation des Abtes INg Juni 1672 VOT sich, die papst-
liche Bestätigung der Wahl erfolgte Dezember des Jahres. Bald ach
seliner Wahl WarTr der NnNeUC, erst 30jährige Abt zahlreichen Anfeindungen VO:  -
seıten sSeiner Mitbrüder ausgesetZt, die Dizent aber durch Versetzung einzel-
111er Konventsmitglieder auf entlegene Pfarren abstellen konnte. Wiederher-
stellung klösterlicher Einheit un Disziplin und Erhaltung des Rutes
der theologischen Hauslehranstalt des +iftes ernste Anliegen des
Abtes

Dizent wurde ob sSeiner Beredsamkeit nicht 1LUT auf den Landtagen VO  .
1680 bis 1686 WaäarTr Deputierter des Prälatenstandes geschätzt, erfreute
sich uch der esonderen Gunst Kaiser Leopolds E: der auf der Rückkehr
VO der Hochzeit ach Wien mıit seiner Jungen Gemahlin Eleonora Magda-
lena vu  - Pfalz-Neuburg 1n der Nacht VO ZU Jänner 1677 1mM G+ift
Göttweig logierte. Anläßlich dieses Besuches wurde iıne eigens für dieses
Ereignis geschaffene Uper aufgeführt, deren Libretto Abt Dizent cselbst VeI-
faßt hatte.58 Kaiser Leopold bediente sich des Ööfteren der Ratschläge dieses
Abtes; angeblich hegte der Kaiser 10324 den Plan, Dizent eın Bistum VeT-

eihen, Was L1LUT durch den frühen Tod des Abtes verhindert worden Se1Nn
coll.$9

est un Türkenkrieg
Schweres Unglück richtete die est d. die 1mM Herbst 1678 VO  a Ungarn

Aaus auch nach Niederösterreich übergriff und sich mit unglaublicher Schnel-
ligkeit verbreitete. Die Städter, 1n erster Linie die Bewohner Wiens, suchten
VO  z} panischer Angst getrieben ihr eil 1ın der Flucht aufs Land, 661e der
Tod oft unter freiem Himmel ereilte. ach dem Rückgang dieser Epidemie 1M
Winter des genannten Jahres, glaubte 190078  - das be]l schon überstanden
haben, als 1M Sommer darauf ine weıtaus schlimmere Pestwelle das Land
heimsuchte. Im Jänner 1681 och niederösterreichische Ortschaften
VO  D dieser Seuche betroffen.® Mindestens wel Göttweiger önche, die sich
heldenhaft der Betreuung der Pestkranken widmeten, verloren bei dieser
Epidemie ihr Leben.61

Nicht weniger Unheil richteten die Türken d die 1mM Frühjahr 1683 VOIL

57) Die Abtwahl erfolgte nach NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 62, asz Nr. 56
Juni 1672; ach Lashofer, Professen Nr. 098 Juni dieses Jahres.

58) Endimione Festeggiante, Favola Pastorale Der Musica da KRepresentarsi ...
(Wien Die leider verschollene Musik tammte VO  3 Alessandro Poglietti.
Friedrich Riedel, Eine Opernaufführung 1mM Stift Göttweig 1677, Mitteilun-
SCn des rTremser Stadtarchivs (1965) 130—142

59) Dungel, Göttweig 575
60) Gutkas, Niederösterreich 282.
61) Bernhard Schalhuber (T Lashofer, Professen Nr. 1027 und arl

Biemer (T1 Lashofer, Professen Nr. 1015
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Adrianopel dus aufgebrochenp Wien erobern. Die Iruppen des
Grofßwesirs Kara Mustafa, der den Befehl ber das Wien ziehende
Heer innehatte, überschritten Juli 1683 die Donau, ine Vorhut fiel
wenige Tage spater 1n das nördliche Burgenland e1n. Am Juli wurde
Hainburg VOIL den Türken eingenommen; die S8400 Bewohner sollen da-
bei getotet oder verschleppt worden sSe1in. Vor Gt Pölten standen türkische
Truppen Juli, Just jenem Tag, als auch mıt der Einschließung der
Gtadt Wien durch die Osmanen begonnen wurde. ÄAm Juli 1683 Vel-
brannten die JTataren den UOrt aınfie einschließlich der Kirche und des
Pfarrhofes; der dort ansassige GöÖöttweiger Pfarrvikar, Matthäus Kohl-
weis,®* hat dieses Ereignis nicht lange überlebt. Er starb März 1684
Der Pfarrvikar VO  } Pyhra, Edmund Wagner (T 1683),” flüchtete mıiıt
den Gläubigen ach Michelbach, wurde aber unterwegs 1n den Wäldern VO
einem türkischen Irupp gestellt un! getotet. Frauen und Kinder, die INa  >

Leben ließ, wurden 1n die Gefangenschaft verschleppt. Schwer leiden
hatten auch die 7A03 G+ift gehörigen Pfarren G+t Veit der Gölsen und Mi-
chelbach unter den türkischen Streifscharen. ach der Befreiung Wiens

September 1683 durch die mit polnischen und Reichstruppen verstärkte
kaiserliche Armee ergab ine Bestandsaufnahme des Landes, daß 1n Nieder-
Öösterreich 7750 Häuser abgebrannt und ohne Bewohner .  N, daß ferner
5850 Gehöfte verbrannt, doch weiterhin bewohnt un schließlich nahezu
6770 Nnwesen geplündert worden waren.®*

Die Wiederherstellung der zerstorten un beschädigten Kirchenbauten
mußte begonnen werden, die Kirchen Gt Veit und Hainfeld erhielten LEUE
Türme un! Glocken. Dafür wIıe auch ZUT Vorbereitung des 600jährigen
Stiftsjubiläums reichten die Einnahmen des Klosters aum aus. Wiederholte
Aufnahme VO.  5 Kapital WäarTr die Folge 1677 schon mudßte das Kloster
beim Graten vVonmn Ötting aufnehmen, nachdem Kaiser Leopold VO  D den Nn1e-
derösterreichischen Prälaten 1Ine ersprießliche Geltshilff oder Anticipation

bevorstehenden Khriegs Noturfften allergnädigst begehrt und Göttweig
seinerseits 1iIne Summa (919}  S herzugeben allergehorsambist verwil-
liget hatte.® 1684 beliefen sich die Schulden der Abtei allein beim Kloster
G+t Pölten auf f1.66 In diesem Jahr hatten die Untertanen des +iftes
besonders unter den durchmarschierenden Hilfstruppen adus dem eich, die
im‘ Iürkenkrieg eingesetzt d  IL, leiden, wIı1e aus einem Schreiben des
Abtes den Göttweiger Stiftshauptmann entnehmen ist Mıiıt gröfßter
Wehmut habe Ich den Bayrischen Durchzug veErnomMMen, undt erbarmen
mich die rme Leythe .r die freylich wohl Ursach haben, kleinmüethig
werden, ıIn deme S1e SUur keinen Schutz 0Uuon Ihrn Landtsfürsten haben

62) Lashofer, Professen Nr. 1013
63) Lashofer, Professen Nr 10772
64) Gutkas, Niederösterreich 289
65) Schuldverschreibung, 1L677 Nov. GA-Q/XAV.
66) Dungel, Göttweig 576.,
67) Abt Dizent den Stiftshauptmann, 1684 Sept. GA-Q/XV.
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Abt Dizent, der schon e1n Jahr UVOoO die Agenden des Landes 1m s+ändi-
schen Ausschufß während der Wiener Türkenbelagerung geleitet hatte,°® WäarTr

der Ansicht, da den Plünderungen bei dem befürchtenden Durchmarsch
£ränkischer und schwedischer Einheiten besten dadurch begegnen sel,
WÜ  - die TMe Leyth ihr Viechl und WaS S1e SONST haben, 1NS Closter hinauff
zeitlich salvirten.® Am Schlufß dieses in Wien abgefaßten Schreibens heiß+

Allhie 1st die theyerung unbeschreiblich. (JOÖFF verhuette /NUÜUur 1NnNe allze-
meine Hungersnoth. Die Dorge Dizents die Untertanen WAarTr berechtigt
SCWESCH, denn +atsächlich bezogen Trel bayerische Kürassierregimenter Für
wel Tage auf (GOttweiger Gütern Quartier Uun! richteten 1n diesen Stun-
den einen Schaden VO  o 2300 d obwohl 61€e kostenlos verpflegt wurden.”®

Erhöhter Steuerdruck
Das Land War durch hohe Kriegssteuern verarmt. Schon 1682 War 1ne

allgemeine VermOögens- und Türkensteuer vorgeschrieben worden, die den
zehnten Teil des Vermögens VO  5 der Bevölkerung forderte, un 1 April
1683 hatte Papst Innozenz dem Kaiser die Erlaubnis erteilt, iın allen OT:
e  > Königreichen un! Ländern insgesamt 500.000 VOIL sämtlichen gelst-
lichen Gütern erheben. Der Anteil aus dem Öösterreichischen Gebiet der
Passauer Diözese daran sollte bis betragen ;“} AVE Großteil
wurde diese Abgabe auf die bäuerlichen Untertanen abgewälzt.

Der 1679 ach jahrzehntelangen Vorarbeiten durch KRegierung und GSGt+ände
erschienene TI ractatus de iuribus incorporabilibus legte die Rechte der Grund-
herrschaften fest un hatte größte Bedeutung für die Rechtsstellung der
bäuerlichen Bevölkerung. In diesem Werk wurde beispielsweise die bl5ö-
SUNg der Robotleistungen, denen die Bauern den Grundherrn Vel-

pflichtet 11, 1n Geld angeordnet. In der /ABG Gtift gehörigen Siedlung
Nappersdorf, 1640 Ganzlehner, alb- un! Viertellehner —

SasSS1g,J wurden als Robotablöse Für den Ganzlehner jährlich fl., für
den Halblehner un für den Viertellehner e1n Gulden un vier Pfennig
veranschlagt. Dazu kam die Grundertragssteuer, die bei einem Nappersdor-
fer Vollehner wel Gulden ausmachte, bei einem behausten Halblehner
einen Gulden und bei einem Viertellehner vier Pfennig, ferner Naturalabga-
ben 1n unterschiedlicher öhe Zum Vergleich el 1er erwähnt, daß 1700
ine Kuh zwischen sechs un! acht Gulden kostete un eın Ochse @
den erworben werden konnte.?® Ein Eimer Wein, rund Liter, WAaäarTr wel
Gulden haben Endlich auch Steuern den Staät; die landesfürst-
liche Kammer, entrichten, wI1e etwa die aussteuer un das Rauchgeld,

68) Gutkas, Niederösterreich 286
69) Wie Anm
70) Bericht VO September 1684 A-Q
71) Keiblinger, Melk 013
72) Ludwig Koller, G+ift öttweig als Grundherrschaft 1im Hollabrunner Kreise,

(1935) 264
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das VO: jeder behausten Wohnstatt mıt Feuerstelle entrichten WAarT. 1662
betrug die Summe der aussteuer VO  z den 309 Häusern des Göttweiger
Amtes GStein rund 1200 fls und Rauchgeld wurden VO selben Amt 319

den Landesfürsten abgeführt.”3 Ferner VOT allem 1n der eit des
30jährigen Krieges un:! während der Türkeneinfälle VO  5 der ländlichen Be-
völkerung extra-ordinarı Contributionen leisten, Verpflegs- un Quartier-
geld für die kaiserlichen Truppen. Im Jahr 1665 hatte jedes ach dem GOött-
weiger Amt Stein dienstbare Haus reimal jährlich 16© Teuzer als Ver-
pflegungsgeld dorthin abzuliefern. Als 1684 nahezu alle dem Göttweiger Stift
unterstehenden nwesen 1n Nappersdorf abbrannten, die Bevölkerung
durch die VO  5 der Wien befreienden polnischen Armee verübten Plünderun-
gen ohnehin schwer getroffen worden WäaäLrl, hatte das G+ift als Grundobrig-
keit die Steuern, die VOoI den Untertanen nicht geleistet werden konnten,
celbst tragen. 50 mußten zwischen 1670 un 1690 für Abbrändler Un
Kleinhäusler insgesam mehr als die andesfürstliche Kammer
abgeführt werden.

Kulturelle Tätigkeit. Ausgestaltung der Stiftskirche
Von den unter Dizent eingetretenen Professen ist der 1n Salzburg AdUS-

gebildete Doktor der Theologie un nachmalige Protfessor für Philosophie
un! Moraltheologie der Göttweiger Hauslehranstalt, Placidus Knedlis-
eder ( 17298 CHNNEI, ferner Johannes Giletle &r 1699),” der die
Reihe der Göttweiger Hauskomponisten eröffnete, der Chorleiter Marian
Wetzler &: 4700) Robert Halbemer ( 1709),““ als Philosophieprofessor
un! schließlich Engelbert Göppel (T 1695); 21n hervorragender Urganist,
der, erst 25jährig, 1n Göttweig verstarb.

Das Hochaltarbild 1n der Göttweiger Stiftskirche, ine Darstellung der
Aufnahme Mariens 1n den Himmel, wurde VO:  z} Dizent beim Münchner Hof-
maler Johann Andreas VO  } Wolff (T 1n Auftrag gegeben; geliefert
wurde dieses bedeutende Kunstwerk TSst 1694 Das Honorar für den Mei-
ster betrug 1100 fl79 Die Ausgestaltung der Seitenaltäre 1n der Gtiftskirche
mıit Gemälden der Künstler Johann Spillenberger, Tobias Bock Uun! Michael
Christoph Grabenberger erfolgte ebenso unter Abt Johannes wı1e die Gtuk-
kierung dieses Gotteshauses. Die „Dizent-Kasel“ {GT heute och e1in Schmuck-
stück der Göttweiger Paramentensammlung. Überdies verwahrt das tift-den
auf 1688 datierten Donauwaschgoldkelch, den Dizent 1I1INenN mit dem
Altmanni-Schrein, einem kostbaren Behältnis für die Reliquien des Gtifters

73) Rauscher 1964, 197
74) Lashofer, Professen Nr1030
75) Lashofer, Professen Nr1031
76) Lashofer, Professen Nr034
7Z7) Lashofer, Professen Nr1043
78) Lashofer, Professen Nr1045
79) Lechner, Göttweig
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der Abtei, VO:  .} Johann Jakob Pfalzer aus Augsburg die Summe von

geliefert erhielt.
ach aum 17jähriger Regierung auf Göttweig unter oft schwierigsten

Verhältnissen ist Abt Johann Dizent März 1659 1n Wien verstorben.
Seine letzte Ruhestätte fand Apostelaltar der Göttweiger Gtiftskirche.

Abt Berthold Mayr (1689—1713)
Beinahe e1n  LA Vierteljahrhundert währte die Amtszeit des folgenden es

VO:  } Göttweig, Berthold Mayr AauUu$s Obernalb.89 Geboren April 1640,
hatte April 1662 1 Kloster Göttweig die Profeß abgelegt und

September 1664 1n Wien die Priesterweihe empfangen. Langjähriger
harter Seelsorgsdienst 1n Rossatz, (Maria-)Roggendorf un Nappersdorf
Uun! die Tätigkeit als Hofmeister 1mM Göttweiger Amt alb während der
DPestzeit haben Mayrs Persönlichkeit gepräagt. Am Juli 1678 wurde ihm
die ehrenvolle Ernennung ZU apostolischen Notar durch Papst Innozenz XI
zuteil. Ceiner Wahl YVABE Abt Mai 1689 folgte Jänner des näch-
sten Jahres die päpstliche Bestätigung.

Als Abt ist für GOöttweig VOT em gen der Ausgestaltung des +iftes
ach den Bedürfnissen der eit bedeutend geworden. Z diesen Adaptierun-
gemn zählen der Einbau der Bibliothek 1n die Benediktuskapelle, die ber-
tragung der Chororgel auf die Westempore der Stiftskirche, aber auch die
Errichtung VO:  3 Gartenanlagen und der Neubau eines Winterchores hinter
dem Hochaltar der G+iftskirche. esonders wichtig wurden die beiden VO  -

Abt Mayr für das Kloster Göttweig zwischen 1692 un: 1703 geschaffenen
Weinkeller.81 Bisher hatte das Kloster bloß einen kleinen Lagerraum 1n der
ähe der Further Gt+iftstaverne besessen, 1n dem 1LUT eın  a g  es Quantum
des Zehentweines eingelagert werden konnte. Der est dieser Abgaben
mußte allzuoft ein Spottgeld abgegeben werden, da 11129  5 das Lager für
die L1EeUeEe Ernte benötigte. Im Gtift celbst WäaTr ZWAar eın kleines Gewölbe
handen, doch diente dieses L1LLUT ZUT Aufbewahrung des Konventweines. Unter
Abt Mayr 11LU: wurde ein  A Keller VO Pächter der Gtiftstaverne 1n Furth eT-
worben und wegsentlich vergrößert; aneben jeß der Abt 1n der benachbar-
ten Gemeinde Aigen einen weıteren Keller mit einer Kapazität VO'  >
Eimern Wein herstellen. Der Vorteil dieser Einrichtung zeigte sich e1m Ab-
leben Mayrs: Während sich e1m Tode Schedlers 2662 Eimer Wein, ach
Heller 970 und ach Dizent 58372 Fimer Wein vorgefunden hatten, betrug
der Weinvorrat beim Tode Abt Bertholds Eimer, also weıt ber E
Millionen Liter.

An größeren Erwerbungen Mayrs ist der Ankauf der 1576 errichteten
„Janaburg“ 1in Mautern,® eines Hauses 1n Hundsheim 3600 rhein.

80) Lashofer, Professen Nr. 997, Dungel, Göttweig 576
81) Koller, Abtei Ööttweig und Zündel, Weinwirtschaft 119—124
82) Erworben wurde dieses nıwesen November 1707, wieder verkauft —

ter Abt Bessel August 1723 Nach erd Maroli, 400 Jahre Janaburg,
1—1 Eine Hauschronik (Krems ö3,
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und Fimer Wein®® SOWI1E e1ines Anwesens mit Weingärten 1n Weidling bei
Klosterneuburg nennen.®* Diesen Errungenschaften standen jedoch nicht
unbeträchtliche Verluste während Mayrs Amtszeit gegenüber: Die Finbuße
einer orößeren Au Kamp bei Altenwörth durch gerichtlichen Entscheid
und der Verkauf des Gutes Tradigist bei Kirchberg der Pielach den
Grafen Johann Ferdinand Franz von Enkevourt. Die Übergabe dieses Ciutes
erfolgte Oktober 1YOT1 Graf Enkevourt hatte Tradigist aus einem
Vorkaufsrecht erworben. Möglicherweise tTtammte dieses Vorkaufsrecht VO

einem geplanten Verkauf des Göttweiger Hofes 1n Königstetten, der VO:

G+ift aus ce1it 1692 betrieben wurde,® aber nicht zustandegekommen isct
Außer den bereits erwähnten Arbeiten 1m G+i f jefß Mayr 1708 1ne Erwei-

terung des Pfarrhofes 1n Mautern durchführen und errichtete 1mM Hellerhof,
17743 eın Brand ausbrach, eın Wasserbassin Aaus rotem Marmor. Die

G+iftskirche erhielt 1mM Jahre 1700 ıne LEeUeE Zentner schwere Glocke We-
sentliche Teile der Orgel stammen aus den Jahren 1703/04, 1709 WAar der
Neubau einer Orgel geplant.®® Als Baumeister der durch einen Brand Ze71-

torten Wallfahrtskirche (Maria-)Roggendorf wirkte Carlo Antonio Carlone
Die Steuerforderungen, die die St+ände herangetragen wurden, erreich-

ten weiterhin ENOTIXNLE Höhen. Das Land unter der Enns, das 1 Jahr 1700
hiefür die Summe VO:  5 103.000 erlegen hatte, erhielt 1mM nächsten Jahr,
als der Kampf zwischen ÖOsterreich und Frankreich das spanische Erbe
nach dem Tod des habsburgischen Königs arl I1 ausbrach, die yigantische
Steuersumme VO  > 610.000 auferlegt. „Besonders die Prälaten wurden 1n
den Kriegsjahren rücksichtslos hohen Darlehen herangezogen, Von denen
661e aum eıinen Groschen zurückbekamen.“®7 Göttweig hat während der eit
des spanischen Erbfolgekrieges dem Kaiser Darlehen 1n der öhe VO  D

gewährt, die VO' Gtift celbst aufgenommen werden mußten, da-
VOoIl 1706 un! 1713 f£] 88

Unter solchen Bedingungen dem Erwerb VO:  5 Kunstgegenständen
und auch einem etwaıgen Mäzenatentum CNSC Schranken gesetzt Nichts-
destoweniger wurde unter Mayr ıne stattliche Zahl wertvoller un VOT em
seltener Bücher angeschafft, die der Abt einheitlich 1n braunes Leder binden
und mit seinem Eigentumsvermerk versehen ieß Im Gästetrakt der Abtei
vermittelt och heute eın Bildnis ayTs Eindruck VO:  } der Ernstheit seines
Wesens.

83) Vertrag, ZEO Jän. nach NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 6 y Fasz. Nr.
84) Vertrag verschollen, zıit nach Cod 672
85) Vgl die Nrır 6 J 6 >> 7 J un 1mM Inventar NÖOÖLA, RegA, Klosterrat

Karten 6 y asz (Die Akten sind heute nicht mehr vorhanden.)
86) Lechner, Göttweig
87) Gutkas, Niederösterreich 303
88) NÖOÖLA, RegA, Klosterrat, Karton 6 y asz. Nr. und Das Handbillet

VO  5 1705 Dez 1 J 1ın dem Kaiser Joseph Abt Berthold auffordert, die
antizipieren, ist erhalten. GA-R/IL.
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Wenn Mayr auch gelegentlich der lockeren Disziplin seiner Mitbrüder nich+t
Herr werden vermochte 1704 ordnete der Kaiser die Abschaffung VO  >

Mi£ständen und die Wiederherstellung der klösterlichen Disziplin all;
1709 heißt cS, der exemte Vikar Pfaffendorf ebe skandalos®? War
doch die Hebung des Bildungsstandes 1n seinem Konvent bemüht un
förderte die Talentierten nach Kräften, daß fünf Stiftsangehörige das
Doktorat und sechs Professen das Baccalaureat der Theologie erwerben
konnten. auritius Schweiger (% 1708),“ Doktor beider Rechte und der
Theologie, Karl Grundner (F 1718); Dr theol und Professor der Philoso-
phie der Hauslehranstalt, Hieronymus Schweiger (T 1A98 als Verfasser
zahlreicher erbaulicher Werke und dessen Bruder Erembert (T 1736),° der
spater Dogmatik und Moral der Göttweiger Anstalt unterrichtete, selen
hier als Professen unter Mayr erwähnt ebenso wWI1e  S der adus Trofaiach Stam--
mende Gregor Schenggl ( 1:7.50) der Kärntner Anselm Lyrtzer
(T 17:58),® nachmals Poesie- un Rhetoriklehrer 1n Göttweig un: der Haugs-
dorfer auritius Höppel (T 1755), der Sein theologisches Studium 1n Prag
absolvierte und danach als Philosophieprofessor 1n Göttweig wirkte. Beach-
(uUung verdienen ferner Joseph (T 4737) un Willibald Burkhardt (T 17/81),°
Michael Dischler Er 1731) Gotthard Doller (T 100 und Hermann Megs-
singer (T die sich als Musiker einen Namen machen konnten. Die
überwiegende Anzahl dieser Männer insgesamt VO:  w 1689 bis 1713

Ovizen in Göttweig eingetreten wurde ach dem Tod Berthold
Mayrs VO ohl bedeutendsten Benediktiner Göttweigs 1n der Neuzeit,
Go  +  ı6  +fried Bessel, der ebenfalls seine Gelübde VOT Abt Berthold abgelegt
hatte und diesem als Abbas Gottwicensis nachfolgte, verantwortungs-
vollen Aufgaben herangezogen. Abt Berthold, dem och vergonnt WAarT,
anläßlich seines 50jährigen Profefßjubiläums zehn hbte bei dieser Feier 1n
Göttweig begrüßen können, starb 1m Alter VO:  » Jahren Dezem-
ber 17743 Sein Leichnam wurde Apostelaltar der Göttweiger Stiftskirche
beigesetzt.

89) Nach dem Visitationsbericht bei Wiedemann, Reformation un Gegenrefor-
mation 250

90) Lashofer, Professen Nr 1051
91) Lashofer, Professen Nr 1055
92) Lashofer, Professen Nr 1065
93) Lashofer, Professen Nr 1076
94) Lashofer, Professen Nr 1087
95) Lashofer, Professen Nr 1091

Lashofer, Professen Nr 109496)
97) Lashofer, Professen Nr 1047
98) Lashofer, Professen Nr 1061
99) Lashofer, Professen Nr 1048

1049100) Lashofer, Professen Nr
101) Lashofer, Professen Nr 1075
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{I11 Prälat Gott£ried Bessel und sSe1ın G+ift (1TE749)
Bessels Werdegang
Gott£fried Bessel wurde September 1672 1n Buchen 1mM Odenwald,

einer Gtadt 1mMm Erzbistum Mainz, als Sohn des spateren Hauptmanns der
Buchener Bürgerwehr Johann Georg Bessel geboren.* Die erste Ausbildung
erhielt der jungere ann Georg, Bessel bei den Aschaffenburger Jesuiten,
danach Bamberger un Würzburger Schulen;* seine philosophische Schu-
lung erfolgte aber der Salzburger Benediktineruniversität, ab 1691
die Vorlesungen besuchte.? 1692 trat 1n das Benediktinerstift Göttweig ein
un! ahm den Namen Gottfried an. Zur Fortsetzung der +udien candte ih:
Abt Berthold Mayr die Wiener Universität,° Ma1ı 1696 ZU:

Doktor der Theologie promovıert wurde.®
ach Göttweig zurückgekehrt, „wollte aber 1mM Bewußtsein geist1iger

Kraft un vieler Wissenschaft bald mehr gelten, als seine Gelübde und des
Hauses Ordnung gestatteten”.‘ Die Reibereien zwischen Bessel und den Mit-
brüdern wurden schließlich 1n einer Kapitelsitzung August 1696 da-
hingehend beendet, daß 100078  - Bessel auf ewige Zeiten VO: G+ift beurlaubte.®
Der JjJunge Ordensmann ZUS sich daraufhin 1in das Benediktinerkloster Seli-
genstadt zurück, als Professor der Philosophie aufgenommen wurde
und einen ihm eignenden Wirkungsbereich gefunden haben schien. An-
läßlich einer öffentlichen Disputation 1m September 1698 konnte Bessel den

Die Literatur Arr  an Biographie Bessels ist verhältnismäßig umfangreich: Las-
hofer, Professen Nr. 1060 Dungel, Göttweig 577—581 Vasicek, Bessel. Otto
Riedner, Abt Bessel VO  3 Öttweig, Historisch-politische Blätter 150 (1912)

553—563 Wilhelm Zedinek, Abt Gottfried Bessel, Biblos (1958) Heft 3/
1— Emmeram Kitter, Ahbt Gottf£ried Bessel, Scrinium (1971) 44—61

Gottfried Bessel 1972 (siehe Literaturverzeichnis). Kitter, Gedächtnisausstel-
lung. Helmut Brosch, Gottfried Bessel (1672—1749), Festrede Zu 2300 Ge-
burtstag, (Zwischen Neckar und Main 1 - Buchen Vgl uch Wer/l, Ma-
nuscripten-Catalog 265—282, un! ITropper, Studien. Auf ine Aufzäh-
lung der biographischen Artikel „Bessel”“ 1ın Nachschlagewerken mMU: hier AauUSs

Platzgründen verzichtet werden.
Werl, Manuscripten-Catalog 265
Helmut Brosch, Die Familie Bessel, ın Gottfried Bessel 1972 un Reith-
maier, Beziehungen
Aufnahmegesuch Bessels, 1692 Mai Cod 686 fol Eingekleidet wurde
Bessel Juni desselben Jahres, die Profeßgelübde legte Juni
1693 ab
Universitätsarchiv Wien, cta fac theol (1667—1721) M 17 pag. 490
bis 492, 503 516
Wie Anm pag. 518 und Universitätsarchiv Wien, Matricula incl fac
theol (1611—1851) Il 21) pagı
Werl, Manuscripten-Catalog 265
Jürgensmeier
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Mainzer Kurfürsten, Erzbischof Lothar Franz VO  5 Schönborn (T 1729 der-
gestalt für PersonJdaß Februar des folgenden Jahres
als Kaplan den Hof des Kurfürsten berufen wurde Bald darauf erfolgte
die Ernennung Bessels ZU geistlichen Rat der Erzdiözese Mainz un:! die
Auszeichnung MIt dem selben Titel doch unbesoldet für die iözese Bam-
berg FEinen weılteren Höhepunkt bildete die Verleihung der Würde
apostolischen Protonotars Bessel Ende des Jahres 1700 Yl

Was die ersten Romreisen Bessels Auftrag des Reichskanzlers un
Mainzer Erzbischofs betrifft äßt sich MmMI1t W:Wahrscheinlichkeit gCN,
daß der Geistliche während der Jahre 1700 bis 1702 Collegio della
Dapienza Kom studierte Gesichert 1ST Promotion A R Doctor Uutr1ıus-
qu«ec Mai 162 Rom Die folgendeeit bis den Juni 1703 nutzte
Bessel sich Kom die Kenntnis des päpstlichen Verwaltungs- und ka
richtswesens, die Kurialpraxis, aNZUECIENECN ach der Auszeichnung mMi1t
dem päpstlichen Orden „Ritters VO: goldenen Soporn und Se1iNnerTr Er-
NENNUNG Z.U. Sacrı palatiı f aulae lateranensis yalatinus AI
ZuUuSt 170314 dürfte der damals Einunddreißigjährige Heimreise ach
Deutschland angetreten haben

Wieder Mainz, führte Bessel die ihm aufgetragenen Angelegenheiten
7 A BE Zufriedenheit des Kurfürsten d us$s un erhielt September 1704 den
Posten Offizials, also geistlichen Richters, für das Erzbistum Mainz
In dieser Tätigkeit wurde der Heyligen Schrifft und heeder Rechten Doctor
nicht LLUT mMi1t der Führung oft schwieriger kanonischer Prozesse, beispiels-

Eheangelegenheiten und Benefizialsachen, betraut sondern auch
die Verhältnisse der großen Politik eingeweiht und als kurfürstlicher Legat
MI1t weitreichenden Vollmachten ausgestattet verschiedensten diplomati-

Lothar Franz VO:  z} Schönborn (1655—1729), Fürstbischof VO'  } Bamberg, ceit
1695 Mainzer Erzbischof un Kurfürst eın Talent als Politiker stellte der
Reichskanzler nicht 1Ur den Dienst des Kaisers, sondern uch als Förderer
seiner Neffen, denen höchsten Kirchenämtern verhalf unter Beweis
Zahlreiche Repräsentativbauten, twa Bamberg, Mainz un Pommersfel-
den, die unter Lothar Iranz aufgeführt wurden, bezeugen Leidenschaft
für prunkvolle Gebäude Seine Regierung bildete den Höhepunkt der Schön-
born-Zeit P 9! Sp 452 1 Vgl die Anm genannten Arbeiten
VO  } Hugo Hantsch

10) Jürgensmeier Anm
LE Urk Nr 2654 1700 Dez
12) Urk Nr 2655 1702 Mai Vgl Ritter, Gedächtnisausstellung

Nr
13) Aus dieser eit stammen odd 705/1—705/7 Praxis Romanae Curiae,

compilatione Godefridi Bessel Romae )2—T1 Vgl dazu Werl Manu-
scripten-Catalog 325

14) Urk Nr. 20658, 1703 Aug.
15) Jürgensmeier L 28  Hn Vgl ebda uch die Ausführungen ZU angeblichen

Generalvikariat Bessels und Kitter, Gedächtnisausstellung Nr. B,
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schen Sendungen verwendet.16 Erwähnt ce1  .. 1er 1Ur die Reise Bessels ach
Braunschweig 1mM Jahre 127067 anläßlich der Konvertierung Elisabeth Christi-
1165 VO  . Braunschweig-Wolfenbüttel (T der spateren Gemahlin Kai-
ceTt Karls VI un Mutter Maria T heresias. 1711 WAar mit der Beilegung
einer Auseinandersetzung zwischen Kaiser un Papst ber die Besitzrechte

der oberitalienischen GSt+adt Commacchio befaßt, 1713 eitete als kur-
fürstlicher Kommissar die Abtwahl 1 Kloster Amorbach 1n Unterfranken.

Dem mıit solcherlei Amtsgeschäften Eingedeckten blieben Gunstbeweise
VO  5 ceiten sSe1INes Herrn nicht versagt Bei der Krönung Kaiser Karls VI ZU

Kaiser 1 Dezember KT} Frankfurt Main wurde Bessel die Ehre —

teil, als zweiıter Hofkaplan un Zeremonienmeister wirken.17 Diesem Fr-
lebnis sollte 1LUT allzubald e1n  A weıterer Triumph, diesmal persönlicherer Na-
TUr folgen: die Wahl Z.UI111 Abt des Benediktinerstiftes Göttweig.

Wahl SE Abt
Bessel, der selten versaäumt hatte, bei seinen Keisen ach Möglichkeit

auch den Abt Berthold Mayr aufzusuchen, WAar bereits 4 /L wiederum 1n den
Konvent aufgenommen worden un hatte November des nächsten
Jahres die ZU Gtift gehörige Propstei alb ohne Residenzpflicht erhalten.18
ach dem Tode des Abtes Berthold Weihnachten 1713 wurde auch
Gott£ried als Konventuale des +iftes ZUT Wahl eines Abtes eingela-
den Auf dieses Ereignis seit längerem ohl vorbereitet un! 1mM Bewulßfltsein
allerhöchster Protektion trat Bessel die Keise ach GÖöttweig d Mitte
Jänner BA F eintraf.1? Am Februar 1U zeigte sich der Einfluß seiner (SON=
nerTr 1mM Wahlergebnis: Bessel konnte von den Stimmen der Göttweiger
Professen auf seinen Namen vereinigen.“®

och Abend desselben Tages Z1ing eın Kurier nach Wien ab; die
Zustimmungserklärung des aisers einzuholen. Das kaiserliche Placet C1I-

folgte Pprompt un:! traf Februar Uhr früh 1n Göttweig e1n. Wenige
Stunden spater, Ar wurde Bessel VO apostolischen Nuntius, LOr
210 Spinola, dem kaiserlichen Hof als Abt VO:  >} Göttweig offiziell bekannt-
gegeben un 1n die Spiritualien eingeführt; daraufhin übertrugen ihm die
bei der Wahl anwesenden kaiserlichen Kommissare die Temporalienverwal-
tung.“1 Die Ausgaben eım Wahlvorgang erreichten 1ne öhe VO  > mehr als
5280 Dem Nuntius allein wurden ursprünglich 120 Dukaten, rund 510 JE
entrichtet, dieweilen INr aber nicht darmitt zufrieden ZEWESEN, Bessel

16) Vasicek, Bessel 5—47; Jürgensmeier I 25—52 und Jürgensmeier Z
bis

I Vasicek, Bessel
18) Brosch, Die Familie Bessel (wie Anm
19) Wer/l, Manuscripten-Catalog 268
20) Eintragung Schenggls 1n seinem Schreibkalender für das Jahr MB (K-E/4)

sub dato ABr Pa Feb
21) Eintragung auf dem Vorsatzblatt VOon Bessels anuale aller eingenomme-

Ne  - un ausgegebenen Gelter vDO Februarii S hne Signatur, bis-
her meist zıitiert als Bessels Expensenbuch.
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selbst, und mich deßwegen mI1tt dem electionis aufgehalten, habe
ich nolens volens das Regale auf 200 Ducaten ergäanzen müssen.?*® uch
beim juridischen Berater des Nuntius mufte Bessel das anfängliche Honorar
VO' Dukaten erhöhen, zweillen dieser ge1iz1ige (renueser absolute 100 Du-
Caten haben wollte.?3

Am Juni 1714;, nachdem die geCmn eines formalen ehlers bei der
Wahl verzogerte päpstliche Bestätigung endlich eingetroffen WAar, reiste Bes-
ce] 1n Begleitung des Göttweiger Paters Urban Egerer (T 1726):° nach Bam-
berg ab, Juli durch seinen langjährigen Gönner, den Mainzer
Erzbischof Lothar Franz VOI Schönborn, die Abtweihe erhielt. Die feierliche
Installierung als Abt VO  > Göttweig INg August 1714 1mM eisein des
es VO:  D Melk und des Propstes VO:  5 Dürnstein VOT sich. An diesem Tag
wWar Nau Jahre er, daß Bessel aus dem Göttweiger Konvent entlas-
S11 worden WAar. FEine weitere Auszeichnung wurde Abt Gott£fried Urz dar-
auf zuteil, als Dezember 1772 ZU Rektor der Wiener Universität
gewählt wurde. Schon 1m Juni des Jahres hatte sich 1n die theologische
Fakultät dieser Hochschule aufnehmen lassen.

Anschluß der Abtei Zalavar GÖöttweig. eitere Erwerbungen
HE wurde dem Gtift Göttweig durch kaiserliche Entschließung die unga-

rische Abtei Adrian Zalaväar ahe dem suüdwestlichen Ausläufer des
Plattensees inkorporiert.“? Der Ansto( 7A5 Übergabe dieses ungarischen
Klosters wWar VO dem Göttweiger Benediktiner Aemilian Katzi VO  > Lud-
wigsdorf (T 1742 duUSSCSaANSECN, der sich Hoffnungen auf die Göttweiger
Prälatur gemacht hatte Als erkennen mußte, da{f( sein Plan mi1t der Wahl
Bessels gescheitert War, betrieb ber seine Verwandten beim Kaiser die
Verleihung der ungarischen Abtei seine Person. Weil aber die erfor-
derlichen 3000 ZUT Durchführung dieses Geschäftes nicht auftreiben
konnte, erbot sich das Gtift Göttweig, diese Summe aufzubringen. ber Ver-
mittlung des Primas VOIl Ungarn wurde Katzi VO  . Bessel dem Kaiser als
Administrator der Filialabtei vorgeschlagen, die diesem Zeitpunkt bereits
stark verfallen wWar und deren gewaltiger Grundbesitz sollen die

Joch gewesen sSe1n VO Nachbarn schon ceit langer eit widerrecht-
ich SeNUutZt wurde.

Während einer Abwesenheit des Abtes VO Kloster Göttweig nutzte
Katzi die Gelegenheit, sich VO Primas VO:  z Ungarn, dem Kardinal Chri-
st1ian August VO:  } Sachsen-Zeitz (TJ 1n Gran die Abtweihe erteilen

lassen. Nachdem der Göttweiger Abt VOomn dieser eigenmächtigen Vor-
gangswelse erfahren hatte, konnte 1716 die Absetzung Katzis erreichen
und bestrafte den Ungehorsamen mit Arrest. Zu Ostern 1716 erhielt Katzi die

22) anuale (wie Anm 21) pag. 149
23) Ebda
24) Lashofer, Professen Nr. 1052
25) Urk Nr 2685, 17415 Juni
26) Lashofer, Professen Nr 1062
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Pfarre G+t Veit der Gölsen, VO:  } der sich 1719 abermals entfernte,
Besitz VOIL der Abhtei Zalavar ergreifen, hatte doch mittlerweile Bessel mıiıt
Investitionen VO:  } rund 8000 und durch die Unterstützung des türkisch
und ungarisch sprechenden Laienbruders Georg Donnberger (T 1740)“‘ die
Bewirtschaftung der ungarischen Ländereien 1n Gang gebracht. Es gelang
Katzi 1720 ach einer kaiserlichen Intervention tatsächlich, die abtliche
Würde VOIL Gt Adrian erhalten, cehr SA Ärger Bessels Das G+ift jedoch
schaltete schnell, un der Göttweiger Verwalter 1n Ungarn hatte bei der An-
kunft des es das ieh bereits verkauft.?8 Katzi mußte froh se1in,
da{fß ach fünfjähriger überflüssiger Administration ohne jegliche peI-
sonelle un! materielle Unterstützung VO:  m Göttweig VO  D der Abtei entho-
ben wurde und die Pfarre Eisenstadt erhielt. Aemilian WarTr damals VeI-

armı(, daß ihm sSein Mutterkloster ZUrTr Gründung eines Haushaltes 1n FEisen-
stadt 100 zuschießen mufte Als Eisenstädter Pfarrer ist Katzı Juli
1742 gestorben. Währenddessen hatte sich herausgestellt, daß diese als Aus-
zeichnung gedachte Schenkung der Abtei Zalaväar Göttweig ıne oroße
Belastung für das G+ift Wa  H Bessel un auch den späateren Abhten hat
große Mühe un viel Ärger gekostet, sich mıit den ungarischen Adeligen ber
die Rechte der Abtei Zalavar die erst langsam zurückgewonnen werden
mulßten auseinanderzusetzen. Die Effizienz der ungarischen Abtei be-
schränkte sich lediglich auf Naturalleistungen.

Von größerer Bedeutung hingegen War A die Erwerbung des Gutes
Meidling der ladnitz, für die Bessel die Dienstbarkeit VO freieigenen
Untertanen Uun:! Leibeigenen aus verschiedenen Ämtern eintauschte.?® Im
Juli A konnte VO: kaiserlichen Waldschaffer Andre Kömer e1in Hof
Pottendorf 1812 £] 30 erworben werden. Durch einen Tausch des erst
unter Abt Berthold 1n Hundsheim erworbenen Anwesens mi1t dem Kloster
Engelszell gelangte Göttweig 1n den Besitz des Gutes Eppenberg nördlich
VO  > Söpitz 1mM Tal der Großen Krems.%1 Der Großteil der Baulichkeiten auf
diesen Gütern wurde renoviliert un auch auf anderen Stiftsbesitzungen und
Pfarren wurden Neu- un Umbauten vorgeNnNOMMECN, wıe damaligen Lese-
und heutigen Pfarrhof 1n Furth, Gurhof und Prandhof, auch 1in Nalb,
Mautern, Michelbach, Hainfeld, Kottes, Nappersdorf, Pfaffendorf, Brunn-
kirchen, Königstetten, LLUT ein1ıge anzuführen.

andkatastrofihe und Neubau des Stiftes
Bessel sein größtes Bauprojekt, den Neubau des Stiftes, das

Juni 1718 VOI einem Brand eingeäschert wurde, freiwillig oder unfrei-
willig herangetreten ist, ist bis heute nicht geklärt. Fest steht, sich der

273 Lashofer, Professen Nr. 10854
28) Vasicek, Bessel
29) NÖOLA, RegA, Klosterrat Karton 6 y asz Nr. mit dem Originalvertrag,

17715 Dez
30) NOLA, RegA, Klosterrat Karton 6 ıy Aasz,. Nr.
AI NÖOLA, RegA, Klosterrat Karton 6 y asz Nr.
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Abt seit dem Beginn seiner Regierung auf Göttweig mit Gedanken ber
Neu- und Umbau des tiftes beschäftigte. Eigenhändige Eintragungen Bes-
cels 1n sSe1n Rechnungsbuch verzeichnen Maärz 1714 1ıne Ausgabe VO  -

für den Baumeister Brandtauer gn PINeES 1 un LLUTr: eın Monat
spater, unterm April, findet sich der Vermerk, daß dem Ingenieur, ıwel-
cher den Klosterplan zemacht, ausgehändigt worden sind.?3 Fin Besuch
des kaiserlichen Hofingenieurs Uun! Baumeisters Johann Baptist Maderna
auf Göttweig erfolgte Ende desselben Jahres.** Schließlich äldt der
Ankauf architekturtheoretischer Literatur auf eın ernstes Interesse des Abtes

einer Neugestaltung der Stiftsanlagen schließen.
Eigentlicher nla ZU Neubau des +iftes WäarTr das Juni 1718

drei Uhr nachmittags ausgebrochene Feuer, das sich 1n Windeseile 1mM
Klosterbereich verbreitete un:! die Gebäude auf dem Göttweiger Berg mi1t
Ausnahme VO:  3 St+iftskirche un Erentrudiskapelle 1n Schutt und Asche legte.
Was nicht völlig zerstort wurde, WaäarT zumindest schwer beschädigt. ber
die Ursache dieser Brandkatastrophe existieren wel Versionen: Während
die 1ne besagt, dafß 1n der Faßbinderei über einem fen e1ın Balken
glühen begonnen, VO dem das Feuer auf das hölzerne ach des Gebäudes
Un schließlich begünstigt VO Wind auch auf den eigentlichen Kloster-
ereich übergegriffen hätte,® schreibt Bessel selbst, dafß sSe1in Gtift durch g..
legtes Feuer, drei Orthen aufgangen, völlig eingeäschert wordten cej.96

Nachdem der Konvent sich einigermaßen VO' Schrecken dieser Kata-
strophe erholt hatte un Einigung ber den Bauplatz des 1e  ' errichten-
den Klosters hergestellt worden WAar gen leichterer Herbeischaffung VvVon
W asser un:! Baumaterialien wurde ganz kurze eit die Aufführung des
Baues 1n der ene Ööstlich des Berges bei Tiefenfucha gedacht konnte 1119  -

darangehen, einen erfahrenen Baumeister mıiıt dem Aufbau des Gt+iftes
betrauen. Dabei kamen Bessel seine Kontakte 1n die höchsten Ebenen der
Politik zugute. Die Wahl GöÖöttweigs fiel auf den Architekten des Hauses
Schönborn, den kaiserlichen Hofingenieur und Festungsbaumeister Johann
Lukas VO  3 Hildebrandt (%/mıt dem Bessel ohl och während seiner
eit als Offizial 1 Dienste des Mainzer Kurfürsten bekanntgeworden WAäT.

Hildebrandt, damals eben mıit dem Umbau des dem Reichsvizekanzler Fried-
rich Karl VO:  5 Schönborn (T 1746)® gehörigen Schlosses 1n Göllersdorf£f bei

32) anuale (wie Anm. 21) pag. B w}
33) anuale (wie Anm Z pPas. 154 Als dieser Ingenieur wird Balthasar Neu-

INani (1687—1753), der berühmte Würzburger Architekt, angesehen.
34) anuale (wie Anm 21) pag 163
35) Vasicek, Bessel
36) Zit. nach Ritter, Bessel als Bauherr
37) Friedrich arl VO  - Schönborn (1674—1746) wurde auf Vorschlag seines On-

kels, des Reichskanzlers Lothar Franz VO  } Schönborn, 1M Jahr 1705 Reichs-
vizekanzler. Unter seiner Leitung erfolgte die Errichtung des Reichskanzlei-
traktes der Wiener Hofburg wıe auch des Palais Schönborn 1n Wien; die Fer-
tigstellung der Würzburger Residenz geht ebenfalls auf ih; zurück. Als FÖör-
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Hollabrunn beschäftigt, weilte 1ın der zweıten Oktoberwoche ZI8 ersten
Besprechungen 1n Göttweig. Im Winter machte sich Hildebrandt anıs Zeich-
LLEIL, und Mai des Folgejahres konnte Bessel den Plan des Meisters
Jakob Prandtauer un Balthasar Neumann ebenfalls mıiıt der Erstel-
lung VO:  5 Plänen beauftragt SCWESCN; ihre gewiß abgelehnten Pläne sind
heute nicht mehr vorhanden®?® 1n einem Generalkapitel den stimmbe-
rechtigten Göttweiger Konventualen ZUT Genehmigung vorlegen.

Bei dieser sogenannten „ersten Planungsstufe“ handelt sich den
Februar 1719 VO Architekten auf die Vorstellungen des Bauherrn

Bessel abgestimmten Riß Der Göttweiger Konvent sprach sich einhellig für
den Neubau nach den Ideen Hildebrandts AQusSs:! Ziemlich I  u den alten
Baugegebenheiten orjıentiert, collte die VO Feuer nicht etroffene Kirche 1n
die Mittelachse einer zweihöfigen Anlage eingebunden werden. Diesem recht-
eckigen Bau WAaäarT dem Grundriß zufolge der Nordwest- un Südwestkante
je eın quadratischer Trakt vorgelagert, wodurch die Impression e1nes offenen
Ehrenhofes VOT der Kirche hervorgerufen werden sollte. Den Abschluß@ die-
525 halbelliptischen Hotfes das wegstliche Vorwerk mıit Wagenburg un:!
Wirtschaftsgebäuden collte 1ıne Balustrade bilden.

Kurz ach der Genehmigung des Bauvorhabens 1 Konvent kam
Mai 1719 ZU Abschluß des Kontraktes mit Hildebrandt un! Mai

ZU Vertrag mıit Hildebrandts Bauleiter, dem Wiener Baumeister Franz
Jängg] (T Mit dem Architekten wurde eın Jahreshonorar VO 600
für Planung, Obsorge Uun:! Inspektion vereinbart, Jänggl collte jährlich
200 Uun:! zehn Eimer Konventwein erhalten. Baumeister Jänggl, dem —
ohl die Abbruch- als auch die Aufbauarbeiten anveriraut wurden, mufßte
das zebeu nach dem durch Johann Lucas Hildebrand Kays Hoff Inge-
nieur verfertigten, un ıhm Jänggl Vermögen aufführen, darbei aber ohne

Hochwürden un Gnaden Vorwissen, un ausdruckenlichen Befehl nicht
das allergeringste erwehnten Rifß vornehmen.?? Ferner verpflichtete
sich, wen1zst his wohl gelehrnte fleißige Maurer gesöllen und über
solche noch einen Verständig ohl erfahrnen Pallier, welcher sowochl In —
als abwesenheit des Maurermeister das werkh oll die Maurer arbeith
anlanget, rechtschaffen dirigiren weiß, stellen.49 Das Gtift seinerselts

derer der Wissenschaften machte sich Friedrich arl die Universitäten
Würzburg und Bamberg verdient. 1734 legte Friedrich arl sSe1in Kanzleramt
nieder, blieb ber dem Haus Habsburg STEeiSs loyal gesinnt. Vgl Hugo Hantsch,
Reichsvizekanzler Friedrich arl raf VO:  »3 Schönborn (1674—1746). Einige Kn
pitel ZUr politischen Geschichte Kaiser Josephs un Karls A VAR (Salzburger
Abhandlungen un exte aus Wissenschaft un Kunst 2‚ Augsburg und
ders., Das Haus Schönborn kommt nach Österreich, fOG 125 (1966) 1358
bis 153

38) Kitter, Forschungsergebnisse 409
39) Aus dem Kontrakt zwischen Abt Bessel un: Jänggl, 1719 Mai 2' Jı zıit. nach

Ritter, Forschungsergebnisse 412 Anm. 29,
40) Wie Anm.
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hatte disen zebeu alle nothwendige Materialien auf gizene Kosten
verschaffen, auch die arbeithsleuth alle zwochen richtig außzahlen lassen.41

Fin esonders schwieriges Problem bildete die Heranschaffung des Bau-
materials auf den Göttweiger Berg 7 diesem Zweck wurde 1ne eigene
Aufzugmaschine für den Materialtransport Uun:! auch 1ne Wassermaschine
VO Salzburger immermeister Abraham Hueber konstruiert un aufge-
cotellt+.42 Eine Verbesserung dieses VO  5 Pferden betriebenen Lastenaufzuges,
der schon nach zweimonatiger Bauzeit Mai 179 betriebsbereit WAarT,
wurde VO: kaiserlichen Hofbaumeister Johann Emmanuel Fischer VO  } Erlach
1723 VOTgEeNOMMECN, doch dürfte die Konstruktion der stark beanspruchten
Maschine keineswegs befriedigt haben, da Bessel och fünf Jahre spater
Ingenieure w1e etwa Johann George Cotta, Mechanico ın Leipzig, für ıne
Weiterentwicklung dieser Anlage konsultierte.4% Im März 1724 WarTr Fischer
übrigens mıit der Wiederinstandsetzung des Göttweiger Wasserwerkes be-
falßt

Wie bereits erwähnt, hatte das Stift die ZU Neubau erforderlichen Mate-
rialien besorgen. Zu diesem Zweck errichtete 198078  } neben der kleinen SC
gelbrennerei 1ın Paudorf ıne weiıtere Ziegelei 1n der ähe des Lastenauf-
ug der Straße ach G+t Pölten Der Kalk wurde auch Hötzenbach (heute
Höbenbach), Paumgarten und Krustetten geliefert, das erforderliche Gestein
tammte Aaus einem Steinbruch bei Eggenburg, den das G+ift Juli 1719

einen jährlichen 1NS VO:  5 300 gepachtet hatte.44

Zur Baugeschichte
Obwohl die Baugeschichte des tiftes 1ın der Literatur bereits auUuS-

führlich behandelt wurde,% sollen 1er ennoch die wichtigsten Daten d1I15C-
führt werden. Am Mai 1719 begann INnan mıit dem Ausheben des Erdrei-
ches, Juli des Jahres konnte 1n Anwesenheit des Generalhofbaudirek-
tOTS Gundakar raf Althann die feierliche Grundsteinlegung VOT sich gehen.
Die Bauarbeiten schritten zUugig [0)  M, und bereits November 1724
hielten die bisher 1n verschiedenen Stiftspfarren, aber auch enachbarten

Wie Anm41)
42) Vgl dazu Anton Dachler, Die Lasten-Aufzugmaschine für Göttweig, Mittei-

lungsblätter des Altertums-Vereines Wien (1913) 215—218 un:! Em-
Kitter, Die Brunnenpyramide Göttweig. Die Krönung des barock-

zeitlichen Wasserleitungsbaues, Kulturberichte Aaus Niederösterreich (1960)
73—78 Von den beiden Anlagen existieren Ansichten 1n der VO  a} Salomon

Kleiner angefertigten 15blättrigen Göttweig-Folge, wiedergegeben bei
Lechner, Stiftsansichten Nr. und Nr Die VO  a} Hueber angc-fertigten Modelle dieser Maschinen werden heute noch 1mM Stift verwahrt.
Lechner, Göttweig

43) Cod 691 fol 2997 262
44) 1arıum Gottwicense Pa
45) Lechner, Göttweig 52—71 und die Bibliographie zZzu Göttweiger Kunst-

und Baugeschichte ebda 103
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Klöstern untergebrachten Patres feierlichen Einzug 1n den fertiggestellten
Osttrakt

Unterdessen WAäarTr aber einer gravierenden Abänderung der Bau-
pläne gekommen, die L1LU: STa des offenen Ehrenhofes einen VO.:  e weit
über den mit der Kirchenfassade abschließenden Quertrakt hinausgehenden

Verlängerungen des GCüd- un Nordtraktes un einem Westtrakt
schlossenen Ehrenhof vorsah. Die ursprünglich projektierten quadratischen
Abschlußbauten weggefallen; durch den Q ü M 1m Westen
sollte das Gtift LU frappante Ahnlichkeit mit der Residenz des spanischen
Königs Philipp i} dem Escorial, erhalten. Über die Ursachen, die diesen
schwerwiegenden AÄnderungen führten, gehen die Meinungen auseinander.
Recht naheliegend ist die Ansicht, daß durch die FEinfiußnahme hochvermö-
gender Personen, des Hofbaudirektors Althann und/oder Kaiser Karls VI
ıne derartige Erweiterung des ursprünglich Vorgehabten herbeigeführt
wurde. Für Klosterneuburg ist ıne derartige Beeinflussung des Baugesche-
hens durch den Hofbaudirektor Althann freilich TST ab 1730 nachzu-
welsen, derzufolge die Ausgestaltung des e  C aufzuführenden +iftes
einer kaiserlichen Residenz nördlich VO:  e Wien angeordnet worden ict.46 f A1=
dem WAar der Westtrakt des GÖöttweiger Stiftsgebäudes ausschließlich als
„Unterkunft“ für die „Gäste erster Klasse“ VO' Kaiser abwärts, gedacht.
„Dieser für heutige Begriffe übersteigerte Aufwand Gastlichkeit äßt sich

treffendsten mıit ‚Palast-Kloster“‘ bezeichnen, worin sich die CNSC Verbin-
dung VO  - Kloster un:! Landesfürsten manitestiert.“47 Quellen, Au S denen die
angeführte Vermutung belegt werden könnte, sind bislang nicht gefunden,
doch ist die Annahme begründet, daß Abt Bessel, dem wıe len Füh-
rungskräften jener eit eiın gewWlsses Repräsentationsbedürfnis nicht abspre-
chen kann, durchaus gewillt WAar, etwaigen allerhöchsten Forderungen ach
aufwendigen un würdigen Gemächern Rechnung tragen.

Die Grundsteinlegung den Vorbauten dieses westlichen Trak-
tes e1ın ebenerdiges Vorwerk, 1n dem Forstamt, Werkstätten Uun:! das Land-
gericht untergebracht werden sollten, erfolgte April 1725 Im cel-
ben Jahr legte Hildebrandt die Oberaufsicht ber den Göttweiger Bau —

rück, vermutlich CIl Arbeitsüberlastung un angegriffener Gesundheit.48

46) Wolfgang Pauker, onato Felice VO:  - Allio un:! seine Tätigkeit 1m Gtifte
Klosterneuburg (Beiträge ZU Baugeschichte des Stiftes Klosterneuburg 1
Wien-Leipzig Zur Situation Ööttweigs vgl Christine Kessmann, Das
Benediktinerstift Ööttweig und seine Voraussetzungen ın der Klosterbau-
kunst des un Jahrhunderts. Beiträge einer Entwicklungsgeschichte
der barocken Klosteranlage 1m süddeutschen und österreichischen Raum un
Untersuchungen über das Verhältnis der hochbarocken Reichsstifte ZU Herr-
scherhaus, StMB (1979) 214—314

47) Lechner, öttweig
48) Ritter, Bessel als Bauherr Hildebrandt wurde ber weiterhin VO  - Bes-

ce] für die Ausstattung des Baues, der noch mehrere Kisse lieferte, her-
ANSCZOYECN.
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Nicht zuletzt dürften bei dieser einvernehmlichen Lösung auch finanzielle
Gründe mitgespielt haben, da sich Ja das Gtift durch die Lösung des Kon-
traktes 600 f1.49 jährlich.Die Bauarbeiten gıngen unter der Führung
des ewährten Baumeisters Jänggl weiter un Anfang 1726 WäaTr der erste
Teil des Nordtraktes bis etwa auf die öhe der Kirchenfassade vOorgezogen
worden, daß Jänner dieses Jahres das Winterretektorium einge-
weiht werden konnte. EItf Monate späater begann die Arbeit Sebastiani-
turm 1m Nordwesten der Anlage.

Während bis 1723 jährlich die hundert Arbeiter Bau beschäftigt
geWESCH d.  J arbeiteten unter Jänggl bis 1728 jährlich LLUT mehr and-
werker Bau; ab 1728 reduzierte sich diese Zahl Sar auf LLUT sechs Maurer.
Die Erschöpfung der Finanzkraft Göttweigs ist bereits recht deutlich CI-
kennen. Jänggl erhielt ab 1728 his seinem Tod 1MmM Jahr 1734 eın Hono-
Ial mehr, eın effe und Nachfolger als Bauführer 1n Göttweig, Franz Anton
Pilgram GE mußlte [012058 das G+ift Göttweig prozessieren,
seinem Geld kommen.®9 Im erwähnten Jahr 1728 meldete auch der Prior
Göttweigs, Gregor Schenggl, Abt Bessel gegenüber ernste Bedenken nicht
LLUT ber die Fortsetzung der Bautätigkeiten den Stiftsgebäuden, SO11-
dern auch auf den Herrschaften Gurhof, Prandhof Uun: alb Er schlug
VOT, sich auf das Gtift beschränken Uun: 1Ur die unbedingt erforderlichen
Arbeiten den auswartıgen Gebäuden durchführen lassen.1 Der Sub-
Pr10T, Mauritius Höppel, War überhaupt dafür, die gesamte Bautätigkeit
ıne zeitlang einzustellen. 50 wundert nicht, daß Stiftsneubau iıne

Verlangsamung der Arbeit eintrat Trst 1n der zweıten Hälfte der
Dreißigerjahre konnte wieder eIwas zugiger geschafft werden.

Im Jänner 1736 begann INa  m mit den Aushebungsarbeiten für die Funda-
mente der dreiteiligen Kaiserstiege, „eines der schönsten un größten barok-
ken Treppenhäuser Europas”.*® Diese Ireppenanlage, VO  5 dem bereits CI-
wähnten, ceit 1734 für Göttweig tatigen Franz Anton Pilgram ohl auf
massıves Betreiben des Abtes Bessel geschaffen, schmückt eın Meisterwerk
des Südtirolers Paul Iroger E7 ıne Verherrlichung Kaiser Karls VI.,
der als Apollo 1n einem Von schneeweißen Pferden gezZoOgeENEN Triumph-
SeCH auf seiner Reise durch den Himmelsraum als Beschützer der Künste
un Wissenschaften dargestellt wird. Dieses Deckenfresko WAarTr 1mM Sommer
1739 fertiggestellt; 1747 die Vorbauten des Westtraktes vollendet.
Damit aber die Mittel für den Neubau restlos erschöpft und der Klo-
sterbau schier völlig ın das Stecken gerathen.® Von 1718 bis 1741 hatten
Bessel un Göttweig}nicht weniger als 293.926 für den Bau der Anlage 1N-

49) Lechner, Göttweig 60.
50) Zu diesem Verfahren vgl Ritter, Forschungsergebnisse 431
51) Schenggl Abt Bessel, 1728 Mai A
52) Gregor Lechner, Gtift Göttweig (Schnell-Kunstführer Nr. 'y Mün-

chen-Zürich
53) Konzept Bessels hne Adresse, 1743 Juni A=-R/VA.
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vestiert.** Als Pilgram 1746 aus dem Dienst Bessels schied, War der barocke
G+iftsbau 1m wegsentlichen abgeschlossen, w1e sich dem heutigen Besu-
cher bietet: Süd- un eigentlicher Westtrakt mıiıt Ausnahme der Kaiserstiege
wWI1e uch ıne geplante mächtige Kirchenkuppel blieben unausgeführt oder
wurden dl nicht begonnen. Gewaltigen Eindruck VO  - der Mächtigkeit der
Anlage, wWI1e 61€e schliefßlich vollendet hätte dastehen sollen, vermittelt 1ne
Stichfolge des berühmten Kupferstechers Salomon Kleiner, die 1mM Auftrag
Bessels zwischen 1745 und 1746 angefertigt wurde.°5 Die starken, auf Hilde-
brandt zurückgehenden Befestigungsanlagen wiederspiegeln die „Archi-
tektur gewordene Türkenangst“ un legen Hildebrandts und 1n ZeWIlS-
1 Sinn auch Bessels Intention der kaiserlichen Klosterarchitektur auf
dem Göttweiger Berg ohl deutlichsten dar.

Künstler und Handwerker
Groß War die Zahl der Künstler und Handwerker, die diesem Bauwerk

mitgearbeitet haben, LLUTr die wichtigsten Namen können 1er genannt Wel-
den Stephan Päacässı. Steinmetzmeister un Architekt, wWarTr VO  D 17724 bis
1735 für Göttweig tatıg, hatte zeitweilig die Oberaufsicht Steinbruch 1n
Eggenburg inne und arbeitete sowohl 1mM Gtift selbst wıe uch iın Meidling,

TrandhorT, 1n Brunnkirchen un Hellerhof.$7 Sein Nachfolger Leopold
Paul Glimpflinger Aaus Stein besorgte unter anderem die Steinmetzarbeiten
für die Kaiserstiege un schuf die Brunnenpyramide, deren Ausgestaltung
miıt den figürlichen Reliefs aber der Vater des Temser Schmidt, Johann
chmidt, übernahm.®® Mit der Stukkierung der Bibliothek wurde Giovanni
Mario Antonio Tencalla betraut, höchstwahrscheinlich auf Empfehlung des
Reichsvizekanzlers ;° weitere ın Göttweig arbeitende Stukkateure
Jakob Gallo aus Wien un der Temser eister Leopold Michael Berger.
er dem bereits genannten Paul Troger wirkte als Maler der Bayer

Johann Samuel Hötzendorfer (1 1n Göttweig, der neben einem LLEUN-

teiligen Altmannizyklus un einer Gemälde umfassenden Benediktvita
auch die beiden monumentalen Ansichten des Klosters VOoT un ach dem
Brand SOWIE Darstellungen der Göttweiger Öfe Unternalb, Gurhof bei
Gansbach, Prandhof 1n Nieder-Ranna un Meidling 1m Tal schuf.69 Johann
Rudolt£ Byß, dessen Fresken 1mM Sommerrefektorium un 1M Altmannisaal
Abt Bessel die Summe VO  5 1500 wert d  J arbeitete 1n den Jahren
1730/31 1m Gtift Sein Verwandter Johann Baptist By£ wurde VO: 1730 bis
1762 als GöttweigerHofmaler, hauptsachlich als Architekturmaler, beschäftigt.
54) Vasicek, Bessel 102
55) Vgl Lechner, Stiftsansichten Nr. 28—935, besonders die hier auf

wiedergegebene perspektivische Gesamtansicht der Idealplanung des
Stiftes.

56) Lechner, Göttweig
57) Kitter, Bessel als Bauherr 116—118
58) Ritter, Forschungsergebnisse 450—452.
59) Lechner, Göttweig
60) Lechner, Göttweig 63—65 und Ritter, Forschungsergebnisse 455
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Die Sammlungen
Lä(t sich aus dem bisher ber den Gtiftsbau Gesagten tiefe Kunstsinnig-

eit des es feststellen, oilt das 1n ebendemselben Mafle auch für die
Sammlungen des Stiftes, die unter Abt Bessel größten 7uwachs erhielten,
WEe111 nicht TST NEeu VO:  5 ihm geschaffen wurden. Aus dem pädagogischen
Bedürfnis der Kenaissance heraus begriff 1119  > das „Museum“”, 1ne Samm-
lung VO  5 Objekten, als Lehranstalt, das Sammlungsobekt sich WarTr Hil£fs-
mittel des Anschauungsunterrichtes. Gegenstände aus Natur un Kunst WUuT-

den ZUT Grundlage des Studiums, die Sammlungen eın Mikrokosmos,
eın das Gedächtnis unterstützendes Gebilde für den Wissenschaftler, e1n
Theatrum mundt. Das Cabinett, die Kunst- uUun! Wunderkammern sahen die
Gelehrten jener eit als eın Lernungsmittel für die studierende Jugend d} 1n
denen 6s1e weılitaus stärkere, weil sinnliche Eindrücke empfange als durch
hohle Worte AÄAus dem studiolo, dem Studierzimmer der italienischen Huma-
nısten, 1n denen 61e sich ihren antiquarischen Neigungen hingaben,
allmählich die „Cabinette“ als vornehmlic| didaktische Institutionen ET -

wachsen, die der Bildung der talentierten Jugend un! wI1e 1n Göttweig
oder Kremsmünster der Kleriker, aber auch der Handwerker un Künstler
dienten.

Abt Bessel betrieb seine systematische Sammlungstätigkeit miıt „reichem
Wissen, einem hellen Blick für das Schöne und Nützliche zugleich un einem
lebendigen Eifer“ 61 der den Menschen der Gegenwart noch immer erstau-
1915  . MU: Bessel WaäarTr jener Abt, dem das Graphische Kabinett des +iftes
Göttweig einen Zuwachs VOIL rund Blättern verdankt. Weitreichende
Kontakte des Abtes ach Italien und Deutschland halfen bei der Beschaffung
dieser Graphiken, für deren Aufbewahrung eigene mıit Schweinshaut über-
ZOgECNE Schatullen fabriziert wurden. Die unter Bessel erworbenen Graphik-
bestände teilen sich 1n etiwa Blätter deutscher eister und 4000 Blät-
ter VO  - niederländischen Künstlern; Je 3000 stammen VO  > Angehöri-
gCmH der italienischen und der französischen Schule Wohl der Großteil des-
5E  5 stammt Aaus dem Nachlaß@ VO:  } Bessels 1n Rom gestorbenen Bruder Jo-
kann Franz (T TA2A) der Mittelsmann des Mainzer Erzbischofs un des
alsers der römischen Kurie geWESCN WAÄärl.,.

Keineswegs mindere Bedeutung als der Graphischen Sammlung kommt
dem Münzkabinett des tiftes Spätestens seit dem Jahr E1 befaßte
sich Bessel systematisch mıit der Münzkunde, wW1e  E seiner Korrespondenz 1n
dieser Angelegenheit, den Acta; das ın dem Stifft und Closter G Ööttweigz OYTY-
dinis Sanctı Benedicti aufgerichtete üÜüntzen- un Curiositätencabinet, In-
SIrumMeNnTta Mathematica und Technica, tem die NeuUie errichtete Bibliothec
anbetreffend,® entnehmen 1st 1724 konnte Bessel wel vollständige
Münzsammlungen mit rund 6500 Objekten erwerben. Vermittelt wurden

61) KRitter, Bessel als Bauherr 139
62) Brosch, Die Familie Bessel (wie Anm 13—18
63) odd 691, 692 (833 un 910 fol.)
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beide Geschäfte VO'  5 Bessels Schwager, dem Mainzischen Kammerrat Johann
Michael Bockhlet (T adus Erfurt, mıiıt dem Bessel och Aaus seiner Main-
ZeI eit persönlich bekannt WäarTr un mıiıt dem 1n ständigem Briefwechsel
stand. Wichtig diese Münzsammlungen VOT allem für die historischen
Gtudien des Abtes

uch der Bereich der Natur wurde 1n den Sammlungen Bessels berück-
sichtigt. 50 iefs der Abt 1730 i1ne Sammlung wertvoller Fossilien aus

Antwerpen ach Göttweig kommen und erwarb 1mM selben Jahr e1n Muschel-
Cabinet. Vom Schweizer Naturforscher Johann Jakob Scheuchzer (T
erhielt Bessel Doubletten dus der Petrefaktensammlung dieses Gelehrten.
Das naturwissenschaftliche Interesse des Abtes äußert sich nicht L1LU.  n 1n vie-
len Briefen, sondern zeigt sich auch 1n den VOoO  5 Salomon Kleiner angefertig-
ten Stichen, die die Einrichtung der Göttweiger Museen, des Graphischen
Kabinetts und des Naturalien- und Münzkabinetts ZUrTr eit Bessels darstel-
len.®* Von den uriosa vab ine schwarze Mumie, Mißgeburten,
siamesische Zwillinge un anderthalb Dutzend menschlicher Embryonen®
hat sich bis heute aum etwas erhalten. Besser steht hingegen die
Sammlungen VO  - Kleinskulpturen, Steinreliefs; Elfenbeinarbeiten, Gläsern
und Pokalen.

Im Prälatengang 1mM Nordtrakt des Gtiftes jef Bessel ine Bildergalerie
anlegen, die einem Teil aus VO:  a} ihm während seiner Mainzer Offizialats-
eit angeschafften Gemälden zusammengesetzt WAar, ZU: anderen Teil A4uS

der Hinterlassenschaft se1ines Bruders Johann Franz stammte, dessen Erbe
der Abt geworden Wa  H Einem Verzeichnis, das anläfßlich dieser Testaments-
vollstreckung 1n Kom aufgenommen wurde, ist entnehmen, daflß der Abt

Olgemälde aus dem Nachlaß se1ines Bruders erhielt.® Erwähnenswert ist
schließlich noch die Gewehrkammer des Abtes, für die 17A2 eın Inventar
erstellt wurde. Diese Waffensammlung leitet ihren Ursprung zweitelsohne
VO  > der Jagdleidenschaft Bessels er, der nicht 1L1UT einmal den Reichsvize-
kanzler und den Prinzen Eugen auf ihrem Hasenkriegz begleitete. Das Rech-
nungsbuch des Waffenliebhabers Bessel weist für die Anschaffung un
kKeparatur VO'  5 Gewehren für die eit VO'  . August EFA bis April 1715 iıne
nicht unerhebliche Gesamtsumme VO:  5 148 un:! Kreuzern, die dem
rTemser Büchsenmacher Johann Caspar Rudolph bezahlt wurden, aus.®7

Weit bekannter als der Großteil dieser Sammlungen aber ist die G+if{fts-
bibliothek, die unter Bessel bedeutendsten 7Zuwachs erhielt. Neben der DPri-
vatbibliothek des Abtes, rund 8000 Bände, die VO:  5 Mainz ach Göttweig
mitgebracht hatte, wurden während seiner Regierungszeit sieben vollstän-
dige Bibliotheksbestände der Büchersammlung des +iftes einverleibt. Al
jährlich standen unter Bessel 300 für Bücherankäufe YACES Verfügung; Adu$S

den Katalogen der bekanntesten Buchhändler 1n Nürnberg, Wien un Vene-

64) Diese Stiche sind wiedergegeben bei Lechner, Göttweig Figur
65) Ritter, Bessel als Bauherr 135
66) Lechner, Göttweig
67) anuale (wie Anm 21) pag. 161, 164 un! S
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dig informierte sich der Abt ständig ber die Neuerscheinungen un das
Angebot auft den großen Buchmessen 1n Deutschland und Venedig.® In C1-

cster Linie wurden theologische und juridisch-historische Werke angeschafft,
aber auch naturwissenschaftliche Arbeiten, vorzüglich physikalische un
chemische Abhandlungen finden sich unter den Erwerbungen Bessels. Beson-
deres Interesse äußerte der historisch ungemeın bewanderte Abt für and-
schriften des Mittelalters und Inkunabeln. Die Hauptlast der Kosten jener
Erwerbungen, die Bessel für die Gt+iftsbibliothek tatıgte, wurden 1mM Tausch-
verfahren seın Chronicon G(Gotwicense abgegolten, jenem 1732 erschie-

Werk über die Grundlagen ZUT Erforschung des Mittelalters un 1NSs-
besondere die Lehre VO  . den Urkunden, das dem Göttweiger Abt einen
Ehrenplatz 1n der Reihe der führenden deutschen Gelehrten des Jahr-
hunderts einbrachte un! ih als Wissenschaftler VO'  . europäischem Format
ausweist.

Zur Entwicklung der Diplomatik
Vor einer näheren Erörterung dieser Arbeit soll 1ne kurze Rückschau auf

die Entwicklung der Urkundenlehre nicht unterlassen werden.®
Schon 1 Mittelalter begegnet 111d:  - Ansätzen einer bescheidenen Urkun-

denkritik, die sich zumeist auf Beschreibstoff, Besiegelung un Datierung
beschränkte. iıne intensivere Beschäftigung mi1t den Urkunden als rechts-
kräftigen Dokumenten cetzte aber erst während der etzten Phase des 30-
jährigen Krieges ein, dessen Wirren auch zahlreiche cstaats- un verfas-
sungsrechtliche Streitigkeiten mıit sich gebracht hatten. In „Diplomatischen
Kriegen (bella diplomatica)“ wurden alte Diplome VOT die Schranken VO  3

Gerichten, die über Echtheit Unı Unechtheit der Dokumente entscheiden
hatten, gebracht, un redegewandten Gelehrten oblag C5, Authentizität oder
Fälschung der Urkunden erweisen.

Von einem Fortschritt der Urkundenkritik gegenüber der Verfahrens-
welse des Mittelalters wird 11a VOTI 1672 aum sprechen dürfen. In diesem
Jahr nämlich ieß der Gelehrte Hermann Conring (T Helmstädt
seine Gensura diplomatis quod Ludovico iımperatorı fert acceptum 0eNn0ü-

bium Lindaviense erscheinen, iıne bereits auf der Methode des Quellen-
vergleichs beruhende Untersuchung. Neben Schrift, Sprache un ormeln
beachtete dieser Polyhistor auch die Einrichtungen des königlichen Hofes,
das Itinerar des Herrschers, die Gebräuche der Kanzlei, Titulatur und Zahl-
zeichen. 1Irotz der Irrtümer, die ihm dabei unterliefen, un! des ärmlichen
Vergleichsmaterials WAar mıit Conrings ensSsura die Grundlage der Methode
geschaffen, auf der sich die Diplomatik weiterentwickeln sollte.?0

68) Vgl dazu den bereits zıtierten Cod 691, der die betreffende Korrespon-
denz Bessels un unzählige Bücherkatalocge enthält. Der Bestand ist
für die Entwicklungsgeschichte der Göttweiger Bibliothek ebenfalls sehr
wichtig.

69) Vgl allgemein dazu Tropper, Studien 6—19
70) Harry Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien

(Berlin 11968)



Das Gt+ift VO  5 der Gegenreformation bis ZUT eıit Josephs IL 2305

Waren 1 deutschen Bereich vornehmlich praktische omente SCWEC-
SEIL, die die Urkundenkritik iıne LLEUE Stutfe erreichen ließen, stand 1
Frankreich des Jahrhunderts dagegen der wissenschaftliche 7 weck 1mMm
Vordergrund. Im Zuge systematischer Kritik Heiligenviten, welche die
Bollandisten 1n den Acta Sanctorum edieren wollten, diese Gelehrten
u dem Jesuitenorden des öfteren CZWUNSCIL, auch Urkunden auf ihre
Echtheit hin überprüfen. Man versuchte auf induktivem Weg allge-
meıilnen Gesetzen der Urkundenlehre gelangen. 1675 Ffühlte sich der Jesuit
Daniel Papebroch (T bewogen, 1mMm zweıten Aprilband der Acta Sanc-
LOorum e1n Propyläum antıquarıum CIrCa ver1 falsi discrimen ın vetustis
membranis voranzustellen.71

In dieser ebenfalls vergleichenden Untersuchung wurde unter ande-
LEeIN sehr charfe Kritik den alteren Urkunden der französischen Bene-
diktinerabtei G+t Denis geübt. Dies führte heftigen Kontroversen ZWI1-
schen den Bollandisten un der Benediktinerkongregation des heiligen Mau-
TuS; die sich für die Urkundenlehre jedoch fruchtbringend auswirkten. Die
gelehrten Mönche des Benediktinerklosters Gt ermain des Pres Paris,
das seit 1631 der Maurinerkongregation angehörte, eS; die Papebroch
die opitze boten 1681 erschienen De diplomatica libri VI dus der Feder
des Franzosen Jean Mabillon (T7 eın Werk, 1in dem einerseits versucht
wurde, allgemeine Regeln der Urkundenlehre aufzustellen, das andererseits
aber iıne Spezialdiplomatik der Merowinger, Karolinger und Kapetinger
bietet.

Der VO:  z dieser andernorts ausführlich beschriebenen?? Arbeit AduUSSC-
hende Impuls bewirkte 1n vielen Ländern Europas einen Aufschwung der
Urkundenwissenschaft. Nicht einmal wel Dezennien ach dem Erscheinen
der Diplomatik Mabillons ieß 1699 der deutsche Rechtsgelehrte Johann
Nicolaus Hert (T e1n Werk drucken, das die Urkunden der deutschen
Könige un Kaiser behandelte.?3 Gearbeitet ach dem Vorbild Mabillons,
sollte ach dem Willen des Vertassers iıne Einleitung 1n die deutsche
Herrscherdiplomatik geben, War aber eher ine Sammlung VO:  } Einzelstu-
dien, die sich mıit den Urkunden der deutschen Kaiser un Könige überhaupt
und mit dem Unterschied zwischen Kaiser- un Königsdiplomen befaßte.

Das Chronicon Gotwicense
Der eigentliche Durchbruch der Urkundenlehre, VOT allem der Herrscher-

diplomatik 1n Deutschland, erfolgte miıt dem 1732 herausgegebenen Prodro-
MUS Chronici Gotwicensis‘* Gott£fried Bessels, der den ersten Versuch einer

74) cta Sanctorum Bollandiana, Aprilis Tom. I1 (Antwerpen pas
omum IT1 Aprilis Propylaeum antıquarıum CLIrca ver1 falsi discrimen iın

vetustis membranis.
72) Tropper, Studien 22—49
73) Dissertatio de fide diplomatum Germaniae ımperatorum etf SUu  o Gießen
74) Chronicon Gotwicense SE  < Annales liberi et exempti Monasterii G(otwicensis,

Ordinis Benedicti inferioris Austriae, Facıem AÄAustriae Antiquae mediae
u ad nNOSIra Lempora, Deinde Eiusdem Monasterii fundationem, Progres-
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systematischen Behandlung der Herrscherurkunden VO  3 Konrad his Fried-
üch IL unternahm.

Was hatte Bessel dazu bewogen, dieses Werk schreiben? Als Ziel
schwebte dem Abt 1ine umfangreiche Geschichte sSeines Gti£ftes VOI Augen.
Da aber nach Bessel die Kenntnis VO  5 Regeln ZUT Bestimmung der Echtheit
VO  . Urkunden als jener Quellen, auf die sich seine GÖöttweiger Chronik HLE
YÄ S  z sollte, unerläßlich für die Erarbeitung der Geschichte einzelner Klöster,
Städte, Güter, Ja überhaupt für die deutsche Geschichte Wäaäl, legte 1n den
ersten beiden Büchern des Einleitungsbandes seiner Hausgeschichte eın S\y-
Stem der Handschriftenkunde un Urkundenlehre VOTLT. In den beiden weite-
T:  - Büchern des Prodromus behandelte die historische Geographie. Der
Tomus secundus, w1e Bessel den eigentlichen ersten, doch N1e 1mM Druck ET-
schienenen Teil des Chronicon Gotwicense bezeichnete, sollte 1ine Beschrei-
bung Osterreichs VO  > der vorkarolingischen eit hbis ZUT Gründung des G+tif-
tes Göttweig geben, auf die die Geschichte der bte Göttweigs folgen sollte.
Als dritter Band collte e1in Göttweiger Urkundenbuch, Codex Probationum,
erscheinen, ber 1300 Dokumente (päpstliche Bullen, Kaiser- un K5-
nigsurkunden, Urkunden VO  5 Erzbischöfen, Bischöfen, Herzogen, Markgra-
fen un! Grafen) zusammengestellt eın sollten. Soweit ZU) Plan des Chro-
nıcon.

Obwohl 1m Lauf der etzten hundert Jahre etliche Details ber die Ent-
stehung des Werkes beleuchtet werden konnten, erinnert Gce1 etiwa den
Streit die Autorenschaft Chronicon Gotwicense,”® mOögen hier LLU.  D

einige Punkte angeführt werden, die die Tätigkeit Bessels als Historiker VeI-
anschaulichen.

Kontakte m1E Leihniz un ahn
Interessant i1st die bisher kaum berücksichtigte T atsache, daß Bessel mit

SÜ tatumque hodiernum exhibens, Ex Codicibus antıquis, Membranis et
Instrumentis FU  3 domesticis, Iium extraneıs depromptum: Pro QUOTÜUF faci-
liori intellectu Tomus Prodromus De Codicibus antıquis Manuscriptis, De
Imperatorum Regum Germaniae Diplomatibus, De Eorundem Palatiis,
Villis ef Curtibus Kegiis, De Germaniae medii eDV1 Pagis Praemittitur,
Et e QUAE Caesareorum, Kegiorumque Germaniae Diplomatum antıquitatem,
Materiam, Stylum, Scripturam, Monogrammata, Sigilla, Subscriptiones, —-

LASque Chronologicas, ad Palatiorum et Villarum KRegiarum, Pagzo-
TUMqU e (ermanıae Mediae sSıtum pertinent, explicantur, et adjectis Specimt-
nibus, tabulisque erı INCIS1S illustrantur. Tomus Typis Monasteri: Tegern-
Seen1s Benedicti, MVMLDCE XX Die Schreibung Chronicon G otwi-

(7) 177 vorliegenden Aufsatz richtet sich nach dem Titel des Werkes.
72.3) Zu Gott£ried Bessel Uun:! seinem Chronicon: Anonym, Gottfried Bessel un!

seine Göttweiger Chronik, Taschenbuch für die vaterländische Geschichte,
hrsg. VO  m Hormayr, Jg der gesamten un der Folge (1845)

304—319; DPeter Albert, Gott£fried Bessel un das Chronicon Gottwicense,
Freiburger Diöcesan-Archiv (1899) 217—250; ders., Wer ist der Verfas-
Ser des Chronicon Gottwicense? Zur Richtigstellung, Historisches Jahrbuch
der Görres-Gegsellschaft 31 (1910) 66—74 und Ritter, Mabillon.
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dem Polyhistor Gottf$£ried Wilhelm Leibniz (T 1716)® drei Jahre VOT dessen
Tod 17 persönliche Bekanntschaft treten konnte. Eine Eintragung unter dem

Juli 1713 1n Bessels persönlichem Schreibkalender für dieses Jahr weist
auf diese erste Begegnung h:  1:  77 e1in welteres Treffen fand August
desselben Jahres statt./8 Nähere Nachrichten ber die Beziehung Leibniz—
Bessel konten vorläufig nicht gefunden werden, doch ist 1ne gewlsse Ein-
Außnahme des Historikers Leibniz auf den gelehrten Benediktiner keines-
£alls VO:  i der and weisen. Freilich nicht+ 1mM Sinne einer Hofhistoriogra-
phie un! Dynastengeschichtsschreibung, wollte doch Leibniz selbst, „AUSSC-
hend VO  5 den Ursprüngen, die Geschichte des niedersächsischen Landes, Gce1=
NeTr Bewohner un! des dort herrschenden Fürstengeschlechtes, eingebettet 1ın
den Strom der deutschen un abendländischen Geschichte untersuchen un:!
darstellen“.?®? Daß Bessel Geschichtsforschung 1mM Geiste Leibnizens betrie-
ben hat, wird allein schon durch die Lektüre se1ines Vorwortes, der „Prae-
fatio  “  J z SE Chronicon (G(Gotwicense deutlich.

Wann Bessels Beschäftigung mıiıt der Geschichtswissenschaft begann, ob
och 1n der Schönborn-Zeit oder eTSt nach seiner Wahl FA Abt VO  . (5Ött-
welg, äßt S1C|  h nicht NnNau 424 Sicher hingegen ist, dafß S1C| alter oku-
mente, wıe etwa des Lorscher Traditionsbuches, 1n Rechtsstreitigkeiten
seinen CGsunsten bedienen wußlte Da{fs die Maurinerpatres Petrus Cohade
bei einem Aufenthalt 1n Göttweig VO: 76. Dezember17 his März 1718°0
und Koman de Borray de Grammond anläßlich e1ines Göttweigbesuches 1721®%1
auf Bessel 1n „maurinischem Geist“ gewirkt haben, annn 1LLUT vermutet WeTl-

den Die Bestellung des jugendlichen Gelehrten Franz Joseph ahn (T 1748)*

76) Zu Leibniz als Historiker Werner Conze, Leibniz als Historiker (Leibniz
seinem 300 Geburtstag, 6—1 Lieferung 6, Berlin OTrS Eckert,
Got+fried Wilhelm Leibniz’‘ Scriptores Brunsvicensium. Entstehung un:!
historiographische Bedeutung (Veröffentlichungen des Leibniz-Archivs 3l
Frankfurt/Main 7 Günther Scheel, Leibniz un die deutsche Geschichts-
wissenschaft 170093 1ın  « Historische Forschung 1mM Jahrhundert. UOrgani-
sation, Zielsetzung, Ergebnisse. Hrsg. VO  . arl Hammer un:! Jürgen Voss
(Pariser Historische Studien I9 Bonn 82—10 Alfred Schröcker,
Leibniz als Herausgeber historischer Quellen, 29 (1976), 122—142

77) E/3 Su dato Br A Juli
78) E/3 Su dato 1713 Aug
79) Scheel, Leibniz (wie Anm 76)
80) Vgl Kitter, Gedächtnisausstellung 15 Anm
81) Ritter, Mabillon 213 Vgl uch 1arıum Gottwiıicense pagı 455—457

82) Hahn, 1699 1n Würzburg geboren, studierte ebendort Rechtswissenschaften
un: wurde während eines Aufenthaltes ın Melk durch Bernhard Pez vgl
Anm 119) mit Bessel bekanntgemacht; der Göttweiger Ahbt holte den jungen
Gelehrten ZU. Mitarbeit Chronicon ın sein Stift, Hahn den Reichs-
vizekanzler Friedrich arl VO:  } Schönborn kennenlernte, dessen Geheimsekre-
tar 1728 wurde. 1734 wurde Hahn Bamberger Weihbischof, 1739 Dekan der
Stiftsherrn VO  3 G+t. Gangolf 1n Bamberg. An der Universität Bamberg wurde
ihm 1/ AÄ}* die Stelle e1Nes Konservators verliehen. Als Besitzer einer umfang-
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ach Göttweig ist vorderhand der erste faßbhare Akt Bessels 1n bezug auf
das Chronicon Gotwicense. Wie adus einer Notiz 1n Schenggls Tagebuch her-
vorgeht, traf ahn Mai 17292 1mM Gtift ein, die Hausgeschichte
schreiben.®

och 1 Mai 1725 eing 190028  . daran, die Bibliothek des G+iftes 1LE  e aufzu-
tellen. Bessel hat celbst mıit and angelegt, w1e einer weıteren Tagebuch-
eintragung des GÖöttweiger Priors entnehmen ist, derzufolge der Abt
einem Katarrh Htt, den sich bei den staubigen Arbeiten 1n der Bibliothek
ZUSCZOSCIL hatte.%4 Im 1arıum (Gsottwicense wird ahn des Ööfteren erwähnt,
se1l als Historicus nOoster, Gce1 ©€S; dafß mıit oder ohne Bessel Studienfahr-
ten TWa ach Wien für die Arbeit Chronicon (GGotwicense unternahm.®
Die Mitarbeit Hahns der Göttweigischen Geschichte dauerte bis 1ın den
April 1728.896 UÜber seinen Anteil Chronicon während dieser sechs Jahre
äßt sich vorläufig nichts eNaues ag Während sSe1INes Aufenthaltes 1n
Wien hatte die mindestens drei Urkundenabschreiber beaufsichti-
gCN, schließlich wurde ZU: Verantwortlichen für die Reinschrift bestellt
Von einer alleinigen Autorenschaft Hahns Chronicon sprechen, wI1e
och 1n der 7zweıten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geschah,®”“ ist nicht
möglich; sind Briefe Bessels bekannt, 1n denen sich gcCHh eigener DU
beitsüberlastung für das Ausbleiben angekündigter Manuskripte 1n der
Druckerei des Klosters Tegernsee entschuldigt.®8

Bessel und Meichelbeck. Beschaffung der Geschichtsquellen
Einige Beispiele aus der Korrespondenz Bessels mogen die Arbeitsweise

des gelehrten Benediktiners verdeutlichen. Im Jänner 722 erfährt 1119  5 aus

einem Schreiben des ekannten bayerischen Historikers Meichelbeck (T 1734)°
reichen Münzen- und Antikensammlung stand Hahn mi1t bedeutenden Gelehr-
ten seiner eit 1n brieflichem Kontakt. Er konnte sich allerdings LL1UTX bis ZU:

Tod seines GÖnners, des Reichsvizekanzlers, gewlssen öffentlichen ohlwol-
lens erfreuen. Sofort nach dessen Ableben wurde ihm eigennützige Verwen-
dung VO Amtsgeldern vorgeworfen, Hahn wurde VO  - einem eil seiner Äm-
ter suspendiert un 1ine Untersuchung ihn eingeleitet. Dieses Vertfah-
T  j wurde mi1t dem Tod Hahns Juli 1748 beendet. Eine Edition seiner
Korrespondenz steht noch aus Vgl ihm ADB 1 J 23583—360

83) 1arıum (G(ottwicense 21 pPaA$s.
84) 1arıum Gottwicense Z PaAsı
85) 1arıum Gottwicense 2/ pa 169, 199, AAA
86) 1arıum Gottwicense 2! Pas. 480.
87) So ADB 1 J 258—360 Vgl dazu den Aufsatz VO  3 Albert, Verfasser (wie

Anm Z un:! Riedner, Abt Bessel (wie Anm bes 558—563, der die Hahn-
„Legende“ ausführlich behandelt

88) da ich mich ber der eıt her “O  - eın und anderer affaire abgethan, uch
lauter nachtstundten hilfe genohmen Bessel den Druckereivorstand
1n Tegernsee, Konzept, d AA April Cod. 682 fol 261T.

89) 1669 1m Allgäu als Sohn eines Handwerkers geboren, trat arl Meichelbeck
1687 1ın das Gtift Benediktbeuern 1Nn. 1696 Stiftbibliothekar, später Professor
für Theologie der Hauslehranstalt. Seit 17083 mit der Fortsetzung der
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den Abt Von G+ DPeter 1n Salzburg, Plazidus Mayrhauser (T J da
Meichelbeck den Abt VO:  z} Göttweig bei dessen geschichtswissenschaftlichem
Vorhaben unterstutzen wolle.%9 Vorläufig mOge Bessel den ersten
Band der Histor1ia Frisingens1s, sich die 1500 Urkunden VO: Jahr-
hundert bis 11Ss Jahr 1224 finden, erwenden. In einem Brief VO' März des-
selben Jahres, den Meichelbeck LLU.: schon Bessel persönlich richtet,
schreibt C1; dafß se1n 1mM Juni erscheinendes Werk unter den mehr als 1400
instrumentis auch die donatio Tassıilonis enthalten werde, die ın dem Libro
Traditionum, welchen Cozroh 21n Freysingischer Benedictiner Mönch antfe
medium Saeculum geschriben, gefunden habe.?1 Hinsichtlich der VO  -

Bessel angewandten Methode des Abpausens VO  3 Dokumenten?* meldet
Meichelbeck Zweifel an: oh dergleichen alte original Documenta auf das
durchscheinige papıer ohne agesion können gebracht werden, stehe cer A  S
weilen solche originalia zimmlich zerkrippelt und ohne gefahr der darinn
sich befindenden ZUNZ modrigen Sigillen nıt ohl können auseinanderzez0-
SEN und das durchscheinige yapıer ACcCCurafe darauf figiert werden. dahero ich
auch eiINZIZ un allein auf die copierungz der Monogrammatum un Sigillo-
TÜ habe reflexion zemacht.®®

Im Mai 1L 77A entschuldigt sich Meichelbeck bei Bessel: Es ce1  Z ihm nicht
möglich BCWESEN, jemanden für die Pausarbeiten bekommen.?* Da der
Archivar zudem erkrankt sel, in gesundem 7Zustand aber IMMEerZUu auf der
rals, könnten auch die benötigten Dokumente nicht eingesehen werden.®

Am Februar GE BA endlich übersendet Meichelbeck die VO  > Bessel VeT-

Annalen der Bayerischen Benediktinerkongregation beauftragt, wurde bald
darauf ihrem Notar bestellt. E wurde VO Freisinger Bischof als
Historiograph berufen, iıne Geschichte des Hochstiftes verfassen, die
als Historia Frisingensis 1n Bänden Augsburg 4—1 erschien un
nicht zuletzt ihres Quellenreichtums n heute noch verwendet wird eın
Chronicon Benedictoburanum erschien nach seinem Tod (T in Augs-
burg. Vgl ihm den Meichelbeck gewidmeten Band der GS+MB (1969)

90) Albert Siegmund, arl Meichelbecks Briefe Z Teil), GSt+MB (1970) Nr 6 ‚J
297

91) Siegmund, Briefe Nr. 298—300
92) Der Öttweiger Abt ließ ein 1n Bienenwachs getauchtes und dadurch transpa-

rent gewordenes Papier verwenden, das auf die Dokumente gelegt wurde.
Die Konturen der alten Schriften wurden VO':  } den Kopisten mıiıt Bleistift nach-
gezeichnet, Iso richtiggehend abgepaust. Diese Pausen dienten als Vorlage
für die Kupferstecher, die die „Faksimiles“ der Dokumente für das Chronicon
Gotwicense herstellten. Fin Band solcher Pausen (BG Cod Nr. 678) wurde
rst kürzlich VO  . Gregor Lechner wieder aufgefunden. Eine wiederholt Z1-
tierte Anweisung WwWwı1e die Kopien anzufertigen se:en Kıitter, Gedächtnisaus-
stellung un: ders., Mabillon 212) MU: weiterhin als verschollen —

gesehen werden.
93) Siegmund, Briefe Nr 299
94) Siegmund, Briefe Nr 301
95) Siegmund, Briefe Nr. 65 303
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langten Abschriften?® un 1m. Juni dieses Jahres teilt dem Göttweiger Abt
mıt, daß 1m Freisinger Archiv keine gesiegelten chartae VOT der
Mitte des Jahrhunderts vorhanden seien.?“ Leider müuüsse Meichelbeck auf
1NnNe Reise ach Wien Bessel verzichten, da nicht 1LLUT sein Arzt, sondern
auch die constitution meines Magens selbsten nıt zulassen, daß ich das g-
wöhnliche getrankh, nemblich den schon über Jahr gebrauchten T’yroli-
schen We  1in ändern sol[lte.98

Sehr CNg dürfte ohl das Verhältnis Meichelbecks Bessel nicht SCWE-
e  5 se1in, wI1e AauUus anderen Teilen der Korrespondenz Bessels hervorgeht. So
berichtet der Drucker der Abtei Tegernsee, Bessels Werk unter der
Presse lag, dem Göttweiger Abt, daß sich während eines Besuches des
Historikers aus Benediktbeuern 1n Tegernsee verbergen wolle, damit Mei-
chelbeck nicht Ursach haben kann, mich etwas fragen, weder ich
antworten, da ohnedem zimlich neubegirrig (ist), alles WwWwissen.?” Der
Tegernseer Abt Gregor Plaichshirn (T lernte den wissenschaftlichen
Ehrgeiz dieses bayerischen Historikers anläßlich eines Besuches 1n Benedikt-
beuern kennen: War 6e1  Z für Bessel, schrieb Plaichshirn, zweifellos sehr
viel Material 1MmM Kloster Benediktbeuern vorhanden, hat aber aro-
Ius, dermahls widerumben ın SÜ  ® Zrem10, nıt wollen herausruckhen.100
Soviel Meichelbeck. Sehr schön läßt sich die Vorgangsweise Bessels bei
der Arbeit Chronicon Gotwicense aus dem Codex 682 der GÖöttweigerStiftsbibliothek rekonstruieren, der die Korrespondenz Gottfried Bessels
ber die Drucklegung des Chronicon 1n Tegernsee enthält.101

Im Dezember 1725 wendet 61  ch Bessel den Tegernseer Abt mıiıt der
Bitte, 190078  5 moöoge ihm Quellen de originibus domus Bawaricae, tem de STALU
et sSıstemate comıtum Palatinorum iın eft DOST LTempOra Imperatorum linea
Carolingicae aus dem dortigen Archiv oder der Bibliothek übermitteln.102
Besonders die eschichte der Grafen VO  } Scheyern G1 für ih interessant.
Im Antwortschreiben des Tegernseer Abtes wird auf ine VO verstorbe-
11©  > Abt Quirin Millon (T geplante Sammlung solcher Dokumente VeTl-
wilesen, die jedoch niemals zustande gebracht worden ce1.103 Der Abt des
Klosters Tegernsee verspricht, sich 1n Scheyern erkundigen, un über-
schickt einen Stammbaum, aus dem die Abstammung der Gründer VO  >

96) Siegmund, Briefe Nr. 66 304—306
97) 5Siegmund, Briefe Nr. 308
98) Siegmund, Briefe Nr. 309
99) Buchdrucker Ellinger aus Tegernsee Abt Bessel, 1726 April Cod.

682, fol e SE:
100) Abt Gregor Plaichshirn VO:  } Tegernsee Abt Bessel, AT A Juli Cod.

652 fol 1787—1
WO1) Cod 682 Correspondenz mi1t dem Kloster Tegernsee, allwo meın Zrofßes

Opus gedruckt wurde. (513 fol.)
102) Abt Bessel den Tegernseer Abt Guthrater, Konzept, 1725 Dez.

Cod. 682, fol. 931—93VvV
103) Abt Gregor Plaichshirn Abt Bessel, 1726 Feb Cod. 682 fol 08V—909T.,
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Tegernsee VO  } den bayerischen Herzögen hervorgeht. Der Gtiftbrief Tegern-
SPEREs aber G1 Jlängst verloren, vermutlich schon ce1t dem Jahrhundert. Wei-
ters empfiehlt der Abt, Bessel mOoge doch celbst ach Scheyern schreiben,
schnellere un Auskunft erhalten. Was die Collectaneen des
Abtes Quirin betreffe, G£e1 nichts außer einem vidimierten Stammbaum des
bayerischen Kurhauses un einNer Abtliste des Klosters Tegernsee vorhan-
den och e1n DEr modum chronici zusamb geschribnes Stammbuch des Kur-
hauses Bayern ce1 eben aufgefunden worden; 1119  - werde Bessel Auszüge
daraus überschicken.1%4

Bezeichnend für die Geisteshaltung Bessels und die Wissenschaft der eit
scheint die Bemerkung 1n einem Brief des GÖttweigers ach Tegernsee: die-
meillen die weldt Aanıezo in historicis delicat 1St, das soliche fürnehm-
lich, WWdS das alterthumb anbetrifft, keinen ıtzıgen scribenten mehr eiWwWadSs
glaubet, also iInsoweıt dessen AsSSsSenssurml entwedr m1LE einem documento anıtı-
QUO oder scrıptore cContemporaneo bestärkhet wird, bittet einıgZe CODLAS
(979]  z denen jenigzen diplomatibus, chartis vazensibus, instrument1s, tabulariis
et alıis documentis möchten selbige hernachmahlen donationes, emD-
H0NES, concambia oder QUAECUNGUE aliae dispositiones seyen:/ de saeculo
VIIL vel Xmo sambt einer kleinen abzeichnung des etwan daran getruckh-
Ien Insigels anfertigen lassen, umb dardurch eın oder andres simplex T1LUr-

ratum authentice bestärckhen können.1%5 Die Forderung ach Autopsie
der Quellen taucht auch 1n einem anderen Schreiben Bessels ach Tegernsee
auf, die Übermittlung des Jegernseer Traditionsbuches gebeten
wird.106 och nicht LLUT der Tegernseer Codex, auch die Traditionsbücher —-

derer bayerischer Klöster sollten eingesehen werden, gCENAUCICI ET-
kenntnis gelangen, wobei besonders alte DAaZl, duces, etf comiıtes (;er-
manıae medii evV1 gedacht wurde.107

Das Archiv des Klosters Tegernsee dürfte sich diesem Zeitpunkt ohl
nicht 117 7Zustand bester Ordnung befunden haben, denn Abt Gregor VelI-

mochte das Traditionsbuch TOTLZ intensiven Suchens vorderhand nicht
finden. Lediglich ine annotatıo antıquorum IHraditionum Monaster11 T: 0
gernseensis descripta antiquissımo autographo VO: Jahre 1256 kam ZU

Vorschein,1% die iInmmen mıit Zwel Saalbüchern 1m Dezember 1726 ach
Göttweig übersendet worden ist.109 Am Jänner G AA bestätigte Bessel

104) Abt Gregor Plaichshirn Abt Bessel, 1726 April Cod 682 fol 115r
bis 1167

105) Abt Bessel Abt Gregor Plaichshirn VOo  - JTegernsee, Konzept, 2726 April
Cod 682, fol. 1201—12

106) Abt Bessel Abt Gregor Plaichshirn VO:  } Tegernsee, Konzept, 1726 Aug.
Cod 682, fol. 12817—1

107) Wie Anm 106
108) Abt Gregor Plaichshirn VO  } Tegernsee Abt Bessel, 1726 vept.

Cod 682, fol 1351— I;
109) Abt Gregor Plaichshirn VO  3 JTegernsee Abt Bessel, 1726 Dez.

Cod 682, fol 148
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den Erhalt dieser Sendung, teilte aber mıit, daß diese miscellanea sSeInNnem Vor-
haben nicht dienlich wären.110 Ende März dieses Jahres erhielt Bessel e1n
weiıteres Saalbuch übermittelt, das ihm wohl zustiattien kam; bat, ihm der-
gleichen Quellen uch aus dem Kloster Scheyern ach ÖOsterreich senden,

die Geschichte der Graten VO:  } Scheyern besser erforschen können.111
Im April d AT hoffte CIy ndlich jene dre  1 VO  5 Tegernsee Meichelbeck ent-
liehenen Codices nach Göttweig bekommen, VO:  5 denen eINer de Guelphis
valde notabilia In sıch enthalte.112 Bessel wußflte S1'  ch den Tegernseer Abt
geneigt machen, daß dieser selbst bei kirchlichen Klostervisitationen 1n
Bayern ach Material für den österreichischen Gelehrten suchte, doch wWar
diesem Unternehmen wen1g Erfolg beschieden.113 Mittlerweile hatte der
Göttweiger Abt jedoch schon umfangreiches Material zusammengetragen.
ıne grofßangelegte Briefaktion 1m Jahr 1724, 1n der österreichische un
deutsche Abteien gebeten wurden, Bessel die 1n den einzelnen Klöstern VOTI-
handenen Handschriften, Traditionsbücher und Urkunden bekanntzugebenund eventuell abschreiben oder abpausen lassen, hatte Erfolg: :n Mehr
als zehn Gtifte ließen dem Abt Uriginale oder Kopien zukommen. Bessel
hatte sich 1724 Og den Kaiser gewandt, 1ne Bewilligung ZAU: Be-
nützung VO:  5 Handschriften der Hotbibliothek erlangen. 115 1726 wurde

erneut beim Kaiser vorstellig mıit dem Ansinnen, ihm die 165  u spezifi-
zierten Codices VO:  } wel Bibliotheksangehörigen abschreiben un:! zustellen

lassen.116
Abt Bessel verstand nicht HUT, seine politischen Beziehungen 1mM Dienst

der Wissenschaft spielen lassen, e gelang Ogar, ıne Schule für
historische Wissenschaften Göttweig errichten. Im Mai 1731 traf

110) Abt Bessel Abt Gregor Plaichshirn VO  } Tegernsee, Konzept, ED7 Jän.
Cod 082, fol 1607—16!

111) Abt Bessel Abt Gregor Plaichshirn von Tegernsee, Konzept,ZMäöärz
Cod 682, fol 1721—1

FIX) Abt Gregor Plaichshirn VO:  } Tegernsee Abt Bessel, i VE AprilCod 682 fol 174T
113) dan obwollen ich aın der andere Bibliothec selbsten [ustriert, ıIn denen

ybrigen Clöstern ber die vDO Eur Hochwürden mM1r ergebne Un denen
Partibus Bibliothecariis et Archivariis exhibierte Notabilia eiuffrigist IM-
mendiert habe, ist doch nirgents etwas ZU vorschein khommen, Eur
Hochwürden wurde vergnuegt haben Abt Gregor Plaichshirn VO:  } Tegern-
see Abt Bessel, L 777 Juli Cod 682, fol 1787

114) Vgl Ritter, Mabillon 211—213. Leider War dem Verfasser nicht mÖg-lich, diesen eil der Korrespondenz Bessels, einst zıtiert unter ein-
zusehen. Der ehemalige Archivar des Stiftes, Emmeram Kitter, erklärte
den Bestand als verschollen.

145)
his 3777\
Abt Bessel Kaiser arl VI., Konzept, 1724 Nov. Cod 691, fol CVAAS

116) Abt Bessel Kaiser arl VI., Konzept, 1726 Sept. Cod 691, fol
3781—3
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Magnoald Ziegelbauer (F 1n Göttweig ein, den Novizen, Brü-
dern un: auch Priestern Vorlesungen halten ;118 ab Juni desselben Jahres
wirkte auch der Melker Benediktiner Bernhard DPez (T 1n Bessels
Stift, UT IUveENES, sacerdotes pf IUNLOreSs fratres abiles DYrO sSCIieNELS pf notıtıa
Librorum MAanu duceret atque ın scıentia geographica informaret.*“* Der
Unterricht, vornehmlich Pezens, hat große Anziehungskraft auf die Kleriker
ausgeübt. Der emsige Oliver Legipont (T 5} ekannt als Herausgeber
der großen Literaturgeschichte des Benediktinerordens, WAaäarT ebentfalls 1n
Göttweig tätig- Dies mOoge genuüugen, die Entstehung des Chronicon
Gotwicense illustrieren.

Der Einleitungsband des Chronicon Gotwicense
Von einer SECNAUECI Inhaltsangabe des Werkes mudß 1er Abstand 3405

inen werden ;1*2 dennoch selen ein1ıge Bemerkungen dem 1mMm Druck E1 -
schienenen Einleitungsband erlaubt. Das erste, der Handschriftenkunde un:
Paläographie gewidmete Buch nthält Betrachtungen Bessels ber die jel-
falt der einzelnen Buchstabenformen un berücksichtigt wesentliche Ele-
mente der Handschriftenbeschreibung, deren Methode 1n diesem Werk
Beispielen VO.: bis Jahrhundert emonstriert wird. Beachtenswert ist

117) Ziegelbauer ist bedeutend als Verfasser einer Literaturgeschichte des Bene-
tiktinerordens, der Histor1ia rel literariae Ordinis Benedicti (Augsburg
iM die aus seinem Nachlaß erganzt VO  - seinem Mitbruder egıpon
(wie Anm 121) herausgegeben wurde. Zu ihm vgl Ludwig Hammermayer,
Die Forschungszentren der deutschen Benediktiner Uun! ihre Vorhaben, 1n *
Historische Forschung 135 Anm

118) Schenggl (Diarium Gottwicense 3I pag. 42) spricht War VO  -} Moraltheologie,
doch dürfte Ziegelbauer auch zweifellos benediktinische Literaturgeschichte
vorgetragen haben.

119) Bernhard Pez, geboren 1683 1n Ybbs, trat 1699 1n das Gtift Melk ein,
ab /1D das Amt des Stiftsbibliothekars innehatte. Mit seinem Bruder Hie-
rToNyMUuS (1685—1762) unternahm zahlreiche Archivreisen 1n den süddeut-
schen Raum, hne seinen Bruder reiste 1728 nach Frankreich, 1n
St ermain des Pres die bedeutendsten Mauriner persönlich kennenlernte.
Seine Quellenpublikationen, , A noch heute unentbehrlich, stellen einen
Markstein ın der süddeutschen Geschichtswissenschaft dar. Genannt Ge1 hier
Pa bun sein 6bändiger Thesaurus anecdotorum NODISSIMUS (Augsburg-Graz
1721—1729). Zu ihm (T vgl Ludwig Hammermayer, Zum „deutschen
Maurinismus”*” des frühen Jahrhunderts. Briefe der Benediktiner Bern-
hard DPez (Melk) un Anselm Desing (Ensdorf) Aaus den Jahren 709—1725,
Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte (1977) 301—444

120) 1arıum Gottwicense 3l pag.
121) Von Legipont (1698—1758), der als Bibliothekar 1ın Mainz, Wien, Öttweig

un Brevnov/Braunau wirkte un mıiıt Ziegelbauer der ene-
diktinischen Literaturgeschichte arbeitete, sind rund Originalbriefe
Bessel 1n Cod 692 erhalten. Zu Legipont vgl Hammermayer, Forschungs-
zentren (wie Anm 117) 135—137, besonders Anm

122) Zum Chronicon Gotwicense 1 Allgemeinen vgl Tropper, Studien 63—836



314 eier Iropper

der relativ breite KRaum, den der Göttweiger Abt der Neumenkunde un! Kir-
chenmusik des Mittelalters überhaupt widmet.

Im zweıten Buch bietet der Autor ıne systematische Abhandlung ber die
Urkunden der deutschen Könige Uun! Kaiser VO:  } Konrad bis Fried-
rich I1 In einzelnen Kapiteln werden folgende außere un innere Merkmale
der Diplome als Kriterien der Urkundenprüfung besprochen: An „äußeren
Merkmalen“: Form der Buchstaben, Interpunktion, Kürzungen, Diphtonge,
Orthographie, Unterschrift des Herrschers un Monogramm, Unterschrift des
Kanzlers un Recognitionszeichen, Siegel, chronologische Angaben. Als „AIN-
LieETE Merkmale“ werden abgehandelt: Invocatio und Titulatur, Intimatio
Arenga un Publicatio, eventuell auch Narratio), Ehrenbezeichnungen für
die 1n Urkunden genannten Personen, Rechtsinhalt, Corroboratio, Kanzlei-

einschließlich Besprechung der jeweiligen Erzkanzler, Kanzler un
Notare, Datierung.

In einer Zeit, da 190078  } aus verschiedenen Gründen glaubte, Geschichte des
Mittelalters 1LLUT 1n Verbindung mi1t Geographie jener Epoche betreiben ZU

können,123 lag auf der Hand, „yener merkwürdigen Enyklopädie der histo-
rischen Hilfswissenschaften“,124 dem Chronicon Gotwicense, auch einen SCO-
graphischen Teil hinzuzufügen.

So legte Bessel 1M dritten Buch des Prodromus 1ine Abhandlung ber die
alten deutschen königlichen un:! kaiserlichen palatilis, villis curtibus, 1n
denen Urkunden ausgestellt wurden, VOT. Nach einer allgemeinen Einleitung
werden 126 Orte, denen Herrscherurkunden ausgestellt worden SIN  d, 1n
alphabetischer Reihenfolge angeführt. Das vierte Buch beschreibt die deut-
schen CGjaue des Mittelalters und bringt ebenfalls 1ne alphabetische Liste
VO  5 537 Gauen. Schon Leibniz hatte ine exakte Lokalisierung der Gaue
gefordert, „da dies wegsentlich die Entstehung der mittelalterlichen Traf-
schaften un anderer Herrschaftsbildungen erhellen würde“ 125 In seinem Bei-
trag AALT: Gaugeographie hatte Bessel auf ber 350 Folioseiten das cseiner eit
bekannte Material gesammelt und zusammengestellt. Bemerkenswert ist die
dem vierten Buch beigegebene Gaukarte, die als erste dieses 1yps 1n der
historischen Geographie S20
er diesen beiden Büchern drei un vier wurde noch eın üUunftes Buch

De UCLOuUSs et comitibus (G(rermaniae mediae DEr quinque MAa1l0res eiusdem
DrOVINCLIAS, scilicet 5Bai0oariae, Franciae 0O  J Lotharingiae, 5Saxoniae, Sue-
DOiae Sexu Alaemanniae bis auf den schwäbischen Teil ausgearbeitet un! 1NSs
Reine geschrieben. Dieses fünfte Buch wurde beim Druck des Prodromus
vermutlich deshalb weggelassen, das Werk nicht ber Gebühr anschwel-

123) Jürgen Voss, Christian Junckers Programm ZUT Erforschung des Mittelalters
(17129)5 Archiv für Kulturgeschichte (1965) 235—247,

124) T1LZ Curschmann, Die Entwicklung der historisch-geographischen Forschung
1 Deutschland durch wel Jahrhunderte, Archiv für Kulturgeschichte
(1916) 129—163 und 285—325, bes 13858

125) Scheel, Leibniz (wie Anm 76)
126) Curschmann, Entwicklung (wie Anm 124) 138
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len lassen, handelt sich doch ber 600 halbbrüchige Manuskript-
ceıten in folio, die in den beiden Göttweiger Codices 663 und 564 enthalten
cind.127 Darüber hinaus existieren 180 Seiten handschriftlicher Notizen
diesen fünf sroßen Provinzen AQduS$Ss der Feder des spateren Abtes Magnus
Klein.?%8

Gedruckt wurde das Werk in der klostereigenen Druckerei Tegernsee,
nachdem Bessel VO:  5 der Errichtung einer eigenen Druckerei der damit VelI-

bundenen Schwierigkeiten L4 Abstand 04  3800008 hatte.129 Im Novem-
ber CZ nämlich hatte sich Bessel den Abt VO  D Jlegernsee gewandt,
Auskunft ber die Errichtung einer Druckerei erhalten,139 jedoch
schon 1 Dezember desselben Jahres entschlossen, sSe1in Werk 1 Kloster
Tegernsee 1n ruck geben, sobald w1e möglich erscheinen lassen

können.!%1! Am Jänner 1725 nahm Bessel das Angebot für den Druck
VO:  5 1500 Exemplaren des Prodromus VO  5 der Abtei Tegernsee mi1t der Autf-
lage d. 1n gleichen Iypen wWw1e die „Diplomatik“ Mabillons gesetzt
bekommen.!?? Der weıtere Briefwechsel ber den Druck erscheint belanglos
mıit der Ausnahme der Erhöhung des Kontingentes VO  5 1500 auf 1700 Exem-
plare.?$3

Durch mannigfaltige Schwierigkeiten verzogert, konnte die Drucklegung
TST 1 Laufe des Jahres 1732 abgeschlossen un das Werk VWasserweg
VO  - Tegernsee ach Göttweig transportiert werden.1%4 Am April 1733
+t+ellte Bessel dem Tegernseer Druckereiinspektor die Lieferbescheinigun-
SCIL aus

Was die graphische Ausgestaltung des Prodromus betrifft, WarTr Bessel auf
allerhöchste Präzision der Kupferstecher bedacht, die icht 1Ur die „Faksi-
miles“ VO  } Urkundenteilen spater kritisiert, da 61€e den Gesamteindruck
der Urkunden verfälschen! herstellen, Anschauungsmaterial Vomn
Schriften und Siegeln bieten, sondern auch die Illustration des Titelblat-

127) In Cod 663 werden Bayern und Franken beéprod1en, 1n Cod. 664 Sach-
SE  5 un Lothringen.

128) odd. 665 und 666
129) Hier ist wiederum Cod. 682 ennen.. An Literatur Z Druck des

Chronicon selen angeführt Brigitte Amann, Die Buchdruckerei der ehema-
ligen Abtei Tegernsee, StMB (1946) 99—189, bes 143—159; Ano-
ILYINL, Gottfried Bessel (wie Anm 75) Uun! Alois Mitterwieser, Der Druck des
Chronicon Gottwicense, Gutenberg-Jahrbuch (1935) 275—279
Abt Bessel Abt Petrus VO:  } Tegernsee, Konzept, 1724 Nov. Cod 682130)
fol 27— 3T

131) Abt Bessel Abt Petrus VOon Tegernsee, Konzept, g Brn Dez Cod 682
fol 61—77V.

132) Abt Bessel Abt Petrus VOIl Tegernsee, Konzept, 1725 Jän. Cod. 6582
fol 191—20V.

133) Abt Bessel Abt Petrus VO:  - Tegernsee, Konzept, 1725 April Cod
682 fol CVA

134) Passierschein der Ministerial-Banco-Deputation, 1733 Jän. GA=<=R/VHI
135) 50 {wa Bresslau, Handbuch (wie Anm 70)
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tes und die auf Kaiser Karl Nr bezugnehmenden Vignetten SOWI1eEe das SOSE=
nannte Altmanni-Alphabet gestalten sollten.136

Die ungedruckt gebliebenen Teile der Göttweiger Hausgeschichte
Nun zurück 7B ursprünglichen Autfbau des Chronicon G(otwicense. Wie

Bessel bereits 1mM Vorwort des Prodromus mitteilte, wWar der „tomus 19585
dus“ (der eigentliche erste Band des Werkes) damals bereits 1n Arbeit.137
Insgesamt enthält dieses bisher nicht 1m Druck erschienene Werk die Haus-
geschichte Göttweigs iın sechs „Büchern“ ‚138 deren ersties 1ın drei Kapitel
faciem Austriae antıquae etf mediae, primordia et SUCCESSUuUM uUt et diversas
Lam In finibus Seu terminıs ef incolis hujus reZ10N1S mutationes DEr antfe
Carolingica, Carolingica et yOST Carolingica fempora ad fundationem au
Gottwicensis monaster11 darstellt

Das zweite Buch handelt e orıgzinatione, STA ant1ıquo et medio Gottwici,
de enere, natalibus et rehus Altmanni, de fundatione monasterı (‚ott-
WICENSIS eIUSque dotatione ef DYTOXZFESSUÜ, de facie imper11 nostrı turbidis Hen-
y1iC1 IV et Altmannıi temporibus, nNnecC NO  - SIALU Austriae sub eopoldo et
Alberto Marchionibus 1n sechs Kapiteln, während das dritte Buch e IN1E11S
et DYOZFESSÜ disciplinae Seu CONDersSIiONISs monasticae In (Gottwicensı mMOaNa-

ster10, ser1ies abbatum Gottwicensium et STatus Austriae U ad LemMmDOra
Rudolphi ımperatorıis berichtet. In diesem Teil wird 1n jeweils eigenen Ka-
piteln die Kegierungszeit der ersten acht hte VO  . Göttweig dargestellt, die
die re 1094 bis 1200 umtafß(t. Im vierten Buch, das die Geschichte des
Klosters VO  5 1200 bis 1402 bringt, werden die nächsten bte besprochen.
Das fünfte Buch reicht VO  } 1402 bis 1604 un: behandelt Klostervor-
stände, das sechste Buch schließlich hätte die hbte VO  . 1604 bis 1714 ZU

Gegenstand gehabt un sollte mıit dem Abt VO  > Göttweig, Gott£fried Bes-
sel, schließen. Außerdem wurde als Tomus IIL, dem eigentlichen zweıten
Band des Gesamtwerkes, och eın Apparatus Seu Introductio de chartis
prIVvatıIS Sexu yazgensibus verfa(t.139

Die Ausarbeitung der Hausgeschichte, also des Tomus IL, findet sich 1in
der Stiftsbibliothek Göttweig unter den ZU Komplex des Chronicon g-
hörenden Bänden. Die Codd 667 (595 fol.) un 668 (377 fol.) enthalten
die Bücher bis } Cap und reichen SOMmMıIt bis ZU Jahr 10672 Diese wel
Codices sind VO  - der and des Joseph ahn geschrieben, die verwendeten
Urkunden wurden bloß zıtiert; teilweise legte 108008  } auch die Originale ZUT
betreffenden Stelle. Diese Dokumente wurden erst rund hundert Jahre Spa-
ter wieder herausgenommen. 140 Der Codd 669 (411 fol.) enthältcTeil

136) ber die graphische Ausstattung des Chronicon liegt 19858  } iıne ausführliche
Untersuchung VOrT VO  } Gregor Lechner, Zur Ilustrationsgeschichte VO
Abt Gottfried Bessels „Chronicon Gotwicense”“”, GStMB 071 (1980) 115—138

137) Chronicon G(otwicense (wie Anm 74) Praefatio $ 7E} pPas. JM  Z
138) Zum Folgenden vgl Werl, Manuscripten-Catalog 283—290.
139) Vgl Kap Anm
140) Werl, Manuscripten-Catalog 288
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für das Chronicon och nicht bearbeitetes Material den folgenden Abten
Johann Dizent, Gottf£fried Bessel, Odilo Piazol und Magnus Klein

Eine Ausarbeitung dieses 1omus 1{1 1n druckfertiger Reinschrift liegt 1n
Codd. 670 (430 fOk); 671 (585 fol.) und 672 (508 fol.) VOT, die his Za drit-
ten Kapitel des sechsten Buches, his 16458 also, reicht und bei der die Urkun-
den teilweise mıit Nummern zıtiert sind; diese Urkunden wollte 198028  > 1n
einem eigenen Codex Probationum herausgeben. Darüber hinaus exıistiert 1n

Codd 673 (174 fol.) iıne weiıtere Bearbeitung des zweıten Buches des
LTomus I1 durch Magnus Klein

Die Frage, aTuU: das Chronicon nicht weiter oder Sar Ende gedruckt
worden ist, hat die Wissenschaft lange eit beschäftigt; Og eın Aufsatz
über das Schicksal des zweiten Teiles dieses Werkes erschien.141 Gewiß ha-
ben die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des Klosters beim Neubau wIı1e auch
der polnische Thronfolgekrieg ceit 173ä8; 1n dem der Außenhandel mıit Frank-
reich verboten und mıit +alien stark gehemmt WAaär, eın Fortsetzen des ruk-
kes vorerst unmöglich gemacht. Bessel ferner mıit der Arbeit der ruk-
kerei nicht unbedingt zufrieden un VOTI em der Querelen mit dem Papier-
macher, der das Papier für das Chronicon lieferte, müde WAaT, tTrug sicher
nicht ZUT raschen Drucklegung der übrigen Teile des Chronicon Gotwicense
bei.

Bessels Bedeutung als Wissenschaftler und Pädagoge
Bessel hatte versucht, mıit seinem Prodromus ıne Spezialdiplomatik für

das Urkundenwesen der deutschen Herrscher des Hochmittelalters schaf-
fen; 1n einer Weise, die dem heutigen Standpunkt der Diplomatik TL be-
dingt gerecht werden kann, einerseits Spezialuntersuchungen über e1InNn-
zelne Urkundenteile 1m Vordergrund stehen, andererseits die Diplomatik der
einzelnen „Urkundenlandschaften“ gefordert wird.142 Bessels Elaborat War

bereits Ende des Jahrhunderts starker Kritik ausgesetzt: Das Urkun-
denwesen der weltlichen un geistlichen Fürsten Deutschlands G1 nicht be-
handelt, die Regeln selen grosentheils nicht allgemein formieret WOTr-

den,143 esonders die Unterscheidung VO  j inneren und außeren Merkmalen
der Urkunden wurde kritisiert. Dafl Bessel verschiedenen Formen der B
plome und ihren Varianten keine politischen Aussagen des Herrschers bei-
malßs, w1e 61€e VO der Forschung erst 1n uNnNseTeMN Jahrhundert erarbeitet WOI -
den sind,144 oder Spezialstudien ber Einflüsse verschiedener Urkundengat-
tungen wIıe Kaiser- un Königsurkunden, Papst- un:! Privaturkunden unter-

141) Blumberger, Auskunft 233—243.
142) Heinrich Fichtenau, Zur Lage der Diplomatik, 1in  > ders., Beiträge ZU!T: Mediä-

vistik. Ausgewählte Aufsätze (Stuttgart fI bes Anm 32—34
143) Friedrich Huch, Versuch einer Litteratur der Diplomatik (Erlangen

1 8
144) Fichtenau, Diplomatik (wie Anm 142) 13.
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einander betrieb,1%5 ist nicht verwunderlich ; die eit WAar für Studien dieser
Art nich+ reif. Längsschnitte Formularteilen herauszuarbeiten, lag nicht
1m Sinne der Gelehrten des Jahrhunderts, die die Urkundenwissenschaft
och Ende ihres aeculums als „Vehikel“ für die Juristen betrachteten.
Gott£ried Bessels Verdienst liegt darin, die Bedeutung der Urkundenlehre
für die Geschichtswissenschaft cst+ärker als seine Nachfolger 1n dieser Diszi-
plin betont haben Der Prodromus Chronici Gotwicensis hat den Ruf, xdas
erste einigermaßen umfassende un:! kritische Werk seliner Art“ cein.146
Bessels Nachfolger auf Göttweig schlugen andere Wege eın und verfolgten
andere Interessen. Abt Magnus Klein hätte zustande gebracht, die (5OÖtt-
weıger Hausgeschichte unter die Druckerpresse bringen. Klein befaßte
sich aber 1n erster Linie mit deutscher Kirchengeschichte un österreichischer
Frühgeschichte, da der Großteil des Chronicon Gotwicense bis heute
gedruckt blieb bis ın 1ne eit also, 1n der der Prodromus Chronici (7Of=
WICENSIS 1ne Neuedition erleben ann.

Das Chronicon wWar indes keineswegs das einz1ige wissenschaftliche Werk,
das Bessel verfaßte. Im selben Jahr wI1e das Chronicon, E A erschienen, VO'  .
Bessel ach einem Göttweiger Pergamentcodex des Jahrhunderts ediert,
wel bis dahin unbekannte Augustinusbriefe,147 die ihm ebenfalls hohes Lob
1n der Gelehrtenwelt einbrachten. Außerdem finden ich 1mM Nachlaß Bessels
zahlreiche Gutachten un Aufsätze, die als Offizial VO  5 Kurmainz, als
kaiserlicher Hoftheologe ce1t 17476; als Diplomat 1n verschiedenen Angele-
genheiten, als Abt vVon Göttweig Uun: schließlich als Rektor der Wiener Uni-
versita: ausarbeitete.148 Hervorzuheben 1st sein 17271 ın kaiserlichem Auftrag

145) Engelbert Mühlbacher, Kaiserurkunde und Privaturkunde, MIOG ETrg
(Innsbruck 499—518 un: Harry Bresslau, Internationale Bezie-

hungen 1mM Urkundenwesen des Mittelalters, Archiv für Urkundenforschung
(1918) 19—76

146) Heinrich Erhard, Kritische Vebersicht der Diplomatik ın ihren bisherigen
Bearbeitungen, un Entwurf eines Systems der Geschichtsquellenkunde,
Zeitschrift für Archivkunde, Diplomatik un:! Geschichte (1836) 249 Zur
allgemeinen Aufnahme des Chronicons 1n der Wissenschaft vgl Emmeram
Ritter, Die Würdigung Bessels durch Zeitgenossen un Fachkollegen, 1n :
Gottfried Bessel 1972, 217—223

147) Aur. Augustini ad Optatum Millevitanum de nNatfura et origine anımae
epistola secunda. Accessit eiusdem Augustini epistola de ypoenıs parvulorum,
qul SINe baptismo decedunt, scrıpta ad Petrum et Abraham (Wien

148) Cod 683 Allerhand theologica, iuridica, CAaNONıICa T welche
iıch mandato Augustissimi verschiedenen Zeiten habe aufsetzen und
Ihro Kais. Majestät übergeben müssen (451 fol.) Cod 696 Acta et
negotiationes Godefridi Bessel, churmainzischen Offizials, als selbiger iın
dem Maio ITLILO 1V ach Rom geschickt wurde. (455 fol.), Cod. 697
Cta pt negotia extraordinaria mihi IUNC 0OM15S5S4, quando 1LNLO 17A3 iın
Comachensi Romam M1ISSUS fui (240 fol); Cod 698 cta Un Verrich-
Iungen ber diejenige Gesandtschaft, welche m1r JTLITLO 1715 einige 1LOT-
dische Höfe, führnehmlich ber den Hertzog (079)} Meklenburg unter
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abgefaßtes Menmuoriale, QUO demonstratur sapıentia et gequlitas decreti (sf@=
Sarel de observanda CLrCa bullamı Unigenitus indifferentia, pf argumen(Ta,
guibus decretum illud quibusdam iımpetitur, refelluntur!®® yYAIes Abschaf-
fung des Jansenismus, einer katholisch-theologischen Bewegung dogmati-
scher, politischer und sittlicher Art, deren Wortführer sich als Vertreter
katholischer Innerlichkeit auf die alleinige Geltung der Bibel un:! der Kir-
chenväter beriefen, große moralische Strenge forderten un für größere
Rechte der Bischöfe 1mM Sinne des Staatskirchentums eintraten. Die Wichtig-
eit dieser Schrift; 1n der Bessel für eın gemäßigtes Vorgehen die Jan-
senıisten plädierte, die Verbreitung ihres Gedankengutes durch aufsehen-
erregende Prozesse nicht fördern, zeigt sich nicht+ zuletzt 1n der Tatsache,
daß das erste Elaborat dem Kaiser heimlich VO  = seinem Schreibtisch entwen-
det wurde, wodurch Bessel genoötigt Wälr, ine zweite Ausarbeitung für den
Herrscher herzustellen.159

Als Hilfsmitteln bei den Exerzitien wIl1es Bessel seinen Mönchen einen
„Weg der Gewissensreinigung“ .11 Dieses Büchlein ist als Kommentar für
die VO  . Ignatius VOoInl Loyola, dem Begründer des Jesuitenordens, geforderten
geistlichen Übungen gedacht. Es führt den Geistlichen heylsambe Mittel 101-
der die bezangene Sünden VOT Augen un zeigt, wWI1e 108028  . künftig Fehltritte
ermeiden un den religiösen Eifer 1n sich aufrecht erhalten könne.152 Erzie-
herische Fähigkeiten bewies Bessel 1n einer Instructio VO  5 Punkten, die
das Internatsleben 1mM Göttweiger „Knabenhaus“ oder „Seminar“* regelte,
einer Pflanzstätte künftiger Ordensleute. Eine straffe Tagesordnung collte
die kleinen Kirchensänger un eventuellen spateren Mönche schon £früh mıiıt
der Klosterzucht vertraut machen.153 Dafß hierbei esonderer Wert auf die
religiöse un charakterliche Erziehung gelegt wurde, versteht sich VOomn celbst.
Andachtsübungen, täglicher Besuch der heiligen Messe un Rosenkranz-
gebet wıe uch monatliche Beichte und Empfang der Kommunion
vorgeschrieben.

Die Errichtung einer Trivialschule 1n Göttweig 1 Jahr EL22 die Kin-
der der stiftischen Untertanen kostenlosen deutschsprachigen Unterricht 1m

dem Nahmen eines Grafen vDOo  - Wolfstein aufgetragen worden ıst (308 fOl);
Cod 700 cta et negotiationes derjenigen Gesandtschaft, welche mM1r

nno TL A0 das fürstliche Stift Kempten vOo Ihro Kais. Mai aufgetragen
worden (399 foL:}, Cod 701 cta S Godefridi Bessel rectoratu UMN1DeEr-
1ıtatıs Viıennensis secundo, 7 die Nov 11726 Ü ad diem No© L Z
(234 FOL); Cod 708 Allerhandt Collectanea, Responsa un andere Mis-
cellanea (419 fol.)

149) Cod 683, pas$s. 469—513 Uun:! 515—585
150) Vasicek, Bessel 114
151) odd. 1047, 1048 (104 bzw. 106 fol.)
152) Ildefons Fux, Gottfried Bessels Lehre über den KReinigungsweg, Erbe und

Auftrag. Benediktinische Monatsschrift (1976) 446—454
153) Ausführlich dargestellt ıst diese Instructio bei Helmut Engelbrecht, Gottfried

Bessels Beitrag ZU pädagogischen Umdenken seiner Zeit, 1n : Gottf£fried
Bessel 1972,; 186—188
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Lesen, Schreiben un Rechnen wWwI1e auch 1n der katholischen Religion erhielten,
offenbart das Bemühen Bessels die Hebung des Bildungsstandes 1M g..
meinen Volk.154 Die Lehrer erhielten eın Honorar VO  5 jährlich un

neben ihrer Schultätigkeit meist zusätzlich als Musiker oder Sänger,
gelegentlich auch als Chorregenten atıg. Die Göttweiger Schule erfreute sich
eines gu ufes und hatte schon ach fünf Jahren die erstaunliche Zahl
VO:  . mehr als hundert Schülern unterrichten.1°5 Bessels Bedeutung für das
höhere Bildungswesen als zweimaliger Rector magnificus der Wiener Uni-
versitat :B un ST muß Gegenstand künftiger Forschungen bleiben.
Hier G1 LLUT festgehalten, daß der Göttweiger Abt bestrebt Wäl, ıne finan-
zielle Besserstellung der Professoren“ 156 herbeizuführen un Anteil einNner
Neuorganisation des Studienwesens ahm. Seine beiden Antrittsreden VO  .
1715 und AD sind 1m Druck erschienen.157 Bessels „Worte und sSein Han-
deln 1mMm schulischen Bereich artikulieren bereits die Gedanken der Aufklä-
ru kostenlose Elementarbildung für alle, stärkere Betonung der realisti-
schen und praktischen Fächer, mehr Engagement des Staates 1n den Bil-
dungsinstitutionen und Ausrichtung der Studien auf das für den SGtaat und
die Gemeinschaft Nützliche Uun: Förderliche“ ‚158

Bessel un das Haus Schönborn
Des öfteren schon ist das Nahverhältnis Bessels den Reichsgrafen VOoO  .

Schönborn angeklungen. Ein umfangreicher, VO: beiden Seiten durchaus
ehrlich geführter Briefwechsel belegt die Wertschätzung, die Bessel nicht LLUT
VO Mainzer Erzkanzler, dem bereits mehrfach genannten Lothar Franz VO  5
Schönborn, sondern auch VO: Würzburger Kanonikus und spateren Bischof
dieser Diözese, Johann Philipp Franz VO  } Schönborn (FJVO Kardinal
Damian Hugo von Schönborn (T7 besonders aber VO: Reichsvizekanz-
ler Friedrich Karl VO  D Schönborn entgegengebracht wurde.159 Wie Bessel dem
Mainzer Erzbischof und dessen Neffen für die Erlangung der Abtwürde VeTrT-
bunden WAarT, auch die genannten hohen kirchlichen Würdenträgerdem Abt für seinen persönlichen Einsatz un Rat 1n oft hochpolitischen und

154) Ludwig Koller, Errichtung der Göttweiger Trivialschule, Monatsblatt des
Altertums-Vereins Wien (1911) un! Engelbrecht, Bessels Bei-
trag 185

155) 1arium Gottwicense Z pag. 408
156) Grete Klingenstein, Vorstufen der theresianischen Studienreform in der Re-

gierungszeit Karls VEL, MIOÖOG (1968) 360
I57) Discursus academicus (Wien un: Discursus academicus (Wien

Während sich seine erste ede Jänner 17A5 mıiıt der Gottesfurcht als
jener Säulen, auf welcher die schwäre Regirungs-Bürde sıcher ruhen kan
©) befaßt, bietet der zweite Vortrag VO Jänner I2 1ine wWissen-
schaftsgeschichtlich interessante Aufzählung deutscher Gelehrter.

158) Engelbrecht, Bessels Beitrag 202
159) Cod 688 Litterae diversorum Comitum de Schoenborn, specialiter

autem et Exc Caroli Friderici ÜT  w CUÜ) DAarııs responsis 1Ur15 Ü  Ü
confectis et altıis miscellaneis. (398 fol.)
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kirchenrechtlichen Angelegenheiten INa  } denke LLUT die Würzburger
Bischofswahlen der Jahre 17E 1724 unı 1729 ank verpflichtet.169
Dem Kardinal Damian Hugo, der ceit 1719 Fürstbischof VO:  ; opeyer Wäl,
konnte Bessel die Abtkoadjutorenstelle 1m Gtift Kempten verschaffen, für
Johann Philipp Franz VO  > Schönborn besorgte Bessel 1719 1n Kom die papst-
liche Genehmigung, dafß der September dieses Jahres ZU Bischof
VO  5 Würzburg Erwählte seine nicht unerheblichen Pfründen weiterhin genle-
en durfte. Für den Reichsvizekanzler wurde Bessel wiederholt aktiv, Ge1 CS5;

vermittelnd zwischen den ach demselben Bischofssitze strebenden
Schönborns wirken, ce1 CcS, Friedrich Karl 1n Zwistigkeiten mıiıt seinen
Würzburger Domkapitularen beizustehen oder überhaupt kirchenrecht-
liche Streitigkeiten ZU allseitigen Vergznügen beizulegen. Bei der Erwer-
bung der Herrschaft autern VO Bistum Passau durch den Reichsvizekanz-
ler War Bessel VO:  } 173171 bis 1734 als Mittelsmann tatıg ıne der etzten
Agenden Bessels 1n Zusammenhang mıit dem Haus Schönborn War die Ver-
einbarung des Termins für ıne Aussprache, die die JjJunge Kaiserin Maria
Theresia mıit Friedrich Karl VO  5 Schönborn Ende des Jahres 1740 1n
Überzeugung VO:  5 der noch immer großen politischen Bedeutung dieses Man-
1es suchte. Dies jedoch War LLUT der Schlußpunkt Von Bessels diplomatischer
Karriere 1mMm Dienste des Hauses Habsburg.

Kaiserliche Missionen
Begonnen hatte die nNeUue Laufbahn des Göttweiger Abtes als kaiserlicher

Gesandter, als der durch seine 15jährige Dienstzeit als Offizial 1in Mainz
diplomatisch geschulte Geistliche Frühahr 1715 ohl über Betreiben
Friedrich Karls VO:  w Schönborn VO: Kaiser mıiıt einer brisanten ission be-
Tau wurde, die ih ach Mecklenburg führte.161 Herzog Karl l Leopold VO  -

Mecklenburg (T War gCcmHn hoher Steuerforderungen mit den Stän-
den Se1INes Landes un der Hansestadt Rostock 1n Streit geraten. Im Verlauf
dieser Fehde hatte der Herzog den Rostocker Gtadtrat kurzerhand 1n einer
Stube gefangengesetzt un: ihm 1im wahrsten Sinn des Wortes eingeheizt.
Mit der kaiserlichen Intervention sollte LLU:;  - der VO den Parteien des 1NOT-
ischen Krieges bedrohte Herzog ZU Nachgeben 1n seiner inneren Politik
überredet un außenpolitisch prokaiserlich beeinflußt werden. Die eigent-
liche Ursache für die Verwendung Bessels 1n dieser Angelegenheit lag darin,
daß Karl Leopold den Gedanken geäußert hatte, sich Z.U. Katholizismus
bekehren wollen. Die sich Adus dieser Konversion ergebende Gelegenheit,
ıne Stärkung der katholischen Kirche 1m protestantischen Norden des KRei-
ches herbeiführen können, Grund gCeNUG, den schon bei der Rekatho-
lisierung der Kaiserin Erprobten mit dieser Mission betrauen.

Das Bekehrungswerk Bessels, dem sich als Gott£ried Freiherr VO:  a

160) Vgl Jürgensmeier bes 53—68
161) Vasicek, Bessel 68—76
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Wolf$£stein benannte sich nach dem Gut des Stiftes, da INa  } glaubte, daß
als Landedelmann 1ne ungleich gunstigere Ausgangsposition denn als

Abt e1INes niederösterreichischen Benediktinerstiftes hätte ä11715
VO  . Göttweig aus aufmachte, hatte keinen Erfolg. Wohl konnte Bessel den
Herzog 1m Laufe seiner eineinhalb Monate währenden Bemühungen derart
für den Katholizismus geneligt machen, das Gelingen der Konversion 1n
greifbare Nähe gerückt schien, doch ZUT Bekehrung kam nicht. Dem (3e:
sandten des preußischen Ofes beim Herzog VO  > Mecklenburg WAar die Ar
wesenheit des kaiserlichen Diplomaten suspekt; f£fenbar fürchtete INa  =)
einen Umschwung 1n der Haltung des Herzogs Preußen Bessel Vel-
ieß deshalb den Hof arl eopolds, das Zut begonnene Werk un auch
seine persönliche Beziehung ZU Herzog nicht gefährden. Aus der spate-
Te  5 eit sind ein1ge vertrauliche Briefe Karl Leopolds den Freiherrn VO:  }
Wol£stein erhalten, Adus denen die Verbundenheit des Herzogs mi1t Bessel
hervorgeht.1®®

Von den weıteren Missionen, die Bessel 1mM Auftrag des aisers ausführte,
selen seine vermittelnde Rolle 1mM Gtreit zwischen Bischof un Kapitel VO  }

Fünfkirchen/Ungarn 1720 SOWI1Ee 1n einer ähnlichen Angelegenheit 1m selben
Jahr Kempten angeführt.16 Als kaiserlicher Kommissar eitete Bessel
17720 die Abtwahl 1n Seitenstetten und 1731/32 bemühte S1  ch, die Differen-
Z  5 zwischen dem Prämonstratenserstift Griffen 1n Kärnten un dessen Pa-
LroNn, dem Bischof VO  5 Bamberg un: Reichsvizekanzler Friedrich arl VO  a
Schönborn, auf kaiserlichen Befehl schlichten.1%4

Als 1 Zuge der Erhebung des Bistums Wien ZU: Erzbistum der Plan
auftauchte, die beiden Stifte Klosterneuburg un Melk Wiener Suffragan-
bistümern erheben, hat Bessel EZ229 nicht kurz kommen,
auch die bischöfliche Würde praetendirt.1® ach der einhelligen /Zustim-
INUNS des Göttweiger Stiftskapitels Z Vorhaben, Göttweig einem Bi-
schofssitz machen, das Stift hätte 1m Falle der Verwirklichung 1ne
Summe VOIL A Dotation des uen Erzbistums bezahlen mussen

WAar bald ine ausführliche Begründung für das Vorhaben Bessels AaNnSC-
fertigt. Es hieß darin, d dauernd Streitigkeiten kommen würde,
wenn Melk un Klosterneuburg Bischofssitzen erhoben, Göttweig aber
zurückgestellt würde. Besonders bezüglich der Jurisdiktion ber Göttweiger

162) Herzog arl Leopold VO':  3 Mecklenburg Abt Bessel, d A B Jän
Cod 687 fol .. 1718 Jän. ebda fol 1725 Sept. 15 ebda fol. 237 .
1725 Nov. ebda. fol 239—24 x 1726 Jän. ebda fol 256

163) Vasicek, Bessel 76—86
164) Cod AOZ Correspondenz, das Kloster Grieffen betreffend (130 fol.)
165) ZÄt aus dem vermutlich den Bischof VO':  5 Passau gerichteten Brief VO  3

G BA März LE hne Angabe des Absenders und Ortes, Diözesanarchiv Passau,
Erzbistum Wien, Erhebung, Fasz 1428, nach Christine Kitzler, Die Errich-
tung des Erzbistums Wien (Veröffentlichungen des kirchenhisto-
rischen Instituts der katholisch-theologischen Fakultät der Universität Wien f
Wien
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Patronatspfarren in den Diözesen der beiden G+ifte müßte
Schwierigkeiten kommen “ .166 Die d  Z Angelegenheit ZOS sich aber un
bührlich 1n die Länge, Passauer Bischof Uun! Domkapitel protestierten wie-
derholt und verzichtete der Göttweiger Abt schließlich auf die Bischofs-
würde; angeblich, die Exemtion nicht aufgeben mussen. un auıch VO

Wiener Erzbischof unabhängig bleiben.167 Erwähnt sel, daß auch die
Bistumspläne 1n bezug auf Melk Unı Klosterneuburg nicht verwirklicht
wurden.

Wirtschaftsführung
ach der Schilderung VO:  z Bessels Wirken als Bauherr un: Kunstmäzen,

als Wissenschaftler Un Pädagoge, als Diplomat 1 kirchlichen und weltli-
chen Bereich, darf die Bedeutung Bessels als Abt VO'  . Göttweig für die innere
Entwicklung des +iftes nicht übersehen werden. Den VO  5 ihm angeregten
Verordnungen für die Verwaltungsbeamten des Gtiftes 1n weltlichen Dingen

erwähnt selien 1er seine Walt-, Forsst-, Holtz- ] flg t"/ Wildt- un Weidt-
werzsordnung des Jahres 1714, seine Lesmeister- un Kurrentisten-Instruc-
HON VO Februar AT un schließlich die sehr detaillierte Hauptmanns-In-
struction miıt ihren Punkten, ebenfalls aus dem Jahr 1721168 entsprechen
1mM Spiritualbereich die VO  } Bessel entwortenen Statuten ZUT Regelung des
Ordenslebens un ZUT Verbesserung der klösterlichen Disziplin,!® die Finfüh-
rung VO  - achttägigen Exerzitien, für die [0324 eigene Räumlichkeiten g-
schaffen wurden, un! die Abfassung einer Stolordnung, in der die JTaxen,
welche die Gläubigen für die einzelnen priesterlichen Handlungen ent-
richten hatten, Na festgesetzt wurden.179 In diesem Zusammenhang ist
darauf hinzuweisen, die Quellen AAan GOttweiger Wirtschaftsgeschichte
der eit Bessels eın bisher weitgehend unbearbeiteter Bestand sind. ine
gewissenhafte Auswertung dieses Quellenmaterials Urbare, Grund-,
Dienst-, Zehent- un! Gültbücher, Akten ber die Verwaltungstätigkeiten
des Gtiftes 1n den einzelnen Grundherrschaften un:! inkorporierten Pfarren,
schließlich auch die Inventare, Rentamtsrechnungen un! Quittungen ware
ein wesentlicher un willkommener Beitrag ZUTFX Erhellung icht LLUTI der wirt-
schaftlichen un sozialen Verhältnisse Göttweigs dieser Zeit, sondern des
süddeutsch-ÄÖsterreichischen KRaumes überhaupt.

166) Kitzlert, Errichtung (wie Anm 165)
167) Kitzler, Errichtung (wie Anm 165)
168) Fine ausführliche Besprechung dieser Verwaltungsrichtlinien bietet Treiber,

Bessel als Grundherr 79—3838
169) Enthalten in Cod 685
170) Diese Maı 1725 erlassene Stolordnung beendete die bis dahin übliche

Gepflogenheit, den Geistlichen nach eigenem Ermessen entlohnen. Ent-
sprechend den sozialen Verhältnissen wurden U:  } gestaffelte Taxen einge-
führt, wonach Adelige einen bis üunfmal höheren Betrag für ein Hochamt,
für ine Taute der Eheschließung bezahlen hatte als der einfache Bür-
CI der der nahezu unbemittelte Bauer.
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Abt Bessel, der eIwas verhärmt 1n seinem Rechnungsbuch notierte: ost
installationem 007 Herrn Abt Bertholdo, meinem Vorfahrer, gefunden nicht
einen Kreuzer,1'1 übernahm Von seinem Vorgänger einen Schuldenstand VO  3

H OVOIl aber allein die Rückstände der Untertanen AdUuUS-
machten. (janz dI'$S, w1e Bessel darstellt, War Freilich nicht. Immerhin
fand sich och ine Barschaft VO  5 5456 VOL; die ihm Abt Berthold hinter-
lassen hatte Der große Schatz aus diesem Erbe aber WarTr 1n den Kellern des
+iftes Göttweig vorhanden, ber Eimer Wein gelagert waren.1/4
Bessels Barschaft ZU Zeitpunkt der Abtwahl betrug EeIWas ber 1000 Die
Ausgaben des Abtes 1n den ersten dre  1 Monaten, VO  - März bis Mai
1714, erreichten ohne Berücksichtigung der Wahlkosten ıne Summe VO:  3
6838 fl., VO  5 Juni bis August verbrauchte Bessel fl VO:  } September
hbis November 1714 aber LLUT 2637 f1.173 In der Folgezeit gingen die Privat-
ausgaben des Abtes stark zurück Uun! machten 1mM chnitt rund 400 Nnat-
ich dus.

Durch kluge Wirtschaftsführung un: die Besetzung wichtiger Ämter mıit
fähigen Personen konnte Bessel die übernommenen Schulden innerhal VO
acht Jahren mehr als vermindern. Von den Gütererwerbungen
des Abtes WAar bereits die Rede Bessel versuchte, seine Ländereien 1n der
bestmöglichen Art nutzen. Im Gut Meiling iefs deshalb 1ne Schafzucht
einrichten, un die Gewinnung VO TIon 1n Oberfucha wurde aufgenommen.
Die Haupteinnahmsquelle des tiftes bildete ach WI1e VOT die Weinwirt-
schaft. 174 Gute Weinjahre mıit quantıiıtativ reicher Ernte allerdings für
das G+ift nicht csehr erfreulich, da infolge des Angebotsüberschusses meı1ist e1n
empfindlicher Preisverfall eintrat, wie etiwa 1mM Jahr L727 das Gtift Aaus
dem Weinverkauf LLUT 3880 einnahm. Ein Jahr UVO WAar der Erlös bei
ber gelegen. Absatzschwierigkeiten beim Wein und hohe Bela-
stungen beim Neubau ührten dazu, da{fs ahb 1728 die Jahresbilanzen des
+iftes Negativa Von und mehr auswiıliesen. ach wirtschaftlich sehr
schwierigen Jahren der Steuerdruck WAäarTr unvermindert oroß, allein HAT
kensteuer wurden 1738 un 1739 abgeführt,!75 konnte
der Schuldenstand Göttweigs zeitweise auf annähernd gesenkt
werden. Die Instabilität der Weinwirtschaft jedoch 1746 beliefen sich die
Einkünfte daraus lediglich auf 351 fl.(1)176 ieß den Schuldenstand weiter
anwachsen, da{f 174 bereits Rückstände VO  -} 100.000 erreicht wurden
un die Verbindlichkeiten beim Ableben Bessels 1749 121.000 ausmachten.

Zur Lage des Konvents
Die schillernde Persönlichkeit des Abtes, 1n der sich Frömmigkeit un

171) anuale (wie Anm. 21) pas.
172) Vasicek, Bessel
173) Vgl die Eintragungen 1n Bessels anuale (wie Anm 21)
174) Vgl dazu Zündel, Weinwirtschaft.
175) Rechnungsaufstellung 1ns
176) Treiber, Bessel als Grundherr 02,
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Schaffensfreude mıit pädagogischem Gespür und wissenschaftlichem Intellek+
verbunden zeigen, mMag manchen JjJungen Mannn dazu bewogen haben, 1n
Göttweig einzutreten und e1n Leben ach der Regel des heiligen Benedikt
führen. Die größte Anzahl der Professen 1in der Bessel-Ara tammte

annähernd gleichen Teilen Adus$s Niederösterreich Uun: Wien mıit bzw
Novizen, der est setzte sich aus Oberösterreichern, Schwaben, einem Bayern,
einem Salzburger un drei gebürtigen Innerösterreichern SOWI1eEe sieben Mön-
chen Adus$s dem böhmisch-mährisch-schlesischen aumININ Erwähnens-
wert 1st die Tatsache, daß 1n den ersten fünf Abtjahren Bessels L1LUTr fünf
L1EUE Professen aufgenommen wurden, während die gleiche Zahl VO Novi-
Z  zD jeweils iın den Jahren 1726, 1739 un: 1745 VOT Bessel T  .  hre Profeß ab-
legte Von den insgesamt Männern, die zwischen 47° 2 und 1749 1n (jOÖtt-
welg eintraten, Benedikt Spindler (T als Philosoph Uun:!
Moraltheologe, Rupert eld (T als Rhetoriker, die Patres Hono-
1US Mötz (T Altmann Riedlier (T Wirnto Klein (F
und Dominikus an. (T als Dogmatiker un! Romuald Iryvatter
(T als Philosoph der Hauslehranstalt 1n Göttweig tatig Der g..
lehrte Magnus Klein, Bruder des eben erwähnten Wirnto Klein, un

Odilo Piazol übernahmen spater die Leitung des tiftes. Erembert Gtief-
vVvatter (T hat als Bibliothekar des tiftes einen sieben Bände starken
Katalog der Göttweiger Bibliothek verfaßt, Rupert TenNNnNer (F den
zweıten Teil des Göttweiger Nekrologiums VO  - 1564 bis 1682 bearbeitet
Uun:! w1e Karlmann Förster (T Sammlungen historischen Materials
hinterlassen. Diese kurze Aufzählung mMag genuügen, den St+and CO
we1gs 1n Bildung Uun! Wissenschaft ZUT eit seines Abtes dokumen-
tieren.

ber die Musikpflege 1ın Göttweig während der Herrschaft Bessels liegt
ine ausführliche Untersuchung aQus Jungerer eit vor.157 Von den Kapitu-
laren, die für das musikalische en jener eit bedeutsamJ selen 1er
die beiden Chorregenten Maurus Brunnmayr &: un Aemilian
Knoblach (T SOWI1Ee der Violinist Friedrich Wimberger (T
177) Lashofer, Professen Nr 1106
178) Lashofer, Professen Nr 1124
179) Lashofer, Professen Nr 1131
180) Lashofer, Professen Nr 1135
181) Lashofer, Professen Nr 1146

Lashofer, Professen Nr 1156182)
183) Lashofer, Professen Nr 1151
184) Lashofer, Professen Nr 1132
185) Lashofer, Professen Nr 1143

1144186) Lashofer, Professen Nr
187) Friedrich Riedel, Musikpflege 1mM Gtift Göttweig unter Abt Gottfried Bes-

sel, 1n ! Gottfried Bessel 1972 141—172.
188) Lashofer, Professen Nr. 4O4
189) Lashofer, Professen Nr. 1145;
190) Lashofer, Professen Nr. TL
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genannt Der damals bedeutendste Künstler auf musikalischem Gebiet aber
War der Adu5 Gileisdorf 1n der Steiermark gebürtige Komponist Johann Georg
Zechner (T der große Teil se1nes Werkes wahrscheinlich 1M Aut-
(Ta Göttweigs verfaßte.

Letzte Lebensjahre
Der bald nach dem Tode Kaiser Karls VI ausbrechende Krieg das

habsburgische Erbe, den Maria Theresia TOTZ Pragmatischer Sanktion
Preußen, Bayern un Frankreich führen mußte, bescherte dem G+ift ein  S wWe1l1-
teres Mal ach dem Brand VO:  5 1718 größten Schaden, Abt Bessel auch peI-
sönliche Demütigung und menschliches Leid Die Iruppen der bayerisch-
französischen Allianz, die 1 Oktober 1741 hbis ach G+t Pölten vorgedrun-
geNJ plünderten das umliegende Gebiet. Stark geschädigt wurden die
Klöster Herzogenburg, Gt Andrä der Taisen un! Lilienfeld, besonders
schwer heimgesucht aber Melk Uun! Göttweig. Betrunkene französische Sol-
daten nahmen Bessel un! den Kämmerer Gallus Gilber (T
Gtift gefangen un transportierten beide als Geiseln ach G+ Pölten. Über
dieses ohl fürchterlichste Ereignis 1 Leben Bessels unterrichten ein1ge
Briefe des damals fast 70jährigen Abtes.193 Da die VO  5 den feindlichen
Truppen verlangte Kontributionsleistung VO:  } VO Kloster GOött-
welg nicht aufgebracht werden konnte, blieb Bessel als einNZ1ger Ausweg, den
Franzosen e1n SUr kostbares Kistlein mMi1t Gold un uwelen, auf
bewertet, auszuhändigen.1® Es handelte sich dabei 1Nne mıit rotem Samt
gefütterte un mıiıt Edelsteinen Uun:! Perlen besetzte Kassette, 1n der ıne
Reihe VO:  5 Papstportraits VO  5 Petrus bis Clemens XIL 1n kunstvoller Mo-
saikarbeit un Goldeinfassung aufbewahrt wurde, die Bessel 1736 erworben
hatte un der mıit großer Liebe hing.

Bessel entkam der schlimmen Situation un: durfte Juni 1746 1n
Anwesenheit des Kaiserpaares Maria Theresia und Franz Stephan SOWIL1E
weiterer 500 (‚äste eın 50jähriges Priesterjubiläum begehen. Ein Jahr spa:
ter, August 1L747- Z 61  ch der Abt, schon lange eit infolge eines

191) Riedel, Musikpflege (wie Anm. 187) 163£.
192) Lashofer, Professen Nr. 1121
193) Edmund Vasicek, Gott£fried VO  ’ Bessel, Abt Göttweig den Land-

marschall raf VO  5 Harrach, StMB (1911) 705—711 Der psychische
usammenbruch des Abtes spiegelt sich 1mM Konzept des Schreibens Bessels

den Grafen VO:  a} Thöring, 17A1 Okt. Cod 687 fol 4231—4
194) Zit nach Vasicek, Bessel 165 Nicht uninteressant ist die Bitte des ardi-

nals Philipp VO  5 Sinzendorf, der 1mMm Mai 1741 SEL dermahligen Krigs-
+roublen In esıen und ferneren gefährlich anscheinenden Umbständen
das rund 15 Wagenladungen umfassende Kapitelarchiv des Breslauer Dom-
kapitels nach Göttweig verbringen wollte (Kardinal Sinzendorf Abt Bes-
sel, W 7AA: Mai Cod 687 fol 61—416V). Bessel mußte dieses Ansuchen
mit dem inweis abschlagen, daß der Klosterbau TSst bis ZUrTr Hälfte gedie-
hen el
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unheilbaren Geschwüres einem miserablen Pedalzustand leidend, einen
Bruch des rechten Beines Z der icht mehr ausheilte und Bessel 1ın seinem
Lebensabend orößte Schmerzen verursachte. Er blieb bis seinem Tod

Jänner 1749 das Krankenbett gefesselt. Sein Leichnam wurde in der
GOöttweiger Gt+iftskirche beigesetzt.

Unter Abt Bessel hat das Kloster Göttweig einen ceither nıe wieder erreich-
ten Höhepunkt erlebt. Die landesfürstlichen Beamten, die nach dem Ableben
Bessels das Inventar anfertigten, s+ellten ınen Schuldenstand VO  3 121.000
fest, dem allerdings fällige Verbindlichkeiten VO  . s GS+aatsschuldver-
schreibungen Vomn und ine hinterlassene Barschaft VO  3 6085
gegenüberstanden.* Zieht 1119  - Bilanz, reduzieren G1|  ch die Schulden auf

fl., die durch den Verkauf VO  > Eimern Wein, die in den G+ifts-
kellern gelagert ohl beglichen werden konnten. Die Klosterräte
gaben sich verwundert, die Verschuldung des Klosters Baulast,
geschaffter Pretiosen, Ausgaben für Objekte 1 Kunst- un! Raritätenkam-
1LLET un: Bibliothek, aber auch der harten Belastungen 1m österreichischen
Erbfolgekrieg geCcn nicht wesentlich höher waren.1%6 Auf den Herrschaften
Göttweigs dienten ber 1300 Untertanen, der Besitz des G+iftes belief sich
auf 2723 Joch un Tagwerk Acker, 119 Viertel un 300 Tagwerk Weingär-
ten SOWI1Ee 130 Tagwerk Wiesen rechten Donauuter un das G+ift her-

Auft den VO:  } Bessel eingeführten Schafzuchten weideten 1400 Schafe,
arüber hinaus verfügte das G+tift ber Pferde, GS+tück Hornvieh un
Stück alt- und Junges Schweinviech.

Die Wahl eines uel Abtes VO  } Göttweig wurde März 1749
durchgeführt. Von den stimmberechtigten Konventmitgliedern entschie-
den sich für dilo Piazol un! wel für Gallus Silber; ıne Stimme
entfiel auf den treuen Prior Bessels, Gregor Schenggl, der dieses Amt
Jahre lang innegehabt hatte.197

Vom Barock ZUu Josephinismus
Abt dilo Piazol (1749—1768)

Werdegang
Odilo Piazol! hatte das Erbe Bessels anzutreten, gewiß keine leichte Autf-

gabe für den Neoelectus. Piazol WAarTr August 1692 1n Wien als Sohn
des Obersten Franz Ludwig Piazol geboren worden un hatte sich ach
dem Philosophiestudium 1n Wien entschlossen, Ordenspriester werden.
E LTat unter Abt Berthold das G+ift Göttweig ein, Septem-

195) Inventar, 1749 Marz NÖOÖLA, RegA, Klosterrat Karton 6 y AaSsz.,. Nr. %
196) Bericht des Klosterrates, 1749 Feb (Wie Anm 195)
197) Bericht des Klosterrates, Maärz 10) (Wie Anm 195)

Lashofer, Professen Nr. 1098; Dungel, Öttweig 581 un er, Piazoll.
Obwohl der Name Piazoll seine Stütze 1n den archivalischen Quellen hat,
geben WIT ın diesem Abschnitt der traditionellen Schreibweise („Piazol”) den
Vorzug.
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ber eingekleidet wurde. Fin Jahr spater, September A, legte die
ewlgen Gelübde ab und Juli 1716 empfing 1n Wien die Priester-
weihe. Bis Zu Stiftsbrand 1 Jahr EFA wirkte Pater Odilo den Schulen
1n Göttweig und Furth ach der Feuersbrunst sandte ih: Abt Bessel nach
Gt Peter 1n Salzburg, der Benediktineruniversität eın kirchenrecht-
liches Studium absolvieren. Im August A kehrte Pater Odilo Adu$s Salz-
burg zurück un übernahm der Göttweiger Hauslehranstalt das kirchen-
rechtliche Fach Im September 1726 wurde ZUuU Kooperator 1n Nappers-
dorf bestellt, ab August 1736 WAar 1n Hainfeld als Seelsorger tatıg. Abt
Bessel scheint Piazols ökonomische Fähigkeiten geschätzt haben, denn
1737 ernannte ihn vA Verwalter 1m Gurhof, 1739 ZUuU Verwalter des
Prandhofes und Juni 1741 ZU Hofmeister 1n alb

Am März 1749 WAarTr Odilo 1U  - ZU Abt des Stiftes Göttweig g..
wählt worden, nicht LLUTr seiner großen Beliebtheit 1mM Konvent gCnNn, SO1N-
dern auch, weil INnan sich VO  } ihm als Abt 1ne Anderung 1n der Wirtschafts-
führung des +iftes versprach die keineswegs geringen Abgabeforderungen
Bessels für den Stiftsneubau hatten allmählich großer Unzufriedenheit
besonders unter jenen Kapitularen, die die Göttweiger Pfarren betreuen
hatten, geführt. Dafß sich hierin aber unter Abt Odilo keine Erleichterungen
ergaben, G1 gleich vVOTWES2CNOMMEN.

Da die bei der Wahl anwesenden kaiserlichen Kommissare keine oll-
macht hatten, den voTrTgeNnNoMMEeENeEN Akt bestätigen, wurde die Electio
TST drei Tage spater, März, verlautbart und der LEUE Abt 1n die
Temporalienverwaltung eingesetzt. Am Nachmittag Jjenes denkwürdigen
Tages, nach dem estmahl, dem auch der Nuntius Fabritius Serbelloni bei-
wohnte, wurden den Vertretern der weltlichen und kirchlichen Behörden
Ehrengeschenke un Trinkgelder 1m Wert VO  3 4000 überreicht. Am

April 1749 bestätigte Papst Benedikt IN die Göttweiger Wahl und
Juni desselben Jahres wurde Odilo VO apostolischen Nuntius 1n der

Göttweiger Stiftskirche ZU. Abt geweiht. Die Auslagen des +tiftes eıit dem
Ableben Abt Bessels betrugen bis dahin annähernd f].1a

Bautätigkeit und Grunderwerb
Die Hauptaufgabe des Abtes lag 1ın der Fortsetzung VO  . Bessels

Werk, besonders die Ausgestaltung der Stiftsgebäude wurde vorangetrie-
ben Am Juni 1750 wurde der Grundstein für den ersten ITurm der Gtifts-
kirche gelegt, 1753 konnte der zweıte TIurm 1n Angriff 5  3908001 werden
und bis 1755 War die Arbeit beiden Türmen abgeschlossen. Die Kosten
für den Bau dieser Türme beliefen S1C| auf 7700 Bis 1755 konnte auch eın

Geläut angeschafft werden,?* 1765 wurde die breite Kirchentreppe mıit

1a) Vgl. Gerhard Winner, Zur Abtwahl 1n Göttweig Uun! ;
(1956) 73—81
Insgesamt sechs Glocken mıit einem Gewicht Von 187 Zentnern un Pfund
Glockenspeise, einer Legierung VO  } Kupfer und Zinn, 1im Gesamtwert VOI

Vgl Kitter, Piazoll 1538
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den Stufen vollendet.?3 Die Epitaphien, die Abt Odilo für seine Vorgänger
Gottf£ried Bessel, Berthold Mayr un Johannes Dizent 1752 anfertigen ließ,
kosteten 214 Ignaz Gatto Aaus Krems erneuerte die Orgel und erhielt da-
für Juli 1762 257 1764 schloß Piazol mit dem Tischlermeister Franz
Anton Staudinger Aaus Furth einen Kontrakt ber die Anfertigung des Roko-
kochorgestühls nebst wel dazupassenden GCakristeitüren Für die Gt+iftskirche.

Nicht 1LUTI dem eigenen Haus schenkte Abt Odilo Beachtung: Unter seiner
Herrschaft erhielt die Kirche VO  - (Maria-)Roggendorf 1762 eın CGes
wölbe und wel LLEUE Altäre, deren beide Blätter VO bekannten aler
Johann Martin Schmidt 160 angefertigt wurden. Von demselben
Künstler stammt uch das eines Altares, den Ahbt Odilo Ehren 6@1-
115 Namenspatrons 1n der ruft der Göttweiger Gtiftksirche autfstellen ieß
1756 jef 1n der dem G+ift inkorporierten Pfarre Getzersdorf einen
Kirchenbau aufführen, 1750 erhielten Rabenstein, 1754 autern und 1759
Mühlbach NEeUeEe Pfarrhöfe. 1752 wurden 1n Rossatz un 1764 1n Markers-
dorf LEUE Schulgebäude errichtet.*

Von den Grundstückstransaktionen, die Abt Piazol durchführte, sind be-
sonders der Ankauf des Schlosses 1n Streithofen VO  w der verwitweten Grätin
VO  5 Althann, das 1m Jahre 1762 samıt Wirtschaftsgebäude und Grundstücken

1500 erstanden wurde,? und die Erwerbung des Gutes Wolfsberg
hervorzuheben.® Streithofen sollte, Abt Odilo, den Göttweigern

als Absteigquartier auf ihrer Fahrt ach Wien und (Maria-)Roggendorf die-
1Le1. In Wol{£sberg, dessen Erwerb das Ciut Eppenberg 5000 und
eın Wald bei TIhern 1mM Viertel untier dem Manhartsberg veräußert werden
mußten, richtete sich der Abt eın Gesundheitsbad e1n, das alljährlich be-
suchte. Der Hellerhof un: das unter Bessel erworbene Schloß Meidling WUu1-

den unter Piazol gründlich renoviert.
Dafß diese Jlaten VOIl Abt Odilo durchgeführt werden konnten, ist fast

erstaunlich, bildeten die Auslagen dafür doch L1LUTLr einen Bruchteil jener Be-
trage, die Göttweig YABOg Bestreitung der staatlichen Bedürfnisse eisten
hatte Besonders die Führung des siebenjährigen Krieges Preußen VeI-

schlang ungeheure Summen, die einem großen Teil VO: Klerus der Erb-

Lechner, Göttweig 36.
Kitter, Piazoll 159
Dungel, Göttweig 581.
NÖOÖLA, RegA, Klosterrat, Karton 6 p Fasz. Nr. 3I Abt Odilo VO Klo-
terrat SUu dato 1767 Dez. zZzu Bericht über die verkauften Gülten und
Untertanen, deren Erlös ZUT Bezahlung des utes Wolfsberg bestimmt Wal,

aufgefordert wurde. Dieses Gut 1m Bezirk Krems WAar Juni 1764 VO.  „

Göttweig ersteigert worden.
Dieses Gut wurde mit allen An- un Zugehörungen, Unterthanen, Recht un
Gerechtigkeiten wıie auch vorfindigem ind- un anderm Vieh, Mobilien un
Einrichtung September 1766 den Grafen Joseph VoO  - Hebenstein
verkauft. Vertrag 1766 Sept. GASR/VEE



330 etier Tropper

länder erlegt werden mußten.8 Allein VO  . Göttweig wurden 1mM August 1759
ber 6000 das Obereinnehmeramt 1n Wien dargeliehen? un! als das
G+ift 1mM Februar 1760 ine Kriegsforderung 1n der Ööhe VO  . erle-
SCH sollte, konnten mi1t Mühe aufgebracht werden, OVON der Abt
aus eigener Schatulle bezahlte Uun! der est aus eiNer unter den
Religiosen durchgeführten Sammlung stammte.1% Insgesamt ist 1n der eıt
Abt Odilos 1ne Verschiebung der Kompetenzen zwischen Abt un Konvent
festzustellen. In der zweıten Hälfte seiner Regierung kümmerte sich Piazol 1M-
iner weni1ger die Wirtschaftsgebarung der Abtei, wW1e sich Aaus SeiINeTr Kor-
respondenz entnehmen 1ä0+ 11

Charakter des Abtes
Als ständischer Verordneter VOIL 1750 bis 1756 versuchte Piazol, Z all-

gemeınen Besten des Landes wirken; wurde VO  } Ständen un aiserin
gleichermaßen geschätzt. Die eit cseiner politischen Tätigkeit 1n Wien Je“
doch hatte ih: stark gepragt Von Natur d usSs launenhaft un! csehr beeinfluß-
ar War ihm das gesellschaftliche Leben 1n der Residenzstadt sehr VeT-
Ta geworden, ach seiner Rückkehr 1n das G+ift 1756 csehr verein-
samte Der Kontakt seinen Mitbrüdern verschlechterte sich zusehends.
Launenhaftigkeit un Orn gegenüber seinen Konventualen einmal wurde
selbst eın 80jähriger Greis das Opfer seiner Wut gaben den Verstimmun-
CI zwischen Abt Uun: Konvent Nahrung.

An Piazols Persönlichkeit wird die Ambivalenz des barocken Menschen
zwischen innerer Frömmigkeit un außerem Prunk deutlich: Der Abt, der
I1LUT sechsspännig un! VO  5 Vorreitern begleitet auszufahren pflegte, unter-
ahm häufige Wallfahrten ach Mariazell und pilgerte [0)2058 einmal ach
Prag ZU Grab des heiligen Johann Nepomuk. Eine VO  5 Abt Odilo erlas-
se1ile Distributio temporıs Dro SACY1S exXercıt11s aus dem Jahr 1750 gibt VO

Tagesablauf der Mönche während der geistlichen UÜbungen Kennthnis . Tag-
wache un! Morgengebet War Uhr früh angesetzt, anschließend folgte
iıne Morgenbetrachtung. Um Uhr WAar der Besuch der heiligen Messe, da-
ach 1NnNe Brevierlesung vorgeschrieben. Um Uhr wWar eine geistliche Lesung
aus der Heiligen Schrift halten, Von bis Uhr hatte 198008  - geistliche
Übungen durchzuführen. ach dem Mittagessen, das für Uhr angesetzt
WAarT, War eın Gespräch mıit dem Pater Spiritual vorgesehen. Von Uhr
sollte das revier gebetet werden, VO:  5 bis Uhr hatten die Mönche eI-
bauliche Betrachtungen halten. Um Uhr stand die Anbetung des Aller-

Vgl Keiblinger, Melk 1004 Anm.
Bestätigungsurkunde der niederösterreichischen Stände, 1759 Aug,

10) Eintragung 1n das Göttweiger Kapitelprotokoll unter dem Feb 1760
hne ignatur.

58 Vgl Iiwa das Schreiben des Abtes Magnus Klein, 1761 Feb

12 GA-R/VIIL
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heiligsten 1n der Kirche auf der Tagesordnung, anschließend wurden die Bufßf-
psalmen un die Allerheiligenlitanei gebetet. Nach dem für Uhr dl sgC-
etzten Abendmahl wurde Uhr das Vespergebet gehalten,II
mıiıt der Lauretanischen Litanei. Darauf folgte die Vorbereitung der Meditation
für den nächsten Tag Anschließend begab 190028  - sich ett

Zu erwähnen ist 1l1er auch die Seelsorgetätigkeit VO  3 Göttweiger Benedik-
tinern 1n den Kärntner Missionsstationen. Diese Missionsstationen, SE  Ä8  H
1652 dem Abt des steirischen Benediktinerklosters G+ Lambrecht unterstellt
Uun:! VO  5 Missionaren betreut, die mit besonderen Privilegien ausgestattet
J hatten die Aufgabe, auch 1ın einschichtigen Gegenden die Gegen-
reformation durchzusetzen un:! die Evangelischen ZUT Konversion bewe-
gen.*$ Von Pater Urban Schaukög] ist bekannt, dieser Aufgabe ZUT
vollsten Zufriedenheit der andesfürstlichen un! kirchlichen Behörden nach-
am, Abt Odilo 1m Juni 1760 gebeten wurde, Pater Urban WEeIl1-
terhin 1n der Seelsorge Hermagor 1mMm Gailtal/Kärnten belassen.14

eim 50jährigen Priesterjubiläum Piazols Juni 1766 weilte Kai-
sSer1ın Maria Theresia 1n Göttweig un führte ine Unterredung mit dem Abt
Für dieses Jubiläum hatte Abt Odilo eigens einen prächtigen Ornat, den
sogenannten Primizornat, ein1ıge ausend Gulden anfertigen lassen.15
Bei diesem Fest, das einen Aufwand VO:  5 mehr als 1500 verursachte, hielt
der Bruder des Abtes;, Hofprediger Joseph Piazol SI 16 die Predigt. Am ach-
mittag wurde das VO Göttweiger Pater Urban Schaukög] verftaßte Schau-
spiel 5Segzen Jakobs über Joseph un SEINE Söhne aufgeführt; die Musik da-

hatte der Organist des Stiftes, Georg Zechner, komponiert.!7
Musikpflege un Hauslehranstalt
Der Musikpflege kam damals besondere Bedeutung Z das musikalische

Repertoire Göttweigs erreichte 1mM Jahrhundert „europäisches Niveau“.
Bereits 1n den 50er Jahren wurden 1er Werke VO  - Joseph un Michael
Haydın aufgeführt, 1im Cäciliensaal bot INa  5 einem kunstsinnigen Publikum
Oratorien un:! UOpern So 1st auch unter den VO  > Abt Odilo Leu aufge-
LLOINN!.| Professen VOTLT em den Musikern Beachtung schenken. Joseph
Unterberger,18 1731 1n Bruck der Leitha als Sohn des dortigen Schulleh-
IeSs Uun:! Chorleiters geboren, hatte 1751 1in Göttweig die Profeß abgelegt
un wurde 1754 mıit dem Amt des Regenschori betrauft. ach seinem Tod

Dezember 1788 1ın Unternalb gelangte das G+tift ın den Besitz seiner
umfangreichen Sammlung VO  5 Notenhandschriften. Der aus der Wiener

13) Vgl Benedikt Plank, Geschichte der Abtei G+t Lambrecht (St. Lambrecht
un! Alois Maier, Kärntner Kirchengeschichte (Klagenfurt

14) Instruktion Abt Odilo, 1760 Juni
15) Vgl Lechner, Göttweig
16) Vgl Lashofer, Professen Nr. 1098
17) Ritter, Piazoll 162
18) Lashofer, Professen Nr. 1165
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Schottenpfarre gebürtige Odo Schachermayer,!® ce1it 1761 1n Göttweig, eitete
ceit 1769 den Chor und hinterlie(ß über 200 musikalische Handschriften. Von
dem Jänner 1818 11 Alter VO  . Jahren verstorbenen, Aaus Schluders
1n Güdtirol stammenden Marian Pazner,“% Präfekt der Alumnen, Chorleiter
und Küchenmeister ce1it 1773 sind weit über hundert Abschriften musikali-
scher Werke und nahezu e1n Dutzend eigener Kompositionen erhalten. Vom
musikalischen chaffen der Göttweiger Benediktiner unter Piazol geben aber
auch die anderen erhaltenen Notenhandschriften Zeugnis, wIıe wa jene
Odilo Eders * 1759),“1 Leander Sotainingers (T 1803)“* oder Wirntho Rehrls
(T 1830):

An der Hauslehranstalt wirkten damals Franz Xaver Schlegel (T aus

Brünn,“* der zeitweilig auch Kustos der Göttweiger Schatzkammer WAarl, for-
ner Beda Ranzinger (T 1795} 2° der Dogmatik unterrichtete; Anselm Feld-
horn, der Abt VO  - Göttweig,“6 lehrte Piazols eit Dogmatik und Mo-
ral und Wolfgang Schlichtinger (F 1830) Baccalaureus der Theologie un
eıt 1801 Abt VO Zalavät) dozierte ebenfalls Dogmatik. Seine beiden Werke
De actionibus humanis et RAr fine ultimo und Assertiones theologicae de
Incarnatione verbhi divini erschienen 1769 bei I rattner 1n Wien.

Seit dem Dreikönigstag des Jahres 1768 War Abt Piazol ach einem Ohn-
machtsanfall das Bett gefesselt. Er starb Jänner desselben Jahres

die Mittagsstunde 1m Kreise seiner Mitbrüder. Sein Leichnam wurde
Benediktusaltar der Stiftskirche nicht VOT der Kirchentür, wı1ıe g-
wünscht hatte beigesetzt. Auf Prälat Odilo folgte als Abt VO  5 Göttweig
der einstige Bibliothekar und Sekretär Bessels, Pater Magnus Klein.?8

Abt Magnus Klein (1768—1783)
Herkunft und Werdegang
Klein wurde Mai TEEF 1n Wasserhofen (Gem G+t Kanzian, Kärnten)

geboren und erhielt bei seiner aufe den Namen Johannes. ach den Gym-

19) Lashofer, Professen Nr 1188
20) Lashofer, Professen Nr 1199
2U) Lashofer, Professen Nr 1158
Z Lashofer, Professen Nr LA
23) Lashofer, Professen Nr 1189
24) Lashofer, Professen Nr 1160
25) Lashofer, Professen Nr 1184
26) Lashofer, Professen Nr 1185
27 Lashofer, Professen Nr 1191
28) Lashofer, Professen Nr. 1139; Dungel, Göttweig 581 fl Peter Budik,

Magnus Klein Ein Beitrag ZU Kärntnerischen Literaturgeschichte, Carinthia
(1854) Nr. 101 f., Scriptores 239—241, Friedrich Hausmann, Fin Velr-
schollenes Diplomatar für urk un: die „Germania 5Sacra” des Marcus
Hansiz un!: des Abtes Magnus Klein VO Göttweig (mit einem Anhang), Ca-
rinthia 161 (1971) 197—212 un Iropper, Klein.
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nasialstudien 1n Klagenfurt besuchte die Universität 1n Graz, sich
durch das Studium der Philosophie auf das Theologiestudium vorzubereiten.
Besonders wandte sich der Archäologie un Hebraistik, aber uch der
£ranzösischen und italienischen Sprache Als erkannte, daß ihm e1n
en unter den Verwirrungen der Welt, untfer der Ehbhe und Flut der 101
denschaften nichtä TTra 1n das Benediktinerstift Göttweig ein, sich
SanZz seinen t+udien widmen. Bei seinem Eintritt wählte Klein den Na-
11111 Magnus.

Im Oktober 1739 legte die Profe(s ah30 und wurde och 1mM gleichen Jahr
ZUT Vollendung Se1INes Theologiestudiums die Wiener Universität g-
sandt, August 1740 die Würde eines Baccalaureus der Gottes-
gelehrtheit erhielt.31 Fin Jahr spater, August 1741, eierte Klein seine
Primiz. Ursprünglich für den Posten eines Hauslehrers 1mM G+ift vorgesehen,
wurde LE Bibliothekar und späater Gekretär des Abtes Gott£fried Bessel
1747 übertrug I11d:  - ihm das Amt des Kämmerers und 1mM März 1765 wurde

ZiU) Hofmeister des Göttweigerhofes 1n Wien este
Bei der April 1768 1n Göttweig abgehaltenen Wahl erklärten sich
VO  . den wahlberechtigten Professen für Klein, der nach dieser demo-

kratischen Entscheidung seine Wahl Z.U) Abt auch annahm.?? Am August
desselben Jahres erfolgte nach dem Eintreffen der päpstlichen Bestätigung
1 Beisein der bhbte VO  } Melk und Seitenstetten durch den päpstlichen Nun-
t1us Anton Eugen Visconti (T die Infulierung des es

Wissenschaftliche Tätigkeit
Die Hauptleistung dieses Prälaten liegt zweifellos 1N seiner wissenschaft-

lichen Tätigkeit. 5o finden sich 1n jeder Arbeit über Klein Hinweise auf 1ne
VOo  } ihm geplante (ermanıa S5Sacra, 1ne Geschichte der katholischen Kirche
1m deutschen Sprachraum.® Die Rede ist meist VO  } den handgeschriebe-
LE  . Bänden Annales ecclesiastici Germanici,% den Manuscript-Bänden
Episcopatus (rermaniae®® SOWI1eEe einem Monasticon (Germaniage ın hand-
schriftlichen Bänden.?3®

Wie aber schon inzenz Werl 1n seinem Göttweiger Handschriftenkatalog
mitteilt, hatte Klein 'nie ine (ermanla Sacra entworfen.?7 In der lat han-
delt sich bei diesen Manuskripten LLUTI „Materialsammlungen, SOZU-

29) lgnaz Wurz, Trauerrede auf den hochwürdigen und hochedelgeborenen .
Magnus Klein, Abten ° Göttweig (Wien Ö, J.)

30) Werl, Manuscripten-Catalog 333
31) Universitätsarchiv Wien cta Fac theol (1722—1746) 18) Pag. 497

und Matricula incl fac. theol (1611—1851) (= 21) PaAs. 118
32) Wie Anm un:
33) Zuletzt darüber Hausmann (wie Anm 28) 208
34) odd 812—826 Vgl ra Wer/l, Manuscripten-Catalog 380
35) odd 827—869 Vgl dazu Werl, Manuscripten-Catalog 2[ 383—4720
36) odd 2 J 2 / 870—912, 1—1054, 1056, 1057 Vgl dazu Wer/l, Manu-

scripten-Catalog 421—463
373 Werl, Manuscripten-Catalog 334,
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CIl Kollektaneenhefte, disponiert und ausgearbeitet ist eın einziges Bis-
tum, Ja vielfach sind bloß die Bischöfe chronologisch aufgezählt.“38

Dennoch ist diese Sammlung nicht unbekannt SCWESECN, denn Jän-
L1iEeT7 1784, we1l Monate ach Kleins Tod, jet der apostolische Nuntius Conte
Giuseppe Garampi (F 17027 dem Abt Gerbert VO  - Gt Blasien VE 1793);®
die 1mMm Manuskript hinterlassenen Arbeiten Kleins für die St Blasianische
(sermanıa Sacra verwerten.4! Von G+t Blasien aus wandte 190008  - sich wirk-
ich ach Göttweig, erhielt aber 1mM April 1784 die Auskuntft, dafß die NOüer-

langte S5Sammlung unter Insiegel verwahret liege, da och eın
Abt gewählt cei.42 Im September bat der Göttweiger Archivar, Gerbert moge
doch selbst den Göttweiger Abt Anselm schreiben, die Sache
beschleunigen un! Kenntnis ber den Umfang Uun:! Inhalt des Materials
erhalten.43

AÄAm November 1784 endlich antwortete Abt Anselm selbst: Die hin-
terlassenen Schriften des seligen Abtens AÜUÜS welchen Sie Beiträge oll-
fen, SIN  d keineswegs ıIn Jener Vollkommenheit, WIeE S1ie sichs vielleicht 007-
hilden.44 Fast alle Angaben selen der Literatur entinommMen. Garampi hinge-
geCmH versuchte 1 Februar des nächsten Jahres neuerlich, den Göttweiger Prä-
laten Feldhorn für die (ermanıa Sacra interessieren.®“* Dabei WAar ihm

38) eorg Pfeilschifter, Die G+t Blasianische Germania Sacra. Ein Beitrag ZU  —

Historiographie des Jahrhunderts Münchener Studien ZU) historischen
Theologie D Kempten

39) Zu Garampi (1725—1792), 1751 Prätekt des Vatikanischen Archivs, 1776 Nun-
t1ius 1n Wien vgl LThK 4/ Sp. 515 un: auch Alfred Strnad, Garampi und
Kremsmünster. Nach römischen Quellen, StMB (1977) 268—284 Als
Historiker arbeitete Garampi einem Orbis christianus, einer Geschichte
sämtlicher Bistümer.

40) Martin Gerbert (1720—1793) War seit 1764 Abt von Gt Blasien un:! ist nicht
1Ur als Theologe un Erforscher der Kirchenmusik bedeutend, sondern uch
für die Geschichtswissenschaft als Initiator der großen Germania Sacra un
als Verfasser der Hausgeschichte VO  5 St. Blasien. Vgl ihm Pfeilschifter
(wie Anm 38); ders., Korrespondenz des Fürstabtes Martin H Gerbert VO  -
5t. Blasien 1, 2—1 (Karlsruhe und Z 4—1 (Karlsruhe .8
Briefe Uun: Akten des Fürstabtes Martin Il Gerbert VO:  } St Blasien, bearb
VO:  3 Wolfgang Müller. Politische Korrespondenz 2—1 (Karlsruhe
1 Wissenschaftliche Korrespondenz 2—1 (Karlsruhe . x=..;\ ders.,
Martin Gerbert. Fürstabt VO  5 St. Blasien (1720—1793), 1n Lebensbilder aus
Schwaben Uun! Franken. Hrsg. VO  5 Uhland (Stuttgart 100—120.

41) Müller, Briefe und Akten Nr. 119
42) Müller, Briefe un! Akten 107 Nr. 135
43) Müller, Briefe und Akten 145 Nr. 189
44) Müller, Briefe und Akten 155 Nr. 204
45) Müller, Briefe Uun! Akten Pgl Nr. 229 Nach Pfeilschifter (wie Anm 38)

109 War Gerbert noch 1 Sommer des Jahres 1785 1n Göttweig Uun! konnte
sich überzeugen, „daß die Charakterisierung der Arbeiten durch den
Abt keine bloße Ausrede gewesen 15  .



Das G+ift VO'  - der Gegenreformation bis ZUT eit Josephs IL 225

eın Erfolg eschieden: Kleins Manuskripte liegen his ZU heutigen Jag
wohlverwahrt 1n der Bibliothek des tiftes Göttweig.

Dais sich Garampi für den Kleinschen Nachlaß 1n dieser Weise eingesetzt
hat, darf nicht verwundern, hatte doch mit dem GOöttweiger Gelehrten 1n
Briefkontakt gestanden. Die elf erhaltenen Briefkonzepte Kleins den
Nuntius handeln meist VO  3 Bibliotheksangelegenheiten. Im Jänner 1778
übermittelte Klein drei Exemplare des Chronicon Gotwicense Garampi“*®
und 1171 nächsten Jahr bat die Vermittlung VO  } Handschriften aus der
Bibliotheca Laurentiana 1n Florenz.47 Die Korrespondenz Kleins mit dem
Nuntius ist bis 1Ns Jahr 1781 nachzuweisen.48

uch Martin Gerbert korrespondierte mıit dem Göttweiger Prälaten. Der
Fürstabt VOI St Blasien hatte Klein 1mM Juni AA die Ankündigung seiner
Hıistor1ia nNiZraeE Silvae zukommen lassen. Die Antwort Kleins liegt 1n der Edi-
tion der Gerbert-Briefe vor.49 Er äaußerte sich begeistert der geplanten
Geschichte des Schwarzwaldklosters und empfahl, das Werk mıiıt geographi-
schen Vorbemerkungen einzuleiten un! Schluß ine Urkundensammlung
beizufügen.®®

Von den Kontakten Kleins mıit anderen Wissenschaftlern selen jene mit
dem Archivar un P  S  ateren Abt des Klosters Gt Blasien, Moritz Ribbele
&; 180195 mit Oliver Legipont®* un dem Mettener Archivar un Sphragi-
stiker Gregor Geyer (T genannt ;° darüber hinaus korrespondierte
Klein auch mıit Hermann Scholliner (T / einem Hauptmitarbeiter der
Monumenta Boica.* Der Briefwechsel Kleins mi1t seinem Freund, dem ein-
stigen Jesuiten Matthias Rieberer (TJel 1er ebenfalls erwähnt.>

Brieflicher Kontakt mıit Ribbele ist für die Jahre sS—1 nachzuwei-
cen.°% Meist wurde Klein dabei als Kenner der Geschichte des deutschen
Mittelalters befragt 50 auch VO:  w Gregor Geyer, der die Urkunden des Klo-

46) Klein Garampli, Konzept, 1778 Jän. GA-R/XAIL
47) Klein Garampi, Konzepte, 1779 Juni un! 1779 Aug GA-R/AIL
48) Klein Garampi, Konzept, 1781 Juli GA-R/XIL
49) Pfeilschifter, Korrespondenz 2237 Nr. 935 Das Konzept 1n&.
50) Wie Anm
51) Pfeilschifter, Korrespondenz 461 Nr. 459 Anm
52) Vgl Kapitel 111, Anm. LE Ein Brief Kleins Legipont, 1754 Aug. BA bei

Paulus Volk, Ein Briefwechsel aus der deutschen Wissenschaftsgeschichte des
Jahrhunderts, Zeitschrift für deutsche Geistesgeschichte (1935) 100

Nr. 508
53) Andreas Kraus, Die historische Forschung der Churbayerischen Akademie

der Wissenschaften 9:—1. (Schriftenreihe ZUT bayerischen Landesge-
schichte 59, München 1959 Anm. 505

54) Klein Scholliner, Konzept, A- sich der Göttweiger Abt über
die Gebräuche der Zensur 1ın Wien beschwert. Zu Scholliner vgl ADB S2;

224
55) Pfeilschifter, Germania Sacra (wie Anm 38) 108 Uun! Müller, Briefe un!

Akten 96 Nr. 119
56) Briefkonzepte Kleins 1in 7: Ca
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STeTrs Meftten für die Monumenta Boica bearbeitete57 un Klein ein  A Gut-
achten einem Siegel Ludwigs des Deutschen bat.58 Klein kam dieser Bitte
1m Februar 1769 nach.$9 Geyer War 30l der Vermittlung VO  - Urkunden-
abschriften aus Regensburg für den Göttweiger Abt wichtig.

Relativ gut zeigt sich Kleins historische Kenntnis 1n den zwölf bisher
bekannten, den Exjesuiten Matthias Rieberer gerichteten Konzepten ;°
mit diesem tauschte nicht LLUT Meinungen ber verschiedene Quellen dUu5S,
sondern oft auch die Quellen selbst

Aus der Fülle der ungedruckten Arbeiten Kleins selien schließlich seline
Privaturkundenlehre®1 und wel Gutachten ber Bayerische Erbansprüche
ın Osterreich®? Uun: ber die Echtheit der den Kärntner Herzog Domitian be-
treffenden Dokumente genannt.® Nun den 1 Druck erschienenen Wer-
ken Kleins, deren Beginn die 1n der Geschichte der Historiographie ohl
einmalige Paralleledition einer historischen Quelle, des Lorscher Traditions-
buches, steht.

Die Edition des Lorscher Traditionsbuches
Eine der Hauptquellen für den geographischen Teil des Chronicon GG 0twi-

War der Codex Laureshamensis gewesen.® Im Jahre .72 VO  5 Bessel
1n einem Rechtsstreit zugunsten des Mainzer Bistums verwendet, WaäarTr dieser
Gelehrte der erste, der den wissenschaftlichen Wert des Codex erkannte und

ıne Edition der Quelle dachte.®5 WAar War eine Teiledition bereits VO  5

Marquard Freher 1m Anhang seinem Originum Palatinarum Commenta-

57) Monumenta Mettensia, Monumenta Boica (München 342—518
58) Eine Abbildung des Siegel ebda Taf. Nr. 3I die Urkunde ebda 420—422

Vgl dazu Kraus, Historische Forschung (wie Anm 53)
59) Klein Geyer, Konzept, 1769 Feb G A-R/XIL
60) Briefkonzepte Kleins VO  } Maärz 1779 bis Mai 1782 ın As und A-R/V.
61) Vgl Iropper, Klein.
62) Cod 729 Unparteiliche Ausführung der rage (919)  - den Zeiten Carls

des Großen his auf den 1m Jahre 1156 erfolgten kaiserlichen Freiheitsbrief
jemals zwischen dem Herzogthume Baiern un der Markgrafschaft ÖOsterreich
unter der FEnns eine Verbindung stattgefunden habe.

63) Eine beglaubigte Abschrift von Kleins Gutachten aus dem Jahr 1768 über die
den legendären Herzog und Gründer VO:  -} Millstatt betreffenden Urkunden
wird heute 1im Kärntner Landesarchiv, Archiv Millstatt, Aasz,. LIIL, cta
Domitiani, cta aufbewahrt.

64) Zum Lorscher TIraditionsbuch vgl die Arbeiten VO:  - Gustav Bossert, W ürt-
tembergisches aus dem Codex Laureshamensis, den Traditiones Fuldenses
und aus Weissenburger Quellen. Württembergische Geschichtsquellen (1895)

41—48; Codex Laureshamensis Einleitung, Regesten, Chronik, ed.
arl Glöckner (Arbeiten der historischen Kommission für den Volksstaat
Hessen, Darmstadt daneben uch Peter Fuchs, Palatinatus illustratus.
Die historische Forschung der kurpfälzischen Akademie der Wissenschaften
(Forschungen ZAHT: Geschichte Mannheims und der Pfalz &} Mannheim

bes 182—193.
65) Chronicon Gotwicense (wie Kap IL, Anm 74) Praefatio CL  CL  ]  p}  D XAXXIIL, XXI
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Y1IUS 1599 un seinen Rerum Germanicarum Scriptores heraus-
gegeben worden, doch hatte Freher den Codex lediglich als Quelle für die
Pfälzische Fürstengeschichte benützt.66

Bessel hatte das Original des Lorscher Traditionscodex VO  3 seinem Gön-
LeGT; dem Mainzer Kurfürsten Lothar Franz VO  3 Schönborn nach Göttweig
gesandt erhalten,®* für die Arbeit Chronicon verwendet worden
Ich Der Göttweiger Abt hatte 1ne Edition dieses Traditionsbuches VOTLI,
der allerdings nicht kam

ach Bessels Tod befand sich der Codex noch 1 Kloster, doch übermit-
telte INa  D} dem Reichskanzler 1i1ne Abschrift ach Mainz. Um 1750 schien die
1n Göttweig beabsichtigte Edition des eX Laureshamensis eingeschlafen

SEe1IN.
Die 1ın Mainz befindliche Abschrift wurde 1758 der Kurpfälzischen Aka-

demie 1n Mannheim übergeben, da dort 1MmM Zuge VO  m tudien über alte
(Gaue 1mM Gebiet der Rheinpfalz auf den Codex aufmerksam geworden WAar.  68
Eine Edition dieser für die Geschichte der Pfalz wichtigen Quelle cah 198078  . als
ine der neugegründeten Akademie der Wissenschaften Mannheim WUTr-
dige Aufgabe

Die Abschrift, die 1119}  D der Akademie zukommen ließ, War indes nicht LLULr

fehlerhaft, sondern auch unvollständig: Das Chronicon fehlte SanZz Zur
Verbesserung un Ergänzung wurde daher 1765 eın Mitarbeiter der Akade-
mıe ach Mainz gesandt, wohin I11d:  D den exX inzwischen retournıiert hatte
1766 weilte der Sekretär der Akademie, Andreas Lamey (T 4802),® ebenfalls
1n Mainz, das Original einzusehen. Schon wel Jahre ZUVOT, 1764, WäarTr

Lamey Von Johann Daniel Schöpflin (T 171 dem großen Geschichts-
schreiber des Elsat, aufgefordert worden, ach Mainz fahren, 1n den
Nazarius-Codex, wı1e das Lorscher Traditionsbuch ach dem Patron des Klo-
STeTSs auch genannt wurde, Einsicht nehmen.??

1767 21ing das Manuskript der Mannheimer Edition 1n Druck während
sich gleichzeitig das Gerücht verbreitete, 190078  - in Göttweig die vorgehabte
Edition doch nicht aufgegeben, ja 1119}  — 1n der Druckerei Tegernsee
den ersten Ban: dieses Werkes bereits unter der Presse hätte.?3 Anfang 17658

66) Bossert, Württembergisches (wie 64)
67) Schreiben Lothars FIranz VO  3 Schönborn Abt Bessel, 3L.26 Mai (BG

Cod 657, fol 2531—253V), iın dem mitteilt, dafß den besagten Codex be-
reıits nach Wien abgeschickt habe

68) Fuchs, Palatinatus (wie Anm. 64) 185
69) Codex Laureshamensis, ed Glöckner (wie Anm. 64)
70) Zu ihm vgl ADB 1 J 568
71) Zu ihm vgl Jürgen Voss, Universität, Geschichtswissenschaft und Diplomatie

1M Zeitalter der Aufklärung: Johann Daniel Schöplin (1694—1771) (Veröf-
fentlichungen des historischen Institutes der Universität Mannheim 4, Mün-
chen

72) Fuchs, Palatinatus (wie Anm 64) 186 Anm. ı MyAnA
73) Codex Laureshamensis, ed. Glöckner (wie Anm. 64)
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arschien der erste Band der Mannheimer Ausgabe. Daneben arbeitete 1119  5

der Akademie mıit großem FEifer der Fertigstellung der beiden anderen
Teile, die bis 1780 gedruckt waren.’*

In Göttweig War 1119  » über die Tätigkeit der Mannheimer Akademie gzut
informiert. Am Mai 1768 wandte sich der Gekretär der Niederösterreichi-
schen Landschaft, Franz VO  5 Scheyb (T 1777),° als Mitglied der churfürst-
lichen Akademie der Wissenschaften und Künste Mannheim Klein,

sich 1mM Namen des Akademiesekretärs erkundigen, oh dieses (7OEF-
weigische Werk ıIn olio, 40 oder ın 80 gedruckt? zweıtens, WI1IE desselben An-
fang laute? e  S, ob NOTIAS oder andere Anmerkungen etc habe? ens,
ob dessen Titel Chronicon Laureshaimense heisse, welches FEreherus schon
UTLS Licht zgegeben? ens, oh durch die Traditiones anfangze?7® Scheyb bat
ferner, ihm eın Exemplar Bezahlung zukommen lassen.

Die Antwort Kleins auf dieses Schreiben ist 1n einem Konzept unter dem-
selben Datum sehen, Urz un bündig mitteilte: (919}  _ meiınem
ersien OoOMO des quaestionierten Codicis Laurishaimenisis übersende hiermit
ZUYT beliebigen Einsicht das Titelblatt, AUS welchem die mehren 1C} g..
stellten Fragen gemeinsam beantwortet werden.?7 Der Abt hoffte, Ende Sep-
t+tember 1768 den zweiten Teil ausgedruckt erhalten. Das Erstellen der
Indices Ge1l durch den Tod Se1INes Amtsvorgängers Piazol verzögert worden
und erfolge ITU.: einzigen Exemplar, das besitze; se1in Werk werde
fünf Teile umfassen un! 1n Großquart gedruckt Se1n. Im übrigen werde 1a  =)

sehen, mi1t WAS für einen Aufputz die Mannheimische edition dieses Codicis
herfürtreten werde, welche (er, Klein) mI1t begürde erwarte.'®

Ende Juni 1768 übersandte Klein die Fortsetzung des Manuskriptes für
den Druck des Codex Lauresheimensis ach Tegernsee, i1INenNn mit einem
Stuck (919)  En der praefation eiInes Werkes, welches dieselbe (Druckerei)
UÜS dem Titelblatt des mehreren entnehmen können; VO: diesem Vorwort bat
Klein, hbis ZU] August soviel als möglich abzudrucken. Der Druck der Lor-
scher Quelle moge vorderhand zurückgestellt werden.”??

Bis 1n den Sommer des Jahres 1743 sollte die Erarbeitung des Manu-
skriptes für den zweiıten Teil des Lorscher Traditionsbuches durch Klein
dauern. Am Juni dieses Jahres wurde der Schluß 1n die Druckerei nach

74) Codex Principis Him Laureshamensis Abbatiae diplomaticus €DO mMaxXıme
Carolingico diu multumque desideratus. Edidit, recensult et praefata est Aca-
demia elect. scıient. etf elegant. lit. Theodoro Palatina (Mannheim 1768—1770)

Bde
75) Wurzbach 2 J 248
76) Scheyb Klein, 1768 Mai (GAR/X Eine aus Tegernsee amey C

langte Nachricht Ln den dort gedruckten Theil tomulum Un SagtT, Wer-
den noch drei nachfolgen.

77) Schreiben Kleins hne Adresse, Konzept, 1768 Mai GA-R/XII
78) Wie Anm.
79) Klein den Druckereiinspektor VO:  } Tegernsee, Konzept, 1768 Juni

R/XIL:
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Tegernsee geschickt.® Dabei sollte auch bleiben,®1! VO  } weiteren drei ‚i
len WAar LLU.: keine Rede mehr. Klein wandte sich 1n der Folgezeit seiner
Notitia Austriae

Die Notıitia Austriae
Mit diesem Werk versuchte Klein ine österreichische Geschichte der Früh-

Zzeıt un! des Mittelalters bieten.®? Der erste, 1781 erschienene Teil enthält
Ausführungen ZUT keltischen Periode 1n der eschichte Osterreichs.®3 Hiebei

80) Klein den Druckereiinspektor VO:  3 Tegernsee, Konzept, AA Juni
R/XIL

81) Codex Hiplomaticus et varıarum traditionum antiquissımı monaster11 Laurı1ıs-
haimensis ord. Benedicti ın DAaASO Rhenensi, sSe  ® Rienechzovve saeculo IT
fundati (Tegernsee Bde.

82) Hier darf 211 ersten Mal der Plan Kleins ZUT Fortsetzung der vier Bücher
des Prodromus der Göttweiger Hausgeschichte dargelegt werden, der schließ-
lich ZU: Entstehung der Notitia Austriae geführt hat Kleins Aufbau WarTr fol-
gender: Liber V tus de chartis pagensibus SE  s privatorum, facie et
charcterismo exierno et ınterno. Cap De facie et habitudine extierna char-
arum pagensium antıquarum. Cap IT Chartarum privatarum OXAMEeTL et
earundem analysi. Cap IIT Chartarum pagensium formulae et concipiendi
modi reı actae et negotı gest1 diversitate. Cap Chartarum antıquarum
fraudes et iımposturae n  J ubi de chartis in IUdiCLO perforatis.
Cap Asseruntur et examınantur DAarıa chartarum yagensium specımınAa,
saeculorum ordine, scribendi modo et literarum flexu.

Liber VI De chartarum pagensıium speciebus, QUAE Personarum scriben-
tium distinctione diversitate sortiuntur. Cap de chartis archiepiscoporum
et ep1iscoporum Germaniae, sigillis. Cap I1 de chartis abbatum,
abbatissarum et monasterio0rum. Cap IIl De chartis praepositorum, colle-
Z107um, aliarumque communıtatem. Cap De chartis ducum,
marchionum ef cComıtum. Cap De chartis militum et ministerialium. Cap
AAı De chartis inferioris conditionis hominum.

Liber VIL De ducibus, marchionibus et Comitibus DEr DrODINCIAS et
1Ura reddentibus, DasOFrum ıtem Germanitiae auctoriıum et supplementum rae-
M1SSO INZYESSUÜU agıtur de ducatu Bajoariae, marchitiis et comitatibus eiusdem).
Cap De ducatibus Germaniae ın enere ad saeculum Christi XITL.
Cap. IT Enumerantur antiqui Bajoariae duces ad saeculum Christi XIIL. Cap IIT
De ducatu Charentano, Bajoarıa separatus fuisset, Cap De
marchtiis ımper10 omano-Germanico adversus barbaris obiectis (de marchiis
S€  - DaZis finitimıs hbarbaris obiectis praefectis SE  S marchionibus,
ubi prımum de marcha Osterriche). Cap De marchia Charentana e1US-
dem praefectis. Cap VI De marchia striae 1US denique marchionibus.
Cap VILI De marchia Veronens1. Cap II De comitibus yalatinis 4]04-
r1a0e. Cap De comitibus PAZOorTrum Bajoarıae. Convolut 16 diplomati-
Ca pertinentla. hne Signatur.

83) Notitia austrıiae antıquae et mediae SEU Liam Noricı veterıs QUUF agı eit INaAT-

chae, yosthac ducatus Osterriche peCr QquUaeVIiSs populorum et gentium, Seu indi-
SeHNaArTUmM el advenarum, urbium ıtem, locorumque, UOCUNGQUE eventu cele-
brium, notiones et memor14s, idoneis probae vetustatıs monumentıs xhi-
hita et In historiae patrıae subsidium adornata. Tom. Austriam Celticam
ab ultima scriıptorum memoriae sSistens (Tegernsee
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wurde Quellen verwertert, Was erreichen WAarT: Von geistlichen un
weltlichen Autoren 1n griechischer un lateinischer Sprache ber Reimchroni-
ken bis hin Meilensteinen un Herrscheritineraren reicht das Quellen-
spektrum des Göttweiger Abtes.$4

In weiteren Teilen des ersten Bandes wollte Klein die rund vier ahrhun-
derte umfassende Römerherrschaft 1n ÖOsterreich un sodann die Geschichte
der Austria barbaria beschreiben.

Die folgenden Teile der Notitia hätten die Geschichte des mittelalterlichen
Osterreichs unter der Nns darstellen sollen. Beginnend bei Karl dem GrTrO-
en wollte Abt Magnus hier, entsprechend der Viertelteilung Niederöster-
reichs, die möglichst vollständige alte Geographie (mit Karte), Geschichte des
Landes 1M allzemeinen, der einzelnen (Jrte Un einzelnen Familien mi1t C70=
nealogien dieser darstellen.®5 Der Abschluß jedes dieser vier Bände sollte
ıne Urkundensammlung ein.

ber die Drucklegung dieses Werkes sind WIT  a schlecht informiert. Wegen
der Lückenhaftigkeit der Korrespondenz Kleins die Konzepte seiner Briefe
sind Für 1i1ne Reihe vVon Jahren och nicht gefunden und ih: adressierte
Originale äaußerst spärlich vorhanden csetzen die Nachrichten ber den
Fortgang der Arbeit seiner Frühgeschichte Osterreichs TST wieder 1mM Jahr
1778 ein. Zweiftellos War Klein auch durch sSeine politischen Geschäfte 1mM
Niederösterreichischen Prälatenstand verhindert SCWESEN, die wissenschaft-
liche Arbeit voranzutreiben.

Am Weihnachtsabend 1778 bat den Abt Benedikt VO  5 Tegernsee, den
Druck des Werkes fortzusetzen.8® Ende Dezember des nächsten Jahres wurde
der est des ersten es der Druckerei übermittelt,®7 1mM Februar 1780
folgten Vorwort, Inhaltsverzeichnis Un Titelblatt des zweıten Bandes.®8 Im
April machte sich Klein die Ausarbeitung der Indices für den ersten
Band,® die allerdings erst eineinhalb Jahre später, 1mM September 1/784; ach
Tegernsee gingen.®

Aus nicht näher bekannten Gründen verzögerte sich der Abdruck, denn
1mM August 1781 teilte Klein dem Tegernseer Prior mit (W0DaSs das Impressions-
jahr anbetrifft, kann solches das laufende 1781te allerdings LE WEer-

84) Johann Vogel, Leopold Gruber und Joseph Wendt, Specimen Biblicthecae
Germaniae Austriacae . .. In (1785) 839 un Anna Coreth, Osterrei-
chische Geschichtsschreibung 1n der Barockzeit (1620—1740) (Veröffentlichun-
geCmn der Kommissicn für euerTre Geschichte Osterreichs 37 Wien 108
Anm

85) Wer/l, Manuscripten-Catalog 334
86) Klein den Abt VO:  3 Tegernsee, Konzept, 1778 Dez G AuR/XH: Klein

resignierte VO:  .} seiner Tätigkeit 1mM niederösterreichischen Prälatenstand mit
Juli 1777 NÖLA, 5StA, Prälatenstand

87) Klein den Prior von Tegernsee, Konzept, 1779 Dez GA=R/AXH
88) Klein den Prior VO  5 Tegernsee, Konzept, 1780 Feb GA=R/XHE
89) Klein den Prior VO  5 Tegernsee, Konzept, 1780 April GA-R/XILI
90) Klein den Prior VO  5 Tegernsee, Konzept, 1781 Sept. GACR/XEL
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den.®! Zweiftellos hatte sich VO  3 Tegernsee aus erkundigt, ob 1119  - auch
bei diesem Werk w1e schon bei der Edition der Lorscher Quelle zurückdatie-
Ten solle

In einem anderen Schreiben ach Tegernsee bittet Klein wel vollstän-
dig abgedruckte Exemplare und fragt d ob der ruck des zweiten Bandes,
VO.:  e dem 21n Zzuter Theil abgeschicket werden könne, fortgesetzt werden
könne???* eitere Konzepte Kleins ZCUSCIL VO: Fortschritt der Arbeit der
Notitia Austriae. Im etzten Brief aus dem März 1783 bedankt sich der C;Ött-
weiger für die Übersendung der Probebögen Aaus der Druckerei und berichtet
ach Tegernsee, der Kupferstich des Titelblattes für den zweıten Band
ebenfalls fertig geworden ce1.° Dies Vorgeschichte der Notitia Austriae.
Tatsächlich gedruckt außer dem ersten Band, der gehandelten
Austrıa Celtica, wurden 1LLUTI vier un e1n halbes Kapitel der Austria Romana,
insgesamt 28% Druckbögen.®* Dies zeigt, Abt Magnus Klein, gleich wıe
Bessel, die Ausarbeitung SEeINes Werkes erst während des Druckes fertig-
stellte. Nichts destoweniger ist eın weiterer Teil der Austria Romana VO  -
Klein bereits konzipiert SCWESECIL. Dafür spricht icht ILU, Kleins eit=

eın Manuskript derselben eingesehen haben, sondern auch eın 1n
Göttweig aufbewahrtes umfangreiches Konvolut, das Fortsetzungen ZUTC
Austria Romana enthält.®5

Seine Gelehrsamkeit brachte Klein solches Ansehen, daß als Kapazität
1n rechtshistorischen Fragen celbst von der Kaiserin geschätzt wurde.?® An-
läßlich der Keise Papst Pius VE nach ÖOsterreich wurde diesem April
1782 1n Melk Abt Klein als einer der ersten Gelehrten Deutschlands VOI-

gestellt.?”
Josephinische Kirchenreform un Göttweig
Die Kirchengesetzgebung Maria Theresias, deren Frömmigkeit aum —

gezweifelt werden konnte, WäaTr bereits deutlich VO staatskirchlichen Ideen
bestimmt+?® erinnert 61 1ler LLUT die Beschränkung der Feiertage, Wall-
ahrten un Prozessionen, die Aufhebung der Steuerfreiheit des Klerus,
Hinaufsetzung des Profeßalters auf Jahre un:! die Liquidierung der ( ze»
sellschaft Jesu 1773 Ihr Sohn Joseph IL., der 1780 die Regierung übernahm,
wWar entschiedener Anhänger der Dezentralisation der Kirche und 1n dieser
Angelegenheit stark VO:  a Van Swieten beeinflußt.?? Getragen wurde die kir-

91) Klein den Prior VO:  - Tegernsee, Konzept, 1781 Aug, GA-R/XIL.
92) Klein den Prior VO:  - Tegernsee, Konzept, 1781 Aug
93) Klein den Prior VO:  - Tegernsee, Konzept, 1783 März GA-R/XAIL
94) Blumberger, Auskunft 237
95) Konvolut mit der Bezeichnung: Fragmenta Notitiae Austriae. ohne Si-

gnatur.
96) Vgl die Anm. genannte Expertise.
97) Keiblinger, Melk 1028
98) Vgl Maads, Frühjosephinismus.
99) Eduard Winter, Joseph IL Von den geistigen Quellen und etzten Beweggrün-

den seiner Reformideen (Der Bindenschild D Wien



342 Peter Iropper

chenpolitische Tätigkeit Josephs VO Willen, den Katholizismus als Gtaats-
religion reinıgen und kirchliche Mi£bräuche abzuschaffen. Sein GStreben
alt einer „gereinigten Gottesverehrung“ und einem möglichst „reinen C Of=
tacdienst+“ 100 Die Reformen ührten VO  3 der Kritik der Kirchenmusik
das Orgelspiel wurde solcherart eingeschränkt, daß nichts mehr gespielt Weel-

den durtfte, WaS weltlichen, Üppigen oder geilen Anwandlungen das (
müth reizen möchte,101 ber die Einschränkung der Wallfahrten his ZUT

Begrenzung von Prozessionen und Andachten, Ja [0}20:8 1n das Begräbnis-
wurde eingegriffen, indem 198008  D die Verwendung der Däarge untersagte

un dessen Linnensäcke einführte. Der Absicht des Herrschers, Adie
Priester Staatsbeamten machen“ ‚102 entsprachen zahlreiche his 1NSs e
tail gehende Verordnungen, die nicht LLUT den Gottesdienst, sondern prak-
tisch alle Angelegenheiten der Kirche regelten.

Schon 1n der Theresianischen eit WarTr Erschwerungen Für den Or-
densnachwuchs gekommen. Man empfand als gefährlich, rdie klöster-
lichen Müßiggänger Unı Trunkenbolde schädliche Lehren 1n ihren Schlupf-
winkeln vortrugen un Aberglauben 1n der Kirche vornehmlic| schuld
seien“ 103 Joseph, sowohl VOoI dem Gedankengut des Jansenismus, der 1N-
NeTe Anspruchslosigkeit un: ähnlich der Urkirche Armut und Einfachheit
forderte, w1e auch des Febronianismus beeinflußt, der VO:  5 kirchlicher Seite
aus die staatskirchlichen Bestrebungen des Monarchen theoretisch unter-
mauerte, ‚Fr als „Klosterstürmer“ 1n die Geschichte eingegangen. Seinem
Patent VO:  } 1781 fielen diejenigen Orden, die dem Nächsten KZaNZz Un ZUFr
UunNNUtZ SIn  @ nicht Gott gefällig SEUNM können, jene nämlich, welche weder
Schulen halten noch Kranke unterhalten noch SONST In Studiis siıch hervorthun,
ZU. Opter + Insgesamt wurden 1n den österreichischen Erbländern 738
Klöster aufgehoben, rund eın Drittel des Bestandes VO:  5 VOTI 1770.1% Ein adus
dem Vermögen dieser aufgelösten monastischen Einrichtungen LEeUuUu geschaf-
fener Religionsfonds wurde für kirchliche Zwecke verwendet,106 ähnlich, wW1e
das eingezogene CGut des 1773 aufgehobenen Jesuitenordens für schulische
Zwecke Verwendung gefunden hatte Die Klosteraufhebungen wurden VO.:
Volke War mißbilligend aufgenommen, brachten jedoch für die Laien auch
posiıtıve Folgen mit sich: Mit dem Abziehen VO  5 Ordensleuten duSs dem be-

100) Valjavec, Josephinismus
101) JA nach Valjavec, Josephinismus
102) Valjavec, Josephinismus
103) Ebda Diese harten Worte finden sich nicht twa 1n kirchenfeindlichen Hetz-

schriften, sondern 1n den Werken des Abtes Franz Stephan Rautenstrauch
un des Kanonisten Joseph Valentin Eybel

104) FAr nach Winner, Klosteraufhebungen
105) Vgl Erika Weinzierl, SGäkularisation Uun! Säkularisierung, 1n * Festschrift für

Ferdinand Maa{filß Kirche un aa in Idee un Geschichte des Abendlandes.
Hrsg VO  a} Baum (Wien, München 2334

106) In Osterreich wurde das Gehalt der Weltpriester bis ZU: Jahre 1939 au

Mitteln dieses Fonds bestritten.
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schaulichen Leben konnte die Vergrößerung der Zahl der Seelsorger erzielt
werden, die LLU: auf den LLEU errichteten Pfarren ZU Einsatz gebracht WUT-
den.1097 Durch den Ausbau des Pfarrnetzes unter Joseph wurde die Einbuße,
die die katholische Kirche durch die Klosteraufhebungen einstecken mußte,
ZU Teil wettgemacht.

Dem Gebiet der Seelsorge widmete der Monarch besondere Sorgfalt; die
Ausbildung der Priester wurde verstaatlicht. Zu diesem 7Zweck schuf INa  D}

eigene Anstalten, die Generalseminarien, 1n denen der „allseits gebildete, ab-
gehärtete un anspruchslose Offizier Ceiner Majestät Gottes Uun:! des Kai-
SEeTS herangebildet werden sollte“ 108

Obwohl der ruck VO  - Josephs Staatskirchentum PF unter Kleins ach-
folger Anselm Feldhorn 1n Göttweig voll wirksam wurde das Stift wurde
A Bau Zzweler Pfarrkirchen, sechs Pfarrhöfe Uun:! auch Schulen VeTt7-

pflichtet, der 1781 erlassene „NhUuMETIUS fixus“ für alle Ordenshäuser hatte
dazu geführt, daß 1 Jahrzehnt VO  - 1780 bis 1790 eın Kleriker 1n das G+ift
aufgenommen werden konnte, die Hauslehranstalt mußte ach kaiserlichem
Befehl November 1783 geschlossen un! die Theologen unter erheb-
lichen finanziellen Belastungen ZUT Absolvierung des Studiums 1n die Gene-
ralseminarien geschickt werden brachte die Reformtätigkeit für Abt Klein
verantwortungsvolle und schwere Verwaltungsarbeit miıt sich : Er wurde mıit
der Administration des aufzuhebenden „kaiserlichen Frauenstiftes“ Tulln
betraut,1%® einer Aufgabe, der sich. der damals 65jährige sehr beherzt wid-
mete, wI1ıe die Korrespondenz des das weitere Schicksal der Klosterfrauen
besorgten Abtes 1n dieser Sache zeigt

Daneben bereiteten Göttweig die desolaten chulen 1n den einzelnen Pfar-
Te  z} großen Kummer; 1ine VO: Kaiser anbefohlene Visitation hatte ler
grobe ängel entdeckt: In Rabenstein wWar das hölzerne Schulgebäude
klein und finster, 1n Mauer War die Schule sehr baufällig un das ach
schlecht, daß der Schulmeister 1n seinem Bette VOT Kegen nicht geschützt
WaT; Kleinzell WAar die Schule mi1t ZUr nichts eingerichtet, der Schulmei-
sSter verfügte nicht einmal ber die notigen Bücher, ebenso War 1n G+t Veit

der Gölsen.110 Die Bautätigkeiten Kleins beschränkten sich aut die Aus-
gestaltung der Seitenaltäre 1n der Stiftskirche, für die Altarblätter von Franz
Xaver Wagenschön (T un dem rTremser Schmidt angefertigt WUT-
den.111 ‚WAar wurde auch die Arbeit Südtrakt des t+iftes unter dem Bau-
meister Johann Schwerdtfeger weitergeführt, doch konnte dieser Bau his
ZU 700-Jahr-Jubiläum des Gtiftes 1783 NUur teilweise hergestellt werden.

107) Herbert Rieser, Der Geist des Josephinismus und sSe1in Fortleben. Der Kampf
der Kirche ihre Freiheit (Wien

108) Winter, Joseph 85 (wie Anm 99)
109) Winner, Klosteraufhebungen 134
110) Bericht des Melker Benediktiners un Schulvisitators Rupert Helm Klein,

1782 Juni A=-R/XI
111) Lechner, Göttweig
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Von den Neuprofessen, die aus der and Abt Kleins das Ordenskleid
empfingen, sind ennen: Florian Zeller (TFder VO  5 176 bis 1782

der Göttweiger Hauslehranstalt wirkte, Leonhard Grindberger als der
Abt VO Göttweig, der Historiker Aemilian anisch (T VO  -

dem Werke 1mMm Druck erschienen sind, un schließlich Ferdinand Mülleut-
L1ieTr (T als Verfasser einer Geschichte des Stiftes Göttweig VO Jahre
1076 bis 1812

Eine der ohl wichtigsten kirchenpolitischen Mafßfßnahmen Josephs Il für
Niederösterreich, die November 1783 angeordnete Einteilung der Kir-
chenprovinz ÖOsterreich unter der Enns 1n wel Landesbistümer ıunter AÄR6s
schaltung des Bistums Passau, nämlich 1n das Erzbistum Wien, zuständig
für die Viertel unter dem Wienerwald Uun! unter dem Manhartsberg und das

VO'  . Wiener Neustadt orthin verlegte Bistum G+t Pölten, das die Viertel
ober dem Wienerwald un ober dem Manhartsberg besorgen sollte,115 hat
Klein 1n ihrer Verwirklichung nicht mehr erlebhbt. Der Abt VO  > Göttweig
starb November 1783, iıne Woche ach diesem bedeutsamen kaiser-
lichen Entschluß

Die lange Vakanz des Stiftes ach Klein ist dadurch erklären, daß bei
der Wahl des Bischofssitzes für das G+t Pöltener Bistum die Mög-
lichkeit gedacht worden Wälrl, Abt un! Konvent VO  5 Melk nach Göttweig
transftferieren und Melk ZUT Residenz des Bischofs machen. Als sich der
bisherige Wiener Neustädter Bischof Johann Heinrich Von Kerens (T
für Gt Pölten erklärte, wurde das Chorherrenstif 1n S+t. Pölten 1mM Juli 1784
aufgehoben un die Baulichkeiten dem Bischof übertragen. Wenig später,

August 1784: schritt der Göttweiger Konvent ZAHT Wahl eines uen
Abtes Anselm Feldhorn wurde VO'  5 seinen Mitbrüdern dazu ausersehen, das
Stift 1n den folgenden Jahren leiten.

112) Lashofer, Professen Nr. 1204
113) Lashofer, Protfessen Nr. 1A27 Scriptores OSB 208—210 Eine Biographie

Samıt Auswertung der Werke dieses Mannes, der uch iıne 11bändige (B
schichte der österreichischen Monarchie verfaßte (Wien 1805—1836), ist ein
Desiderat der Forschung.

114) Lashofer, Professen Nr. 1229
115) Resolution, 1783 Nov Hofbefehl, 1783 Nov. Zit. nach Gesetzsamm-

lung über das geistliche Fach VO  } dem Tage der Thronbesteigung seiner
Maiestät bis ZU Schlusse des Jahres (Wien Nr 490, 153
bis 156


